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Die ſchiefe Lage.
Während der deutſche Reichstag am Freitag über die Arbeits

diskutierte, verbreitete ſich das Gerücht, daß ſchon
wieder ein Arbeitsloſer mehr geworden ſei. Bernhard Bülow,
hieß es, ſei nicht mehr Reichskanzler, und ein Freund Wil
helms II., Herr v. Loewenfeld, ein Junker mit roten Streifen
n den Hoſen bereite ſich ſchon zum Einzug ins Kanglerpalais
bor. Dieſe Nachricht erwies ſich jedoch zum mindeſten als ver
früht, oder der Kaiſer hat es ſich wieder anders überlegt. Nach
dem er tagelang für Bülow hartnäckig nicht zu ſprechen war,
hat er nun doch eine freie Stunde entdeckt, in der er ſich mit
„Bernhard“ unterhalten will, und zwar wird dieſe „hiſtoriſche
Unterredung“, um im Stile der Offiziöſen zu reden, Montag
in Kiel vor, nach oder während einer Rekrutenvereidi
gung ſtattfinden.

Für den, der die Mache, wie ſie ſeit Jahren betrieben wird,
einigermaßen kennt, iſt es allerdings ſehr verdächtig, daß die
ganze „informierte“ Preſſe den Reichskanzler für verloren er
klärt. Dieſes Stück iſt uns ſchon ſehr oft vorgeſpielt worden
nach Algeciras, während des Kolonialſkandals, bei der Block
kriſe im vorigen Jahr, beim Enteignungsgeſetz uſw. Man ſchafft
eine gewiſſe dramatiſche Spannung, häuft Schwierigkeiten auf
Schwierigkeiten, Beſorgniſſe auf Beſorgniſſe, bis dann zum
Schluß unter dem Jubel des geſamten Preſſevolks die rundlich
ſtrahlende Sonne des Kanzlers aus den Wolken bricht.

Nun heißt es, ſowohl der preußiſche Miniſterrat als auch der
Bundesratsausſchuß für auswärtige Angelegenheiten habe ſich
entſchloſſen hinter Bülow geſtellt. Man wird jedenfalls alle
Minen ſpringen laſſen, alle familiären und

J und da derKeſterldten lieſt, anhaltend in der ausgezeichnetſten

Laune befindet, ſo iſt's gar nicht unmöglich, daß fich Reineke
noch einmal vom Galgen losſchwagtzt, ja vielleicht hoch
vom königlichen Hoflager zurückkehrt. Fürſt iſt er ſa

chon! Wie wäre es mit e Herzog von Caſablanca?
Kehrt aber Bülow als Reichskanzler aus Kiel dann

kann man fich darauf gefaßt machen, daß von der Regierungs
preſſe Verſöhnungskomödie en gros geſpielt wird. Iſt es ſchon
nach dem Wolffſchen Telegraphenbureau bei der Erteilung „der
Akkolade“, der dreimaligen Umarmung bei Verleihung des
Schwarzen Adlers, an den Grafen Zeppelin ſo rührend zuge
gangen, ſich die Umſtehenden die Tränen aus den Augen
wiſ mußten, ſo kann man ſich erſt recht vorſtellen, wie zum
Heulen ſchön es ſein wird, wenn BülowPoſa in Kiel vor einem
gnädigen Herrſcher ſein Knie beugen darf.

Vorläufig allerdings hat ſich eine unerwartete Schwierigkeit
eingeſtellt. Die Konſervative Korreſpondenz veröffentlicht näm
lich ganz unvermuteterweiſe einen Artikel gegen den Reichs
kanzler, der nicht gut anders als ein Dolchſtoß in den Rücken
genannt werden kann. Unter der Ueberſchrift Ein letztes Wort
in ernſter Stunde ſchreibt das offizielle Organ der konſervativen
Partei, wie wir geſtern ſchon kurz unter den telephoniſchen
Nachrichten melden konnten, folgendes:

Ein trauriges Bild, den Träger der Kaiſerkrone ſo vor aller
Welt kritiſiert und bloßgeſtellt zu ſehen.

Gott ſei Dank, daß wenigſtens von konſervativer Seite
ſich bei aller freimütigen Beurteilung der Sachlage, die unſere
Redner ſchon gegeben, doch noch im letzten Moment auch eine

Stimme der perſönlichen Anhänglichkeit und
Treue erhobl

Warum ſprach nicht auch der Kanzler noch ein Wort? Hätte
er nicht wenigſtens den Uebergriffen gegenüber den Schild
vor die Perſon des Kaiſers halten ſollen.

Es war kein gutes Anzeichen, daß man dem Kaiſer nicht
ſchon riet, in dieſen ſchweren Tagen für die Monarchie, ſtatt
in fremden Gegenden in der Mitte ſeines Volkes, zur Seite
ſeiner amtlichen Berater zu weilen.

Mit der deutſchen Treue unſerer Herren Junker iſt es ſchon
immer ſo eine eigene Sache geweſen! Die Herren haben offen
dar Jnformationen erhalten, wonach ſie bei einem Kangler-
wechſel nur zu profitieren haben, und darum findet man ſie
heute bereit, den Reichskangler, dem ſie noch geſtern ihre Unter-
ſtützung verſprachen, in den Rücken zu fallen. Uebrigens muß
es mit der Veröffentlichung jenes Aufrufs recht ſeltſam zuge
gangen ſein; denn die nichts weniger als konſervative Morgen
poſt war am Freitag morgen als erſtes Blatt in der Lage, ihn
zu bringen, während die konſervative Preſſe erſt am Abend nach
klappte. Die Deutſche Tageszeitung tut das nicht ohne kräftigen
Widerſpruch, ſie bezweifelt, daß der Aufruf von der Parkei
leitung ſtamme und mit ihren Abſichten vereinbar ſei, und macht
dabei folgende ſehr auffällige Bemerkung:

Sachlich hat der Artikel inſofern recht, als man allgemein
tief bedauert hat, daß der Kaiſer in dieſen Tagen nicht in
ſeinem Lande und ſeiner Hauptſtadt weilte. Wir glauben
aber annehmen zu dürfen, daß, wenn es möglich geweſen
wäre, ihm das mit Erfolg zu raten, dieſer Rat gewiß erteilt
worden ſein würde. Weiter möchten wir uns über dieſe Seite
der Angelegenheit nicht verbreiten.

Es iſt alſo nicht möglich, dem Kaiſer ſelbſt in fo nebenfäch
lichen Dingen wie ſeinen Jagdangelegenheiten und Reiſe
dispoſitionen mit Erfolg zu raten. Er tut doch immer das, was
er will, und darum iſt alles Raten zwecklos. Wie die Deutſche
Tageszeitung ſich unter dieſen Umſtänden von dem konſervativen

t

zu beza

Ruf nach größerer Zurückhaltung“, von dem Einfluß des
Reichskanzlers oder gar der Reichstagsdebatten Erfolg ver
ſprechen kann, iſt unerfindlich.

Die freiſinnige Fraktions gemeinſchaft iſt ſich, wie es heißt,
noch nicht im Klaren darüber, ob ſie unter den gegenwärtigen
Umſtänden an die Mitarbeit bei der Finanzreform überhaupt
herantreten ſoll. Käme morgen oder übermorgen ein konſer
vativer General, der ſie zum Blocktor hinauswürfe, wär's doch
ein bißchen peinlich.

Schücking verurteilt.
Der Huſumer Bürgermeiſter Dr. Schücking iſt geſtern durch

den Disziplinargerichtshof in Schleswig zu 500 Mark Geld
ſtrafe verurteilt worden. Dieſe Verurteilung hat prinz i
pielle Bedeutung einmal, weil dadurch ausgeſprochen iſt,
daß einem preußiſchen Bürgermeiſter das verfaſſungsmäßig
gewährletſtete Recht, ſeine Meinung frei zu äußern, nicht zu
ſteht, dann aber auch, weil ſie eine eklatante politiſche
Niederlage des Blockfreiſinn bedeutet, der ſich mit
dem ganzen Gewicht ſeines Einfluſſes hinter ſeinen Partei-
genoſſen Schücking geſtellt hatte. Die 500 Mark, die Schücking

hlen hat, würden allerdings noch aufzubringen ſein;
ſchlimmer iſt, daß Schücking jetzt ein disziplinagriſch vorbeſtrafter
Beamter iſt, der bei dem geringſten Anlaß davon gejagt werden
kann, und daß künftig nicht bloß über ihn, ſondern über jedem
audern liberalen Bürgermeiſter in Preußen das Damokles
ſchwert der Dienſtentlaſſung hängen wird. Man muß bedenken,
daß gegen Schücking unter Umſtänden prozeſſiert worden iſt,
die für den A günſtig waren; der Sturm der öffent

Parteikonſtellation im Reiche mußten zue Denn de van
ſeinen Gunſten wirken. Unter anderen Umſtänden würde wohl

mit einem Bürgermeiſter noch viel kürzerer Prozeß gemacht
worden ſein.

Der Fall Schücking iſt ſo durch ſeinen Abſchluß ein neuer
reaktionärer Skandal der glorreichen Blockärg Bülow geworden.

Aber es iſt ein Glück dieſes Syſtems, daß hier immer ein
Skandal den andern totſchlägt. Angeſichts der Reichskriſe hat
der Fall Schücking keine Ausſicht, die politiſche Beachtung zu
n T die er an ſich zweifellos verdient.

n den Urteilsgründen wird ausgeführt: Zu dem Einwand
des formal nicht richtigen Einleitungsbeſchluſſes ſei zu be
merken, daß der Einleitungsbeſchluß korrekt war, da dem Ange
ſchuldigten nicht nur ſeine Geſinnung zur Laſt gelegt worden
iſt, ſondern auch deren Bekundung. Die ſozialdemokratiſche Ge
ſinnung ſei in der Einleitungsſchrift nicht erwähnt worden. Die
Motive der Regierung ſeien für den Bezirksausſchuß gleich
gültig. Der Angeſchuldigte habe eine Pflichtverletzung begangen
durch Verletzung der Ehrerbietung gegen Dienſtvorgeſetzte, nicht
aber ſei er ſchuldig der mangelnden Ehrerbietung gegen den
Landesherrn. Eine weitere Pflichtverletzung liege in der Ver
ächtlichmachung von Staatseinrichtungen. Wenn auch für die
Vorwürfe eine große Anzahl Beiſpiele gegeben werden könnten,
ſo ſei dennoch eine völlige Beweiserhebung Es werde
auch von dem Angeſchuldigten eingeſtanden, daß die Behaup
tungen des Buches nicht von allen Beamten der Monarchie er
wieſen werden könnten. Deshalb lägen Entſtellungen vor.

Die mangelnde Ehrerbietung liege darin, daß nicht nur die
Behörden, ſondern auch die Beamten als Träger der Reaktion
charakteriſiert worden ſeien. Außerdem ſei ihre Tätigkeit als
im Dienſte der Reaktion ſtehend beſprochen worden. Das hohe
Staatsbeamtentum ſei als geiſtig ſtagnierend dargeſtellt wor-
den Das Buch enthalte perſönliche Ehrverletzungen. Die Re
gierung ſei bezeichnet als aus Perſonen mit den rückſtändigſten
Anſchauungen beſtehend. Von der Selbſtverwaltung ſei geſagt,
daß ſie durch Liſt und Gewalt beſchränkt werde. Vom Normal-
ſtatut werde behauptet, daß es durch die Beſchneidung der
Selbſtverwaltung geſchaffen worden ſei. Von den Berufs
ruppenvertretungen ſei geſagt, daß ſie zu konſervativen
wecken ausgenütt würden. Es werde geſprochen von Lahm

legung der Ortspoligei, von Geſinnungsſchnüffelei, von Un
ruheprovokationen, von Ausländerſchikanen, von Veyxationen,
von Wahlgeometrie, von feudalen Behörden. Dadurch habe der
Angeſchuldigte ſeine beſonderen Pflichten als Polizeibeamter
verletzt. Er habe aber ſein Amt bisher tadellos geführt und
b der Achtung, des Anſehens und des Vertrauens, die ſein

ruf erfordere, nicht unwürdig gezeigt. Er könne deshalb
ſeines Amtes nicht entſetzt werden. Die Pflicht
verletzungen ſeien aber ſo ſchwerer Natur, daß auf die höchſte
Strufe vor der Amtsentſetzung erkannt werden müſſe. Der An
geſchuldigte werde deshalb zu fünfhundert Mark Geldſtrafe
und zur Tragung der Koſten des Verfahrens verurteilt.

Cagesgeſchichte.

Halle, den 14. November 1908.

Ans dem heimngen dugleiß
von Hpfſpen und ſchrecklichſten Erf en eided kapitaliſtiſchen Geſellſchaftsordnung gehören die periodiſch

wiederkehrenden wirtſchaftlichen Kriſen mit der furchtbaren
Arbeirsloſigkeit, die ſie im Gefolge haben. Seit Friedrich
Engels in ſeinem brillanten Jugendwerke über die Lage der
arbeitenden Klaſſen in England dieſe Kriſen in brennenden
Farben geſchildert, haben ſie an Heftigkeit nichts verloren.

Eben jetzt ſtehen wir wieder ſchauernd in einer ſolchen Kriſis.
Rat- und faſt tatlos ſteht die Regierung des Klaſſenſtaats dem
furchtbaren Elend gegenüber. So mußte ſie in der Freitags-
ſitzung des Reichstags ſtatt nach dem, was ſie getan haben, da
nach gefragt werden, was ſie zu tun beabſichtigt. Zwei Jnter-
pellationen erkundigten ſich danach, eine vom Zentrum einge
brachte und vom Zentrumsabg. Dr. Pieper in ſeiner Art gut be
gründete und eine unſerer Fraktion, von Molkenbuhr mit
ſchneidender Logik und wuchtiger Sachkenntnis begründete.

Der würdevolle Wortkünſtler, der als Vizekanzler für das
Jnnere fungiert, wußte nur mit der Ankündigung von Palli-
ativmittelchen und mit akademiſchen Betrachtungen zu ant-
worten, die keinen hungrigen Arbeitermagen zu füllen ver-
mögen. Jm Grunde liefen BethmannHollwegs Ausführungen,
obſchon nicht von Wohlwollen gegen die Arbeitsloſen entblößt,
auf den mageren Troſt heraus, daß es ja noch ſchlimmer ſein
könnte. Die wohldurchdachten Beſſerungsvorſchläge Molken-
buhrs wurden kurzerhand als unannehmbar bezeichnet.

Die nicht zu Ende geführte Beſprechung ſtand auf ketnem
hohen Niveau. Schokoladenſyndikus Streſemann bezeichnete
Heer und Marine als die beſte Arbeitsloſenverſicherung. Der
Freiſinnige Carſtens hob, wenn er einen von ſozialpolitiſchem
Empfinden diktierten Satz geſprochen, ihn mit dem folgenden
Satze unfehlbar auf, und der Konſervative Henning ſeufzte über
Arl. itsſcheu. Am beſten ſprach noch Herr Gothein. Aber auch
er endete mit dem Ausdruck der Reſignation, Heute iſt die
Beſprechung fortgeſezt worden. Wenn dann noch Zeit iſt, ſollen
Petition en vorgenommen werden.

Die Geſchäftsvrdnung des Reichstagesſoll durch einen von der ſozialdemokratiſchen Fraktion geſtel

Antrag dahin abgeändert werden, daß jede
innerhalb drei Tagen beantwortet werden muß. Ein wei
terer Antrag unſerer Fraktion fordert, daß im Artikel 11 der
Verfaſſung die Beſtimmung Aufnahme findet, zu einer Kriegs
erklärung gehöre nicht nur die Zuſtimmung des Bundesrats
ſondern auch die des Reichstags.

Miniſterverantwortlichkeit.
Die ſozialdemokratiſche Fraktion des Reichstages hat, wie

ſchon mitgeteilt, das Geſetz, betreffend die Miniſterverant
wortlichkeit, im Reichstage eingebracht. Die weſentlichſten
Beſtimmungen lauten:

Als Artikel 17a iſt in der Reichsverfaſſung einzufügen:
Der Reichskanzler iſt für ſeine Amtsführung dem Reichstage
verantwortlich. Dieſe Verantwortung erſtreckt ſich auf alle
politiſchen Handlungen und Unterlaſſungen des Kaiſers. Der
Reichskanzler iſt zu entlaſſen, wenn der Reichstag es fordert.

Als Artikel 17b: Wenn der Reichstag den Reichskanzler
für ſchuldig hält, durch eine von ihm zu verantwortende Hand
lung oder Unterlaſſung vorſätzlich oder grob fahrläſſig ſeine
Amtspflichten verletzt, namentlich verfaſſungswidrig gehandelt
oder ſonſt das Wohl des Reiches geſchädigt zu haben, ſo kann
der Reichstag gegen den Reichskanzler Anklage erheben.

Mit dieſer Anklage kann der Reichstag die Anklage wegen
ſolcher Handlungen des Reichskanzlers verbinden, welche unter
das allgemeine Strafgeſetz fallen, ſoweit ſie mit den öffentlichen
Obliegenheiten des Reichskanzlers zuſammenhängen.

Als Artikel 17e: Die Verhandlung und Entſcheidung über
die vom Reichstage gegen den Reichskanzler erhobene Anklage
ſteht dem Staatsgerichtshofe für das Deutſche Reich zu.

Der Reichstag ernennt bei Beginn jeder Legislaturperiode
die 24 Mitglieder des Staatsgerichtshofes. Die Berufung in
den Staatsgerichtshof darf nicht abgelehnt werden.

Als Artikel 174: Der angeklagte Reichskanzler hat das
Recht, bis zu 12 Mitgliedern des Staatsgerichtshofes ohne An
gabe von Gründen abzulehnen. Macht er von dieſem Rechte
nicht in vollem Umfange Gebrauch, ſo iſt durch Ausloſung die
Zahl der Mitglieder auf 12 zu bringen. Dieſe bilden den Ge
richtshof und wählen den Vorſitzenden aus ihrer Mitte.

Als Artikel 17f: Von der Beſchlußfaſſung des Reichs
tages über die Erhebung von Anklage bis zur Beendigung des
Verfahrens iſt der angeklagte Reichskanzler vom Amte ſus-
pendiert.

Als Artikel 178: Jm Falle der Verurteilung iſt ſtets
der Reichskanzler ſeines Amtes verluſtig zu erklären. Außer
dem kann nach Beſchaffenheit der Umſtände auf zeitliche oder
dauernde Unfähigkeit zur Bekleidung eines öffentlichen Amtes
erkannt werden.

Fällt dem angeklagten Reichskanzler auch eine im allge
meinen Strafgeſetze vorgeſehene Handlung zur Laſt, ſo hat der
Staatsgerichtshof außerdem die Beſtimmungen dieſes Geſetzes
gegen ihn anzuwenden.

Als Artikel 17h: Das Recht der Begnadigung oder Straf
milderung zugunſten des Verurteilten darf nur auf Antrag
des Reichstags ausgeübt werden.

Als Artikel 171: Der Reichskanzler kann vor den ordent
lichen Gerichten auf Erſatz des Schadens belangt werden,
den er:

1. Durch Anweifung einer vom Reichstage nicht genehmigten
Ausgabe oder durch eine mit den Beſchlüſſen des Reichstages
nicht übereinſtimmende Verwendung einer genehmigten Aus
gabe dem Reiche oder

2. durch eine vom Staatsgerichtshofe für ſtrafbar erkannte
Handlung dem Reiche oder Privaten zugefügtDie Entſcheidung des Staatsgerichtshofes r die Pflicht J
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widrigkeit der Handlung iſt für die ordentl Gerichtebindend hen 9tWenn es den bürgerlichen Parteien ernſt iſt mit der Be
ſeitigung des perſönlichen Regiments, dann müſſen ſie dafür
e ge dieſes Geſetz ſo raſch als möglich im Reichstage

raten wird.

Die Hauptſache
Jn ihrem brünſtigen Beſtreben, die Wirkung der Kaiſer

debatten im Reichstage nach Möglichkeit abzuſchwächen, wird
die bürgerliche Preſſe nicht müde, zu verſichern, Wilhelm II.,
der immer noch in Donaueſchingen weilt, habe ausdrücklich an
geordnet, es ſollten ihm die Reichstagsberichte und die Zeitungs
artikel vorgelegt werden.

Zunächſt bezweifeln wir die Richtigkeit dieſer Meldung. Wäre
ſie zutreffend, dann hätte die offiziöſe Preſſe das ſchon längſt
ruhmredig in die Welt poſaunt. Aber auch wenn ihm alles

würde, ſo iſt es doch noch ſehr die Frage, ob er es
li eſt.

2000 Seiten Finanzeloend.
Die Reichsregierung hat zur Finanzreform eine Denkſchrift

ausarbeiten laſſen, die 2000 Seiten umfaßt und in vier Teile
gerfällt. Die erſten beiden Teile ſind bereits gedruckt und
haben 1270 Seiten Umfang. Sie enthalten Unterſuchungen
über die Finanzen des Reiches, der Bundesſtaaten, Kommunal-
verbände, Kommunen und ſonſtigen Gemeindeverbände, ein
ſchließlich der Kirchenverbände. Der zweite Teil verbreitet
ſich über die Finanzverhältniſſe anderer Staaten.

Das iſt alles ganz ſchön, und die Denkſchrift wird wertvolles
Material enthalten. Aber unſer Finanzelend wird dadurch
nicht geringer, und die neuen Steuern werden nicht genießbarer.

Die preußiſchen Abgeordneten
nehmen wider Erwarten bereits am 20. November ihre Plenar-
ſitzungen wieder auf. Am 20. und 21. November ſollen nament
lich die Interpellationen über das furchtbare Grubenunglück

auf Zeche Radbod beſprochen werden. Dann fallen die Sitzun
gen wieder aus, bis die Kommiſſionen weit genug in den Vor
beratungen gelangt ſind.

Was die Bündler „befremdet“.
Der konſervative Reichstagsabgeordnete Dr. Hahn beantragte

in einer Verſammlung des Bundes der Landwirte in Hannover,
der Regierung das größte Befremden darüber auszuſprechen,
daß ſie Vorarbeiten für Aenderung des Landtagswahlrechts in
Ausſicht geſtellt habe.

Schon das „in Ausſicht ſtellen von „Vorarbeiten“ dünkt alſo
die agrariſchen Schluckſpechte und Nimmerſatte als arger
Frevel. Natürlich fand Hahns Antrag einſtimmige Annahme.

Das böſe Gewiſſen.
Jn Straßburg ſollte am heutigen Sonnabend der ehemalige

katholiſche Prieſter Leuthe in einem ſtädtiſchen Lokal über
Der römiſche Prieſter und die deutſche Frau ſprechen. Der
Rechtsſchutzverein für die Geiſtlichkeit der Diözöſe Straßburg
hat aber gegen dieſe Abſicht Lärm geſchlagen. Die Katho-
liken erblickten in dieſem Vortrage einen Verſuch, ihre Prie
ſter in den Kot zu ziehen, ſie hätten das Recht zu verlangen,
daß die Stadtverwaltung ſo viel Rückſicht auf die Katholiken
nehme, daß ſie der Möglichkeit ſolcher Vergewaltigungen ihrer
Gefühle wenigſtens in den ſtädtiſchen Lokalen vorbeugt.

So ſol Wenn jemand über das Verhältnis der kath. Geiſtlichen
zur deutſchen Frau ſprechen will, befürchten die Herren ein
„in den Kot ziehen ihrer Kollegen. Sie müſſen ja wiſſen, wie
das Verhältnis der katholiſchen Geiſtlichen zur deutſchen Frau
gemeinhin iſt. Aber ſie ſollten vorſichtiger ſein und nicht ſchon
vorher ſo deutlich ihr böſes Gewiſſen verraten.

Blockfreiſinnige Art.
Jn Könisberg iſt es der Sozialdemokratie ſeit vielen Jahren

nicht möglich, einen größeren Saal zu Verſammlungen zu be
kommen. Die Gegner, insbeſondere die Freiſinnigen, halten
ihre Verſammlungen ſtets unter Ausſchluß der Sozialdemo-
kratie ab. Jetzt wird dieſes Mittel auch gegen die jüngſt ge
gründete Ortsgruppe der demokratiſchen Vereinigung ange
wandt. Sie beabſichtigte, eine öffentliche Verſammlung, mit
Herrn Dr. Breitſcheid-Berlin als Redner, zu veranſtalten.
Sämtliche größeren Säle Königsbergs ſind der demokratiſchen
Vereinigung zu dieſem Zwecke verweigert worden. Ein glei-
ches Schickſal hatte die Ortsgruppe der Geſellſchaft für ſoziale
Reform, in der Herr Dr. Breitſcheid gleichfalls einen Vortrag,
und zwar über Angelegenheiten der Privatangeſtellten halten
wollte. Die Epigonen eines Johann Jakoby wiſſen ihre Gegner
nur noch mittelſt der Saalabtreibung zu bekämpfen. Dabei ge

r e

hören der Geſellſchaft für ſogiale Reform ſogar Blog-freiſinnige an. f

Lehrer und Konſervative. Zum Beſoldungsgeſetz für Lehrer
wurde geſtern in der Landtagskommiſſion der Antrag auf Er
höhung des Grundgehalts auf 1500 Mark von den Konſerva
tiven und den Nationalliberalen abgelehnt und der Antrag
henen das Grnndgehakt um ganze 80 Mark an er

en.
Eine Umſatzſteuer haben die Dresdener Stadtverordneten

mit 43 gegen 83 Stimmen beſchloſſen. Dadurch werden die
ſaſtet Nriumvereine mit jährlich 300 000 Mark Steuern be

a

Gegen die Lichtſteuer hat ſich auch die Handels und Gewerbe
kammer für die Pfalz ausgeſprochen.

Zuſammengebrochen iſt die Kreditkaſſe der Geſamtinnungen
im Städtchen Pfaffenhofen, Bezirk Augsburg. Bis jetzt ſind
fünf angeſehene Geſchäfte deshalb zum Konkurs gezwungen
worden. Auch viele Dienſtboten und Arbeiter verlieren ihr
Geld, das ſie auf Anraten ihrer Geiſtlichen der Kaſſe anver
traut hatten. Die Verwaltung lag in den Händen ſehr from
e Leute, die unverantwortlich leichtfertig gewirtfchaftet

en.

Als Geſchworene wurden in Karlsruhe jetzt auch fünf Ar
beiter in die Liſte aufgenommen. Die Zahl der Arbeiter
ſczeffen iſt noch größer.

Ausland.
Oeſtreich. Baron Bienroth droht ſchon, ehe er noch im Sattel

ſitzt. Er kündigt an, er werde das Parlament zerſchlagen,
wenn man ihn nicht als Führer und Herrn anerkenne. Ver-
mutlich würde ſich der tatendurſtige Baron viel ehex ſelbſt
zerſchlagen ſehen als das Parlament.

Amerika. Kriegsſekretär Wright verlangt für die Ver
einigten Staaten 500 000 Dollar (2 Millionen Mark) zum An-
kauf von Flugmaſchinen, lenkbaren Ballons und Aeroplanen.

Auſtralien. Jn Melbourne hat der Arbeiterführer Fiſcher,
der ſich zum Sozialismus bekennt, das neue auſtraliſche Bundes
miniſterium gebildet.

Zur Lage auf dem Balkan.
Die türkiſche Regierung hat Serbien und Montenegro ſchrift

lich aufgefordert, die militäriſchen Grenzverſtärkungen gegen
Oeſtreich einzuſtellen, da die türkiſche Bevölkerung dadurch be
unruhigt werde.

Das türkiſche Parlament ſoll doch erſt am 14. Dezember er
öffnet werden, da erſt 80 Deputierte gewählt wurden.

Deutſcher Reichstag.
161. Sitzung. Freitag, den 13. November, nachm. 1 Uhr.

Am Bundesratstiſch: v. Bethmann-Hollweg.
Eingegangen ſind die Interpellationen des Zentrums und

der Wiriſchaftlichen Vereinigung über das
Grubenunglück bei Hamm.

Auf der Tagesordnung ſtehen die Interpellationen
über die Kriſe und die Arbeitsloſigkeit.

Die Interpellation Graf Hompeſch (Zenxrum) fragt den
Reichskanzler, was er gern die großen Schaden der gewerb-
lichen Arbeitsloſigkeit zu tun gedenkt.

e Jnterpellalion Albrecht (Soz.) lautet: Welche Maß
nahmen der Reichskanzler zu ergreifen, um den n
Betriebseinſchränkungen, Lohnkürzungen und Arbeiterentlaſſun-
877 bemerkbar machenden Folgen der wirtſchaftlichen Kriſis zuegegnen und den durch die hohen Lebensmittelzölle geſteiger-

ten Notſtand weiter Volksſchichten entgegenzuwirken.
Staatsſekretär v. Bethmann- Hollweg erklärte ſich

zu ſofortiger Beantwortung der Interpellationen bereit.
Zentrums Interpellation wird begründet von:

wurzelt in der internationalen Kriſe und wird durch die Pfeis-
r der Kartelle und Syndikae unterſtützt. Ueber
die gewaltige Ausdehnung der Arbeitsloſigkeit und ihre lief-
traurigen Folgen für Individuen und Allgemeinheit iſt man
ſich ſo ziemlich überall einig. Was kann nun dagegen ge-
ſchehen Das Reich als Arbeitgeber ſoll nach Möglichkeit Ar
beiten und Notſtandsarbeiten vornehmen laſſen. Vielleicht ent
ſchließt ſich die Regierung zur baldigen Einbringung eines
Notgeſetzes, um Bauten und dergleichen ſchon vor Bewilligung
des Etats vornehmen zu können. (Zuſtimmung.) Zu ver-
langen iſt aber, daß das Reich nicht nach ſchlechter Gewohn
heit dabei die inländiſchen Arbeiter und die inländiſche Jndu
ſtrie gegenüber dem Auslande rarfert (Sehr wahr!) Auch
die Einzelſtaaten müſſen vom Reiche zur Vornahme von Not-

Dr. Pieper (Zentr.) Die große Arheltgentha
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k7andsarbeillen eimahnt werden, und in eicher Weiſe

Se
tichtigl bei den Soz.) Zollpolk iſt an derlitt Acht uld, denn auch das hardleriſche Engiand l
darunter r paritatiſche Arveiisnächweis muß zenltaliſiert,
die Arveitsloſenverſicherung bald in Angriff r werden,
die Auswiſchſe des Kartellweſens muſſen die Geſetz
gebung vetampft werden. Vie Soz lpolitik darf am wenig-
ſten in an I Zeiten der Arbeitsloſigkeit verſagen.
Bravol im Zenlr.t Die ſozialdemotratiſche Interpellation wird t von

Abg. Molkenbuhr (Soz.): Früher en wir mitunſeren Interpellationen über Abrveitsloſigkeit allein. Man ſahe ehe negativ an. (Sehr gut bei den Soz.) Jetzt
ſt das Zentrum unſerem Beiſpiel geſolgt und es wird hoſſent
lich noch oftmals unſerem Beiſpiel forgen, namentlich wenn es
gilt, ernſthafte Maßregeln auf dieſem Gebiete u ergreifen.
Die Arbeitsloſigkeit entſpringt aus der wirtſchaftlichen Kriſe
und dieſe Kriſen kehren in der kapitaliſtiſchen Wirtſchaft immer
wieder wie Schillers Mädchen aus der Fremde. Während zwi-
ſchen der vorigen und der vorvorigen Kriſe noch ein volles
Jahrzehnt lag, liegen zwiſchen der vorigen und der jebigen

riſe nur ſechs Ja obwohl doch nach kapitaliſtiſcher Be
hauptung die Karlelle und Syndikate eine gewiſſe Regelung
der Produktion herbeigeführt haben ſollen. Auch iſt gerade in
Amerika, dem Lande der Truſts, die Kriſe zuerſt und am
ſtärkften aufgelreten. Für viele Gewerbe Saiſongewerbe,abſterbende Gewerbe uſw., ſowie a Gewerbe, die von der
Gunſt oder Ungunſt des Wetters abhängen, fortwährend
eine Arbeitsloſigkeit. Die Kriſe fährt zu Betriebseinſchrän-
kungen, dieſe zu Arbeiterentlaſſungen, und die Arbeiterentlaſ-
W ſenken den Lohn auch in anderen Gewerben. So hat
ie vorjährige Kriſe den DurchſchnittsJahreslohn der Berg-

arbeiter in den fiskaliſchen Gruben von 1135 auf 921 Mk. ge
ſenkt. Ich erinnere ferner an die amtlichen Eiſenbahnverwal-
iungsZirkulare, in denen zu Lohnherabſetzungen aufgefordert
war. (Hört, hört! bei den Soz.) Erſt nach Beendigung der
Kriſe entdeckt man die Wirkungen der Kriſe und jahrelang
aben die Gewerkſchaften zu kampfen, um die frühere Lohn-
öhe wieder zu erreichen. (Lebh. Sehr richtigl b. d. Soz.)
at die i nicht das Reichsarbeitsblatt n
ennt ſie nicht den Notſtand Warum läßt ſie fragen

nach dem, was ſie tun will, ſtatt nach dem, was ſie getan
hat Alle Gewerbe ſind von der Kriſe ergriffen on der
Kolonialpolitik wurde eine außerordentliche Steigerung unſeres

andels erwartet. Statt deſſen ſtanden die Frachtziffern der
eeſchiffahrt noch niemals ſo tief wie beim Abſchluß des vori

gen Jahres. (Hört, hört! bei den Soz.) Die Zahl der Ar-
beitsloſen iſt um 420 000 höher als in Normalzeiten. (Hört,
hört! bei den Soz.) Die von den Zentralverbänden im vori-
gen Quartal für Arbeitsloſe gezahlten Unterſtützungen ſind ge-
nau doppelt ſo hoch, wie im entſprechenden Quartal des Vor
jahres. (Lebh. Hört, o bei den Soz.) Die kleinen Er-
ſparniſſe der Arbeiter ſind bald verzehrt. Hunger, Un'erernäh-
rung treten ein. Die Krankheitsziffern wachſen Die Bettelei
nimmt überhand und der Staat beſtraft dann noch die Bettler.
Die Eigentumsvergehen mehren ſich.

Erſchreckend gewachſen ſind auch die Ziffern der Obdach-
loſen. Würde das, was man für Kranke, Jnvaliden und Ver
brecher ausgibt, vorher verwenden, um vor Krantheit, Invali
dität und Verbrechen zu ſchützen, würde ſich die Geſellſchaft
viele nützliche Glieder erhalten. (Sehr wahrl bei den Soz.)
Die lebensmittelverteuernde Zollpolitik hat die Kriſis verſchärft
und die Not der Arbeitsloſen verſtärkt. Es muß gleichzeitig
auf Erhehung der Einnahmen der Arbeiter und auf Vermin-
derung der Koſten der Lebenshaltung hingearbeitet werden.
Herr Dernburg hat mit Recht die Zunahme des Nationalreich
tums in den letzten 20 Jahren auf 30 Milliarden verechnet.
Aber auf die Arbeiter iſt davon nichts gefallen. (Sehr wahr!
bei den Soz.) Wir müſſen auf die Schaffung neuer Abſatz
märkte ſinnen, aber die beſte, die einzig wahre Erweiterung
unſeres Abſatzmarktes iſt die Steigerung der Konſumsfähigkeit
der Maſſen. (Sehr wahr! bei den Soz.) Statt deſſen be-
kämpft der Staat die gewerkſchaftlichen Organiſationen, zahlt
ſeine Arbeiter ſchlechter aſs die Pr'vatinduſtrie es tut, ver
weigert breiten Arbeiterſchichten völlig das Koalitionsrecht und
zieb ausländiſche Arveiter heran, während die einheimiſchen
beſchäftigungslos ſind. (Sehr wahrl bei den Soz.)

Für Kulturaufgaben fehlt es an Geld, während für Heer,
Flotte und Kolonien unter Mitſchuld des Zentrums ungeheure
Summen vergeudet werden. Für die Arbeitsloſen haben die
Gewerkſchaften viel, die Gemeinden einiges, manche Einzel-
ſtaaten etwas, das Reich radikal nichts getan. (Hört, hört!bei den Soz.) Statt ſozialer Gefetze produziert man Steuer

eſetze und plant u. a. eine Tabakbeſteuerung, die 50 000 Ar-ßelter brotlos machen werden. (Hort, hörkl bei den Soz.)
Es iſt dringend notwendig, dem Problem der Arbeitsloſen

verſicherung näher zu treten, zumal damit auch das Problem
der Landarbeiter zuſammenhängt. Mit 200 Millionen Mark
pro Jahr, die gleichmäßig auf Reich, Unternehmer und Ar-
beiter zu verteilen wären, läßt ſich eine Arbeitsloſenverſiche

e „Z]|[s Die beiden Sträflinge.
Auſtraliſcher Roman von Friedrich Gerſtäcker.

„Jch will mir die Sache noch überlegen,“ erwiderte das Mäd-
chen, indem ſie ihm dabei ernſt und forſchend ins Auge ſah.

„Aufrichtig geſagt, Chriſtian, glaube ich nicht, daß wir beide
recht gut zueinander paſſen. Jch bin ein wildes Ding und
kann mich noch nicht recht mit dem Gedanken vertraut machen,
einem Mann zu gehorchen.“

„Suſannal
„Laß nur gut ſein, mein Junge ich weiß alles, was du

ſagen willſt, und es iſt doch am Ende beſſer, auch du über
egteſt dir einmal, ob es nicht in oder um Abdelaide noch ein
anderes Mädchen gäbe, das dir beſſer zuſagte.“

„Suſanna!“ rief der arme Teufel mit bittender Stimme.
„Nun, ich meine nur, du ſollſt es dir überlegen,“ lachte die

Schöne. „Jedenfalls ſind wir noch beide jung und brauchen
uns nicht zu übereilen. Laß mir wenigſtens Zeit zum Nach-
denken.“

„Und wann willſt du mir Antwort ſagen?“ fragte Chriſtian,
aber recht kleinlaut und zögernd.„Jch weiß es noch nicht antwortete ſinnend Suſannag

„morgen vielleicht oder übermorgen oder am don S
ich will dir meine Antwort ſchreiben, Chriſtian, oder ich laſſe
dich bitten, uns wieder zu beſuchen aber komme nicht
e willſt du mir das verſprechen Sie ſtreckte ihm

ie Hand entgegen, die er nahm und feſthielt.
„Jch verſpreche es dir, Suſy,“ ſagte er treuherzig, „aber

bitte laß mich nicht gar ſo lange auf Antwort warten. Die
Zeit, bis ich ſie bekomme, wird ohnedies kein Ende für mich
nehmen. Wenn ich auch verſuche zu arbeiten, wird doch nichts
fertig werden.

„Nun adieu, Chriſtian, bis dahin
„Und, nicht wahr, Suſy, du biſt nicht bös auf mich, daß

ich dir den Antrag gemacht ich habe dich gar ſo lieb
„Närriſcher Junge,“ lachte das Mädchen, „wie ſollte ich denn

deshalb böſe auf dich ſein eher müßte ich dir für das Ver-
trauen danken, das du in mich ſegt
e ich wollte, du ſagte a uſy und nicht wahr

n fagſt du doch gewiß nicht
anna lachte.

„Hu biſt ein wunderlicher Kaug wenn ich nicht nein
te, müßte ich doch jedenfalls ja ſagen. Alſo ich ſende dirKhiwor Adieu, Chriſtian.“

„Leb wohl, Suſy ſieh, ich möchte jetzt gar ſo gern
Er ſchwieg verlegen und ſah ihr verlangend in die blauen,
klaren und ſcharf auf ihn gerichteten Augen; aber er getraute
ſich auch nicht noch etwas weiter zu ſagen. Er drückte ihr
noch einmal die Hand, drehte ſich um, verließ den Garten,
ſtieg draußen auf ſein Pferd und ritt, ohne ſich auch nur ein
einzigesmal nach ihr umzuſehen, langſam die Straße hinunter,
die nach Adelaide führte.

Suſanna blieb im Garten vor einer dichten Gruppe von
Olivenbäumen, die ſie von dem Hauſe trennte, ſtehen und
ſah, den Kopf ſinnen in die Hand geſtützt, dem davonreiten-
den jungen Mann nach. Langſam ſchüttelte ſie dabei den
Kovf, und während ein Seufzer ihre Bruſt hob, ſagte ſie leiſe
und mit ſich ſelber redend:

„Nein, mein Junge, wir beide paſſen nicht zueinander. Biſt
ein ganz guter, ehrlicher Burſche, aber damit ſind wir au
fertig. Darum habe ich nicht ſoviel gelernt und geſorgt und
gegrübelt, um zuletzt eines Bauernjungen ehrſame Frau zu
werden, dem Liſchlerlehrjungen helfen Leim zu kochen und
von morgens bis abends in der Küche zu ſtehen und zu
fegen, zu waſchen und zu ſcheuern. Ich bin doch wohl noch
zu etwas Beſſerem geboren,“ murmelte ſie mit ſti Flüſtern
vor ſich hin,
linken Hand preßten
Figuren im Sande zog.

und der kleine zierliche unbewußt
„Wenn der Vater auch brummt und

tobt und wettert die Mutter läßt mich nicht im Stich und
wird mir hal“ ſtieß ſie plötzlich einen halblauten, kaum
unteidrückten Schrei aus, als ſich eine Hand um ihre Taille
legte und eine ſchmeichelnde Stimme faſt zärtlich fragte:

„So in Gedanken, mein ſchönes Suschen und ſo er-
ſchreckt An was dachten Sie eben, wenn man fragen darf?“

„Das darf man eben nicht fragen, Herr von Pick,“ ſagte
Suſannga, indem ſie verſuchte, ſich aus dem ſie feſter umſpan
nenden Arm zu befreien; „aber wo kommen Sie auf ein
mal her Jch habe Sie nicht gehört und bin wirklich ſehr
erſchrocken.“

„Dort hinter der Geraniumshecke habe ich g3 tanden,“ lachteder junge Mann, „und Jhrer ſehr angelegentlichen und ernſten
Unferhaltung mit unſerem biederen deutſchen Bauernknaben
meinem freundlichen Wirt wenn auch nicht zugehört, doch
zugeſehen Das muß etwas höchſt Jn'ereſſantes geweſen ſein,
was Sie da verhandelt haben vielleicht ein neuer Kleider-
ſchrank, denn er guckte immer hinauf und herunter, als ob ex
Maß an den Bäumen nähw

während die weißen Zähne den tn er der
u
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„Er hat um meine Hand angehalten, Herr von Pick,“ ſagte
ruhig Suſanna.

„Alle Teuſel!“ rief erſchreckt der junge Herr aus „für ſo
geſcheit hätt' ich den Tölpel nicht einmal gehalten.

„Es iſt ein braver Junge, der es ehrlich meint,“ erwiderte
ernſt das Mädchen.

„Aber Sie haven ihn doch hoffentlich abgewieſen, Suſanna?
frägle faſt eiwas ängſtlich der junge Mann, indem er der
Schönen beſorgt ins Auge ſah.

„Abgewieſen weshalb
„Meinethalben, Suſannal“ bat jetzt dringend der junge Wer-

ber, indem er die kaum losgelaſſene Geſtalt des jungen Mäd-
chens aufs neue zu umfaſfen ſuchte.

„Jhrethalben
„O, Sie wiſſen ja doch, wie ich Sie liebe müſſen es

wiſſen, daß all mein Dichten und Trachten, ſo lange ich in
dieſem unglückſeligen Adelaide lebe, nur einzig und allein dar
auf gerichtet war, Jhren Vater für mich zu gewinnen. Jhre
Mutter will mir wohl Sie ſelber ſind mir gut

„Woher wiſſen Sie das fragte Suſanna mit ſcharfem
on.
„Die Liebe n blind, mein Herzchen, aber die Liebhaber

ſind es nicht,“ lachte von Pick, „und Sie ſelber doch beim
Himmel für etwas Beſſeres beſtimmt, als die Frau eines
Bauernjungen oder Tiſchlers zu werden. Heiland der Welt,
wollen Sie denn in Jhren Jahren allen Anſprüchen an das
Leben, das Ihnen dieſes ſchuldet, ſchon entſagen und das
Los der deutſchen Frauen teilen, das Sie hier in zehlrgeg
Beiſpielen vor Augen ſehen Wollen Sie die vor den Pflug
geſpannten Kühe ganze Tage lang im geackerten Feld auf und
ab führen, und dabei kochen, ſcheuern, waſchen, Kinder war
ten, Kleider flicken und abends zufrieden ſein, wenn Sie eine
Suppe dafür finden Suſanna, um Gottes willen, täuſchen
Sie ſich nicht ſelber über Jhren eigenen Charakter. Sie wären
nach den erſten acht Tagen ſchon das unglücklichſte Weſen unter

der Sonne, und hätten Jhr Leid was noch das Aben-
iſt keinem anderen Menſchen zuzuſchreiben als ſich ſelber.

„Herr von Pick, ſagte Suſanna, indem ſie ihm ernſt und
forſchend ins Auge ſah. Der junge Mann unterbrach ſie
aber bittend:

„O, nennen Sie mich nicht ſo nicht den kalten, hohl
tönenden Namen Herr von unter uns. Sie wiſſen, wie
ſüß mir der Name Oskar von Jhren Lippen klingt

Fortſetzung folgt.
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beitragen. geh e griſe in mieten n noch Auf Antrag Sihre i ag n ger (Soz.) wird die Beſprechung derM n m du e h nd We W. Zt. Snerelat on idee. Brieſßaſten der Redaktion.
litit in die L Abg. Streſemann So ſchlimm, wie es gemachtz uifen hat. Die aage der Zu werde h. 38 wird, ſteht es mit der tet zioſigtett nicht, obwohl unſere E. Sq., c Wern. Dieſe Adreſſe genügt. Eine nähere haben

wir auch nieen und Panzerſchiffe, ſondern durch wirtſchaftliche Lig Induſtrie unter der v en und Unſer Handel unter der M. Nr. 2, TStretou- bis Das richtet ſich nach dem vortigkeit entſchieden werden. Kein Geid wird beſſer nd als atee e r en ahrieen Einkommen Wo S
das, das zur Hebung der Volkswohlfahrt und oitege- rbeitsloſenverſicher wo Jhre Familie wo re Steuern, ume nene e e en en Carſten n ert r gegenhat r rigen Sie i e die Sozialdemokratie und gegen r 1 Wenn die oto. Was pir ſeinerzeit berichtet haben, iſt und bleibtT 5 n m anderen dern. r die Forſtverwaltung keine Arbeiter liegt das gewiß an tig. Herr be war der einzige Stadtverordnete, derdeulſche ſche hr längſt nicht ſo geſunken wie be t den miſerablen Löhnen. Die Lohnredugierung entſpringt nicht ſeäep den a Antrag auf Vornahme von Not
und franzöſiſche ö o hört! rechts.) Der Aiederschs der Hartherzigkeit der Unternehmer. Wenn aber Lohnauf- andsarbeiten geſtimmt hat
uns nicht ſo plöhlich ogreten als anderswo. u beſſerungen zur Füllung der Streiklaſſen benutzt werden, ſo H. Pf. Major Groß, dem Wilhelm II. die Fü des h
des Arbeitsmarktes iſt v in allen en könnte das manchen Unternehmer zur Lohnreduktion veran geben übertragen hat, iſt Vertreter des unſtarren Syſtems, n
mäßig ungünſtig. In eini e Grwerbszweigen liegen Anzei laſſen. richtig rechts.) Man weiſt auf Arbeitermangel während bekanntlich ſeine Luftſchiffe nach dem ſtar n
der Beſſerung vor. Mir ſch r Urſa auf dem Lande hin; aber die ſtädtiſchen Arbeiter können nicht ren Syſtem baut. ieint, ein Teilder gegenwäriigen Kriſe in Abfe n begriffen iſt. Nach ſo ohne weiteres zur Landwirtſchaft übergehen. (Sehr tig O. J., Weißenfels. d Eingeſandt über das verwerfliche
Beendigung der amerikaniſchen Prä benlen-da lbewegung iſt links.) Die Sozialdemokratie kann die Kriſen auch nicht be Reſervieren von Plätzen

auch in Amerika eine gewiſſe re eingetreten. Der (Sehr richtigl rechts und bei den Freiſ Die Ein den geſtrigen Bericht des dortigen Bildungsausſchuſſes un
en h e Premierminiſter Asgquith iſt überze daß die Sriſe ührung einer Arbeitskoſenverſicherung iſt ſehr ſchwierig, aber nötig geworden.nicht lange mehr anhalten wird. Ende r Sinn in Deutſch doch nicht utopiſtiſch. c Durchführung der Finanzreform 100. Rein, das brauchen Sie nicht.
n 2,7 Prozent Arbeitsloſe gezählt. keine erfreuliche und der Witwen und Waiſenverſicherung läßt 9 darüber S. Sühnetermin beim Pfarrer beantragen.
Ziffer. Man bedenke aber, daß in Eng len zur ſelben Zeit reden. Möogen alle Parteien an der Löſung dieſer großen Frage Heldrungen. Der Dann mit doch Waſſeruhren haben. Szuft
3 Vrogent Arbeitsloſe gezählt wurden eine Zahl, die vier mitarbeiten. (Veif. b. d. Freiſ.) eins prosentual des VWo n wüter auf 8,9 Prozent geſtiegen war. In der Land Abg. Henning (konſ.): Unter den Arbeitsloſen ſind viele brauchs und der Miete berechnen. Wenn 5 Mk. mit in die Mi
wirt aſ war im Sommer der Arbeitermangel noch ſo groß, Arbeitsſcheue. Mit den vom Staatsſekretär angekündigten enthalten ſind, können Sie das abziehen.
daß ſie mit einer g Anzahl ausländiſche Arbeiter rei Maßregeln ſind wir durchaus einverſtanden.
len mußte. (Sehr richtigl rechts.) Man kann alſo nicht von Gothein (Freiſ. Vgg.): Unzweifelhaft hängt die Ar Verantwortlich für den politiſchen Teil Ad. Thiele, füreiner Arbeitsloſigkeit auf dem In der Forſt beits sloſigkeit in Deutſchland mit der internationalen Kriſis zu Feuilleton, Reich und Proving E. Däumig, für Oertliches
wirtſchaft ſogar jetzt ommer Arbeitermangel. ſammen. Sie wird aber durch unſere re Wirtſchafts und und Berichte O. Fröhkich, ſämtlich in Halle.

e worden kann mir keinen Nutzen davon tärs waren recht optimiſtiſch gehalten in dieſem Jahre iſt die
lung gefor e Ich kan hin benutzen Ausfuhr bedeutend geſunken. Die ah

könnlen, wäre die Arbeitsloſigkeit längſt vorüber. Die 1907. Leider iſt wenig praktiſcher Erfolg von den an ſich an

iner Reichs mentariſche Unterſuchungskommiſſion. (Beifall links.)gian an n zu en Hierauf riag das Haus die weitere S e auf Sonn

amkeit zuwenden. Die Wanderarbeitsn de en Zur Revolution in Rußland. wehlHrtg ört!) DieReichsämier haben Akbellerenttaſu hen und Lohnverkürzungen Rufſiſche Juſtiz.e rede (Hört, hört!), Lieunchr die d Die öffentliche Meinung Petersburgs wird andauernd von Bestes Rohmaterial und sorgfältige
öglichkeit erhöht, ſo die Marineverwal von 18 a einem Vorfall in Atem gehalten, der ſich vor einigen Tagen auf Fabrikation bedingen die wertvollen

20 000. (Hört, hört!) Jn a preußiſchen Senpererer7 dem Newski-Proſpekt abſpielte. Die Söhne des Senators Eigenschaften von Knorr's Hafer-ſt die Arbeitslage durchaus ar t W den Bergw en es Kowalenski, ein Offizier und ein Kammerpage, feuerten, als men als leiehtverdautehgte. nar-
h n ein perſcgſeng nene er n n ſie mit dem Chauffeur eines Automobils ein geringfügiges
Die prenhihe eücndehdwer van za wer iter entle Renkontre hatten auf die Menge und verwundeten vier voll hafte und Durchfall vorbeugende
en. Die im Etat für 1909 eingeſetzten Arbeiten werden mög kommen unbeteiligte Perſonen, darunter zwei tödlich. Während Kindernahrung.
a raſch in Angriff genommen werden. Die Frage der Ein einfache Sterbliche aus dieſem Anlaß ſchon längſt vor dem r
iingung von e wird erwogen werden. Heeres, Kriegsgericht zum Tode oder zur Zwangsarbeit verurteilt wor

re vie r es z de Sevon einer geradezu bezaubernden le Der eine der Buben

wurde ſofort in Freiheit geſetzt, wäbrend der andere ſichMe I II alte hdem Bau des m
Teltower

übergeben werden, aber nicht auf Grund des außerordentlichen
Schutzes, ſondern auf dem Wege der gewöhnlichen Strafordnung
für Militärperſenen, die nicht allzuſtreng zu ſein pflegt.mittel unſere vo ug un Dieſe außergewöhnliche Milde der ruſſiſchen Juſtiz wird

e olitik ig Jnland emort zu ſtärken und vollends begreiflich, wenn uan in Betracht zieht, daß Senator
uslandsm reden Wenn wir an r Kowalenski vor nicht allzu langer Zeit den Poſten eines

hallen, werden wir tet eſten die Zeiten der Kriſ Direktors des Polizeidepartements bekleidete.
e n

en eine Wohnſitz ha

Theaterabenden uſw. iſt wohl durch

Arbeitsloſen- Steuerpolitik verſchärft. Die Ausfuhrziffern des Staatsſekre
len bezogen ſich r auf Die heutige Nummer umfaßt 20 Seiten.

nicht v erkennenswerten Interpellationen zu erwarten. Das beſte kön
ſind außer nen die Gemeinden tun. Vielleicht empfiehlt ſich eine parla-

die Reichs abend 11 Uhr. Nachher Petitionen. Schluß 6

—4257

3 Tage
Infolge ungünstiger Kon-

ört! junktur auf dem deutschen
Ar Warenmarkte kaufte unser
7 Einkäufer, Abteilung Pelz-
rn Waren die Bestände von
e 2 Pelzlägern erster Fabri-
chea kanten.
agte Die Pelzbestände enthalten

ſo unter anderem

erte S 3 Serien: 3 Serien:ar 973 tolas gerie I 789 gerie I B79 8gerio III gerie I gerie II 95 gSerio M

i 50 80 Jer und Kanin-Rasé. Der reguläre Wert ist bis Mark Der reguläre Wert ist bis Mark

ft Munto-Sln s Poutfun-Jun
mit Posamenten und Schweifen, Ia. Qualität,

dar Unser Prinzip!!
n billiger Einkauf
r billiger Verkauf
nes

ar Veranlasst uns wieder, die
das sämtlichen Pelz-Stolas

noch nie geboten
ter

ſt Wurden. Snd

ſie Der Verkauf findet
hl in der I. Etage statt.

Sonnabend

Sonntag

Montag

zu Preisen zu Verkaufen, C T igt di 00 7ug ist bi 0 Der reguläre Wert ist bis Markind wie solche in Halle Der reguläre Wert ist bis Mark 4 20

Pe
Der Verkauf beginnt sofort nach Erscheinen dieser Zeitung.

Iidet-Stolan ad -Bave-Sula
schwarz und Weiss, Ia. Qualitäten, 200 bis 225 em lang, beste Qualität,

200 bis 225 cm lang mit langen Schweifen

in natur, braun, hollbraun melijert und silbergrau,
extra Ia. Ware ohne Fehler, 190 b. 225 em lang
4 Serien:
gerie I Serie II. Serie III 7 Serie IV

fehlerfrei, ca. 150 cm lang

Ein Preis

G. m. d. K.
Hamburger

Halle a. S.,Bngros- Lager

Leopold an
Aussbaum



J.

In s amtlichen Abteilungen des Etablissements sind grosse Posten zusammengestellt, die durch ganz enorme Preiswürdigkeit zum Teil bis

W zur Hälfte der bisherigen Preise V
sich jetzt schon zum Einkauf fär das Weihnachtsfest eignen.

Kleiderstoffe7

in Pesten Chorfot doppeltdrelt, vorzügliche Qua ität Meter 88 P.
Ein Poeteo Hohair-Orépe, doppeltbreit, in modernen Farben Meter G0O Pf.
PDin Pooteo m oppeltdreit, senwere Ware Meter 75 P.Ein Posten Tuch-Flammseé, doppeltbroit, neue Deesins Meter 1.00
Bin Poseten Plisséstoſffe, i15 em broeit, Neuhbeit der Saison Meter 1.25
Bin Posten Reinwollenes Damentuch, moderne Farben, bewährte Qualität Meter 1.45

in ſu Kalbfertige Stickerei-
Damen- Unterröcke

nennen e R eeheeeeeeee e ee8eeeneeeeeennee eeeaenentemonde

Ein FPoston Toch-UVnherröcke mit Bortenbesatz Stück 1.75EFin Posten Tueh-Unterröcke, reine Wolle, mit Bortenbesats Stück Z. 75
Ein Posten Tuch- Unterröcke mit Sammet-Volant und Bortenbesatz Stück 4.50
Ein Posten seidene Unterröcke mit Sammetba dbesatz Stück S. 50
Ein Posten seidene Unterröcke mit Spitzon-Volant Stück G. 50
Ein Posten Satin-Chiné- Unterröcke mit zweiteiligem Volant Stück G. 75
Ein Posten seidene Unterröcke mit Spitzen-Volant und -Einsatz Stück 8.50

Pelz Stolas,
Ein Posten gehwarze Poelz-Stolas, extra breit, 225 em lang Stück S. 25
Rin Posten schwarze Tibet-Stolas, extra breit, 200 em lang Stück G. 50
Fin Posten schwarze Rasé-Canin-Stolas, extra broit, 220 em, lang Stück G. 50
Ein Posten Moufflon-Stolas, extra breit, 190 em lang Stük G. 75
Ein Posten prima Moafflon-Stolas, extra brelt, 235 em lang Stüok D. 45

LE VI
Malle a. S., Marktplatz 2 und 3.

eihnachits- Vorverkauf

lusen woies Seidenbatist, mit relcher Stickerei

Seidenstoffe
Ein Posten Fonlard-Seide, nur prima ne Meter &O Pf.Ein Postep Selden-Japon, vorzügliche Qualitäten in allen Liechtfarben Meter OS P.
Ein Poeten Blusen-Seide, reine Seide, Karos und Streifen Meter 1.25
Vin Paosten Schwarze Damassés, reine Seide, neue Mustor Meter 1.25
PBin Posten Ohiné-Seide, neue Farbenstellungen Meter 1.25
Ein Posten Farbige Damassés, prima reine Seideo Meter 2.25

Ba Shauwls-
II

Ein Posten Chenille-Ballshawis wit Chenille-Franzen Stüäok O Pf.
Ein Posten sohwarze Spitzenshawls Stück 1.35Ein Posten Seiden-Ballshawls mit Chenille-FPranzen Stück 1.75
Ein Posten Seiden-Ballshawls, mit Spitzen reich garniert Stüok 2. 75
Ein Posten Seiden-Mull-Ballshawls, weiss mit Chine Stäok 3.25
Ein Posten Selden-Ballzhawls mit Chiffon-Plissé und gestiokten Blumen Stück 4 25
Ein Posten hochaparte Spitzen-Ballahwals in allen Lichtfarben tüok G. 75

Seidenbancdk,
Ein Posten reinseldenes Taffetdand, alle modernen Parben, 11 em dreit Atr. 53 Pt.
Ein Posten reinsetdenes Taffethand, alle modernen Farben, 15 em breit Mtr. O8 Pf.
Ein Posten reinzeldenes Chinéband, noue Parbenstellungen, II. om breit AMtr. 70 Pf.
Ein Posten reinseidenes Chinéband, neue Farbenstellungen, 12 cm breit Atr. 99 P
Ein Posten reinseidenes Chinéband, neue Farbenstellungen, 14 om breit Atr. 1.16,

ein groer puten Damen-Konfelction.
Sammet-Jacketts,

echwars und farbig, mit Borteneintass, oder fardigen Westen.

Serie I Serie I Serie III Serie V Serie V
i 1950 2859 3550

Sochwareo Faletots
aus Double oder Eskimo, elegante Verarbeitung.

Ein grosser Posten

Kortüm- Kleider

zum Teil

l

moderne Fagçons, in allen neuen Farben.

Serie I Serie II Serie III Serie IV- Serſe V
775 umd o 1678 2176 2950

PlisseenKleider-Röoke,
letzte Neuheit der Saison, grosse Auswahl.

Serie I Serie II Serie III Serie V Serie V Serie I SGSerie II Serie III Serie IV GSerie Vr e e Original-Modelle, v r e zv

farbige Paletots ein dis S än,im engl. Geschmack, geschweifte und lose Façons. L moderne Stoffe, chike Verarbeitung.Serie I Serie II Serie III Serie IV Serie V 22 Hälfte des Wertes Serie I Serie II Serie Il Serie IV. Gerie V
378 g7 J II 1560 1975 herabgesetzt und zum Verkauf gestellt. 350 J 50 750 978 II

G eSpitzen und Seiden-Blusen- Damen-Kostümröceke.an a dEin Posten Damen- Blusen aus gemustertem Tüll mit Fichus Stüek 4.75 Ein Posten Kostümröcke aus reinwollenem Cheviot, Falten-Fagon Stüok G. 50
Bin Poeten Damen- Blousen aus imit. Klöppoletoff mit Spachtel Stück 4.90 Ein Poeten Kostümröcke aus sohwarz. Woll-Satin mit Seoidentreesen garniert Stück 7.75
Ein Posten Damen- Blusen aus Seidentaffet mit Spitzenärmol u. Spachteleins, Stück G. 75 Ein Posten Kostümröoke aus Cord-Veolvet, mode und marine Stüek 9.50

111

Glacéhandsehuhe, 2 Knopf,
Ein grosser Posten Damen andsehnhe

Paar 90 pt. Imit. Wiläleder, naturgelb, 6 Knopf, Paar 58 P. Weisse gestrickte Handsechuhe, 5 Knopf Paar 48 P.

Damen-landtaschen,
Ein Posten Damenhandtaschen, Sioux-Paçon, imit. Wildleder Stück 75 Pf.
Ein Posten Damenhandtaschen, Trapez-Façon, imit. Krokodil Stück 85 Pf.
Ein Posten Damenhandtaschen, neue Facçon, „Goldperlen“ Stück 85 Pf.
Ein Posten Damenhandtaschen, Trapez-Fagçon, imit. Leder Stück OS Pf.
Ein Posten Damenhandtaschen, Beutel Fagon, imit. Leder Stück 1.00
Ein Posten Damenhandtaschen, Neue Façon, „Leder“ Stück 1.00

nDamen-Regensechirme-
Ein Posten Damen-Regenschirme, Fantasie- oder Naturgriff Stück 185
Ein Posten Pamen-Regenschirme, durchgehender Metallstock Stück 1.85
Ein Posten Damen-Regenschirme, prima OGloria, Naturgriff Stück E. 75
Ein Posten Damen-Regenschirme, prima Taffett mit Putteral Stück J 75
Ein Posten Damen-Regenschirme, reine Seide Stück 4.00

Ein Posten Damenhemden aus Hemdentuch, Vorderschiuss mit Spitze Stück 85 Pf.
Ein Posten Damenbemden aus Hemdentuch, Achselschluss mit Languette Stück 1.25
Ein Posten Damenbemden aus Hemdentuch mit gestickter Passe Stück 1.15
Ein Posten Damenhemden aus Hemdentuch, Vorderschluss mit Languette Stück 1.45
Pin Posten Damenhemden aus la. Hemdentuch, Sattelfagon m. Languette Stück 1.50

Handtücher.
Ein Posten weisse Gerstenkornhandtücher mit roter Kante, 45106 Diad. 1.65
Ein Posten weisse Jacquardhandtücher, e Qualität, 48 em breit D 2
Ein Posten prima Jacquard-Gerstenkornhandtücher 48)(110 Dtad. 3
Ein Posten, prima Panama-Wischtächer 56)50 Deiad. 1.10

Sämtliche Modellhüte sind i Pre

Ein Posten G

t Preise ganz bedeutend zurückgesetst.
Der begchränkte Ruum gestattet nur einen geringen Bruchiell von den beraus z

Damen-Gürtel,
e enknneeWeezadeerdinesetnetR nene r mee gar 2eeekceeeegenenthaeenzenee

Bin Posten Gummi-Güärtel, schwarz mit modernen Schliessen Stack S0O P.
Pin Posten Gold-Gummigürtel, Obina-Muster mit eleg Schliessen Stück G Pf.Ein Posten Gold Trossengürteoi mit Rembrandtkopl-Schl essen Stück G P.
EVin Posten Silber- und Goldtressengürtel mit el ten Schliessen Stück S Pf.
Bin Poseten Gold-Gummigürtel mit Rembrandtkopf-Schliessen Stück 98 Pk.

alle mod. Farden, mit brandtkopf-Schliessen Stück 1.10

Herren-Regenschirme,
Ein Posten Herren-Regenschirme, gute Qualität, mit Naturgrift Stück 1.95
Vin Posten Herren-Regonschirmo, prima Gloria, mit Naturgriff Stüok Z. 265
Ein Posten Herren-Regenschirme, prima Satin de Chine Stück J. 75
Pin Posten Herren-Reégenschirme, prima Tafftet, mit Naturgriff Stück J. 75
Ein Posten Herren-Regenschirme, reine Seide Stäck 4.00

Damen-ausgsohir zen
Pin Posten Hausschürzen aus gutem Gingham Stück 28 Pk.Ein Posten Hausschürzen mit Volant und spitzem Bund Stück SS Pf.
Ein Posten Kleiderschürzen aus gutem Gingbam mit Gürtel Stäck 1.16
Bin Posten Hausschürzen wit Träger und Volant aus kariertem Gingham Stück 1.165
Ein Posten Miederschürzen aus Ia. Waschstoft mit Volant Stück 1.25

Setthezüge.
Hin Posten Bettbezüge mit 2 Kiesen aus kariertem Bettzeug dort Beang
in Posten Betthezüge mit 2 Kisson aus weiss Louisiana der Bezug
in Posten Bettbozügo mit 2 Kizgen aus Ia. Bett-Oretenne der Bezug
His Posten Bettbezüge mit 2 Kiesen aus Ia. Elsass. Damast der Bezug

en Angehboten anzuführen.
e valen e i de See e r Se u r See Voneſſerſchaſts Buch vtevei E. S. m b. H. Hene S.



Urteil eingelegte Berufung wird verworfen.

158, das öſtliche

Rr. 269.

I.

Aus den Hachbarkreiſen.
Raumburg, 12. November. (E. B.) Strafkammer-

Berufungsſachen. Der Wärſtchenhändler Krid aus
Weitzenfels war auf dem Schühenſeſte wegen Forderungen,
welche er an den Arbeiter Stange hatte, mit demſelben in

n afe auf den Kopf ſchlug. Das Schöffengericht zu Weiße hatte auf vier Monate Ge un n S Be
rufüng hatte inſoweit Exrfolg, als die Strafe auf zwei Monate

rabgeſetzt wurde. Der Kutſcher Scherpe aus Weißenfels
in einer Damenkneipe die Bekanntſchaft des Geſchäfts

führers Schiller aus Merſeburg gewrae ls ſich
einige Zeit aus dem Gaſtzimmer entfernt hatie, war Scherpe
mit dem Fahrrad desſelben weggefahren. Das Schöffengerichthatte ihm deshalb mit zwei Sotrn Gefängnis belegt. Das
Zerpneee t hält aber die Behauptung des Angeklagien,
er habe das Rad nur rege orgung eines Geſch
benuht, für glaubhaft und ſpri en Angeklag en frei.
Der Schneidergeſelle Dietze aus Königſtein war bei dem

eiderneiſter Jakuli in Altranſtädt in Arbeit getreten; nach
ein gen Tagen aber wieder verduftet. Mit ihm war ein Stück

2 Mk. Wert verſchwunden. Das Lühener Schöffen
gericht hatte ihn zu drei
gegen dieſes Urteil eingelegte Berufung wird verworfen.

Teucherner Geſpenſtergeſchichte vo ar dieſes
ſtand Ken weiten Male zur Verhandlung vor dem

er ſungegert t. Zeit trieb ſich in den Abendſtun
den in entlegenen Straßen eine Geſtalt herum, welche Frauen
und Kinder gruſelig machte. Eines Abens kommt in die Woh-
nung des Berginvaliden Neumann ein Mädchen geſtürzt, mit
dem Rufe: Geſpenſt kommt.“ Neumann tritt auf die
Sekt und bemerkt eine eingehüllte Geſtalt. Er herrſcht ſie
an, ſich erkennen zu geben. Die Geſtalt, jedenfalls auch durch
das r“, eine Kinderſpielflinte, eingeſchüchtert,
lüftete den Schleier, und da ſteht die Frau Zementfabrikant
Böhme. An wurde Neumann angeklagt und vom
Schöffengericht Teuchern wegen tätlicher Beleidigung und Be-
drohung der Frau Böhme mit 80 Mark Geldſtrafe belegt. Das
damals angerufene Berufungsgericht hatte die Berufung ver
worfen. Aber das Oberlandesgericht hob dieſes Urteil auf, und
L tte ſich re das Berufungsgericht nochmals mit der

ache zu befaſſen, und gelangte zur Freiſprechung. Frau
Böhme bekundet auch heute auf das beſtimmteſte, ſie ſei von
Neumann an der Bruſt gepackt und geſchüttelt worden, ſie habe
am andern Tage noch Schmerzen gehabt, aber drei begw. zweiZeugen bekunden das Gegenteil. Die c Böhme mu kd in
einer ſonderbaren Sinnestäuſchung befunden haben. Ermitte
lungen, wer eigentlich das Geſpenſt war, ſcheinen nicht ange

worden zu ſein, der Erfolg dürfe Erſtaunen erregt
aben.
Der Arbeiter Seifert in Naumburg war vom Schöffen

gericht mit zwei Monaten Gefängnis belegt worden. Er wareines Nachmittags betrunken 5 n rbeitsſtelle gekom
men, hatte Krach gemacht und ſchließlich den Werkmeiſter ver-
rügelt. Auch hatte er der wiederholten Aufforderung, die

brik zu verlaſſen, nicht Folge geleiſtet. Die gegen dieſes
ie erhobene

r de Angeklagter in Trunkenheit gehandelthabe widerlegt der e mit dem Bemerken, daß er ſich
nicht in einen ſolchen Zuſtand habe verſetzen ſollen, Trunkenheit
müſſe als r angeſehen werde. Studenten gegen
über kommt dieſer Grundſatz wenig zum Ausdruck.

RNaumburg, 12. November. (E. B.) Strafkammer.
Der Dienſtknecht Schaller aus Neidſchütz war wegen Diebſtahls
im Rückfalle angeklagt. Er hatte gelegentlich des Beſuches
einer Gaſtwirtſ r in zwei Fällen je eine Kiſte Zigarren
mitgehen heißen. iſt geſtändig, meint aber, ſein Herr habe
ihn beauftragt zu ſagen, daß er die Koſten bezahlen wolle,
aber ins Gefängnis könnte er nicht gehen, ſein Herr habe ſonſt

reid dem Stange mit einem

Schiller auf

Jochen Gefängnis verurteilt. Die

Beila ge zum Volkoblatt.
Halle a. S., Sonntag den 15. November 1908.

vedreiſte Wünſche die
dieſe „Verteidigungsred hen gre un h e er hekee u

ede“ n eingehen und verhängte eine
Strafe von vier Monaten Gefängnis.

Der geprüfte Heizer (Lokomotivführer) lze aus Weißen-
fels ſtan fahrläſſiger Tötung eines Menſchen vor Ge
richt. Gs handelte ſich um den am 20. Juni d. J. im Maſchinen
ſchuppen zu t verunglückten Schloſſer Jmiſch. Am

Tage hatte Schulze den Auftrag, mit der
eine andere a gine reſp. Keſſel auszuwaſchen. Die

Maſchine 228 ſtand auf einem Gleiſe hinter der Vrehſcheibe,
vor dem ten e Auf demſelben Gleiſe, noch inner-

niemanden. Man ſieht, wasHerren Landwirte v

alb des Schuppens, ſtand die Maſchine 220 etwas über das Tor
ervorſtehend, zirka 34 Meter von Maſchine 228 entfernt. Die
aſchine 220 efand ſich in Reparatur, der Tender war los

gekoppelt und etwa einen Meter entfernt worden. Die Maſchine,
welche Schulze apezuwalgen d ſtand auf einem entfernteren
Gleiſe, und mußte die Maſchine 223, vermittelſt welcher die
r ausgeführt de e erſt dorthin über dieDrehſcheibe rangiert werden. ulze mußte alſo rückwärts
über die Drehſcheibe fahren. Als er dieſe Bewegung aus
führen wollte, lief die Maſchine nicht an, ſie ſtand auf dem ſo
enannten toten Punkte. Er wußte nicht, daß an der vorn
tehenden Maſchine Reparaturarbeiten verrichtet würden.

Glaubte vielmehr, daß, wie es oft vorkommt, es eine kalt
e Maſchine ſei, und er vermeinte, daß nichts paſſieren
önnte, wenn er eine Bewegung nach vorn, nach dieſer Maſchine

hin mache, um von dem ſog. toten Punkte zu kommen. Er ſo-
wohl wie der Feuermann vergewiſſerten ſich wie üblich durch
ſeitliches Hinausſehen, ob außer der Maſchine ſonſt noch ein
Hindernis zu dieſem Vorhaben beſtehe. Und da die Maſchine
nur Meter abſtand, konnte auch ein eventl. Anprall nicht
heftig ein und unter normalen Verhältniſſen keinen aden
ringen. Schulze legte die Steuerung nach vorn, die Maſchine

lief an, ſofort legte er die Steuerung wieder nach hinten, aber
die Maſchine war doch, wie vorauszuſehen, an jene Maſchine
geſtoßen, dieſe war dadurch etwa 80 Zentimeter nach dem ilos-
Kitheten ender zu bewegt worden. Zwiſchen Tender und

aſchine hatte ſich im ſelben Moment Jmiſch befunden, er
wurde eingequetſcht, die Folge war ſein nach einigen Stunden
eingetretener Tod. Mehrere unglückliche Zufälle haben dabei
mitgewirkt. Noch wenige Minuten zuvor haben Beamte die
Maſchine auf die notwendigen Reparaturen hin beſichtigt. Da
iſt noch kein Arbeiter dabei geweſen. Zur ſelben Zeit, alſo etwa
1 bis 2 Minuten nach dieſer Beſichtigung, hat Schulze und auch
der Feuermann noch niemanden bei der Maſchine bemerkt, und
als Schulze ſeine unmittelbar danach in Bewegung
etzte, war Jmiſch zwiſchen Tender und Maſchine fur
eber die Frage, ob Angeklagter fahrläſſig gehandelt habe,

tehen dem Gericht außer mehreren Zeugen, auch zwei Eiſen
ahndirektoren bezw. Geheimräte als Gutachter zur Verfügung.

Die 3 en bekunden oben geſchilderten e auch daßdie aſchine. welche in Reparatur war, „vorſchriftsmäßig“

mit Holzkeilen verlegt er der ei. Auch Geheimrat Brettmann
Weißenfels als Gutachter der Staatsanwaltſchaft, erklärt, daß
nach Ausſage der Zeugen die Verlegung „vorſchriftsmäßig“

ſei; der Angeklagte habe ſeiner Jnſtruktion gemäßüberhaupt nicht an die Maſchine anfahren dürfen. Wenn ſeine
r auf dem toten Punkte geſtanden habe, dann hätte er
mit Hilfe des w. dieſe nach der Drehſcheibe hin in Be
wegung bringen müſſen. Jn der Theorie ein ganz plauſibles
Mittel, und um ſolchen iſt der h e us bei vorge
kommenen Unglücksfällen nie verlegen geweſen. Der andere
Gutachter, Geheimrat Suck-Görlitz, ſpricht nicht von „vor-
ſchriftsmäßiger“ ſondern von genügender r7tern und
meint, wenn eine genügende Verlegung mit beſonders
hierzu hergeſtellten, noch in gutem Zuſtande und an die Schienenangeſchraubten Holzkeilen den e, dann ſei es m
daß eine za. 1000 Zentner e were Maſchine durch einen ſolchen
ver ältniemät leichten Stoß, wie ihn die Maſchine auf eine
Diſtanz von 54 Meter nur ausüben konnte, auch nur einen Zoll
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vorwärts bringen könnte. Die Brecheiſentheorie ſeines Herrn
Kollegen führte er auf ihre Bedeutung für die Praxis zurück.
Auch das viele Papiermaterial, welches den Angeſtellten in
Form von Jnſtruktionen, Dienſtvorſchriften, Dienſtordnungen
nebſt vielen Nachträgen e wird, bewertete er ganz richtig
und meinte, daß, wenn allerdings das, was als gedruckte Vor
C p. wird, genau befolgt werden ſollte, dann träte
nnerhalb eines Tages eine ſolche Betriebsſtörung ein, daß der
e Betrieb ſtocke und ſtill ſtände. Das Gericht
olgte aber im weſentlichen dem erſten Gutachter und erkannte
uf eine Gefängnisſtrafe von einem Monat.
Wir meinen, wenn die Maſchine, wenn auch nicht „vorſchrifts

mäßig“, aber ſo, wie es der zweite Gutachter verlangt, auf ein
Gleis gebracht worden wäre, auf welchem Rangierbewegungen
überhaupt nicht J r werden, dann wäre ein ſolches Un
t nicht paſſiert. Denn auch die Anſicht des erſten Gutachters,
aß mit der Drehſcheibe die offene Gleisanlage abſchließe, hat

ein Loch. Wie dieſer Vorfall S werden auch innerhalb der
Drehſcheibe vermittels Dampfkraft Bewegung von Fahrzeugen,
alſo h ausgeführt. Uns ſcheint, als wennder Eiſenbahnbureaukratismus ſehr fruchtbar in Herſtellung
von Jnſtruktionen iſt, aber leider nicht die für die Praxis
richtigen fertig bringt.

Naumburg. Oeffentliche Volks-Verſammlung. Am
Montag abend ſpricht der Genoſſe Blumtritt-Leipzig im Schwarzen
Adler über „Der Kampf um die politiſche Macht“. Zu dieſem
Thema ſollte kein Genoſſe und keine Genoſſin fehlen. Wir hoffen,
daß auch die Naumburger Arbeiterſchaft für ihre Aufklärung da
richtige Verſtändnis hat und die Verſammlung beſucht.

Naumburg, 13. Nov. (E. B.) Bei der am Sonnabend ſtatt
h ahl der Vertreter zur Generalverſammlung der

ankenkaſſe für Gewerbetreibende, ſiegte die Liſte der Gewerk
ſchaften gegenüber der Liſte der Hirſche und einiger Eigenbrödler,
mit 76 gegen 46 Stimmen.

rrbeg 13. November. (E. B.) Achtung, Partei und
Gewerkſchaftsgenoſſen von Weißenfels! Die Zwangs-
innung von Weißenfels beſchloß in ihrer Verſammlung vom 1L. d.
M. den Gehilfen am Orte folgenden veränderten Staffeltarif zu
unterbreiten: Den Gehilfen bis zu 19 Jahren 8 Mark bei freier
Station, über 19 Jahre 10 Mark bei freier Station werden be-
willigt. Die Verſammlung der organiſierten Barbiere nahm am
18. ds. Mts. Stellung zu dieſer Frage und beſchloß, einſtweilen
den Betrieb der fliegenden Barbierſtuben einzuſtellen bis zu Mon
tag, den 16. Oktbr., wo eine öffentliche Gewerkſchaftsverſammlun
ſtattfindet, welche ſich mit den gemachten Vorſchlägen befaſſen ſo
Zu dieſer Verſammlung iſt die Meiſterſchaft beſonders geladen.Jm äuſnag der organiſierten Barbiere:

Lax Fechteler, Katherinenſtraße 14.
Folgende Geſchäfte haben alle Forderungen der Gehilfen an

erkannt: Seidel, Naumburgerſtraße 34; Möhring, Leipzigerſtraße
35; Sachſe, Saalſtraße 32; Goobſtieg, Saalſtraße 16; Reuter,Saalſtraße 22; Krüger, Kloſterſtraße; ringe Mcziaiſtrage 39;
Engel, Katherinenſtraße 14; Liebſcher, Kleine Deichſtraße Walto,
Langendorferſtraße 1; Neßmann, Burgſtraße 23.

Teuchern, 13. Nov. (E.zB.) Jn der Nacht vom Donnerstag
um Freitag ſtarb recht unerwartet ein alter Veteran der Arbeiter
ewegung, der Arbeiter Friedrich Plöttner im Alter von

67 Jahren. Der Verſtorbene war einer von den wenigen, die ſeit
Beſtehen der Bergarbeiterorganiſation (1891) derſelben treu ge-
blieben iſt. Auch der Sozialdemokratiſchen Partei gehörte er lange
Jahre an, konnte aber, gezwungen durch ſein Arbeitsverhältnis,
nicht bis an ſein Ende zahlendes Mitglied bleiben. Als ein be
ſcheidener ruhiger und arbeitſamer Mann hat er ſich viel Freunde
erhalten und wir werden ihm lange Zeit ein ehrendes Andenken
bewahren. Die Beerdigung findet Fee. nachmittags 3 Uhr,
ſtatt. Jeder Genoſſe wird es für ſeine Pflicht halten, dem Ver
ſtorbenen zur letzten Ruheſtätte zu folgen.

Kayna. Verſammlung. Am Mittwoch (Bußtag) nachmittag
hält der Sozialdemokratiſche Verein Verſammlung ab, in der der

„Z T T „GSDeutſche Erdbeben und deren Veziehnngen
zu Vnlkanausbrüchen.

Vor einigen Tagen machte ſich in Deutſchland eine geſteigerte
Bodenunruhe bemerkbar aus vielen Orten, beſonders der ſüd
lichen Gebiete, werden Erderſchütterungen gemeldet, und neben
dem am rike betroffenen Vogtland ſind Thüringen, Ober-
tanken und Böhmen an der allgemeinen Unruhe vererig Da
ie einzelnen Stöße ziemlich heftig geweſen ſind und der Be

völkerung der in Mitleidenſchaft a Orten ſich einebegreifliche Au ins bemächtigt ha en eine kurze Be
trachtung der Erdbebentätigkeit Deutſchlands wohl angebracht.

Deutſchland ort zu denjenigen Ländern, die zwar recht
oft, gew e aber nur ſchwach erſchüttert werden. Nahezu
ganz erdbebenfrei iſt die norddeutſche Tiefebene, und außer
em gewaltigen Erdbeben von 1755, das Liſſabon mit einer

Reihe anderer Ortſchaften zerſtörte und auch in dem ſonſt ſo
ruhigen narrte Sia lande deutlich verſpürt wurde, iſt
hier nur A e von Bodenſchwankungen bekannt ge
worden. efter wird das Alpengebiet von Erdbeben heimge-
ſucht, und ausgeſprochene Schüttergebiete ſind das geſamte ober
rheiniſche Gebirgsſyſtem mit der oberrheiniſchen Tiefebene, der

warzwald, die Vogeſen, überhaupt des ganze Rheintal,
Hauptzentren aber Herzogenrath bei Aachen und Gro Gerau
in Heſſen. Am regſamſten zeigt ſich das hmiſche
Hochland, insbeſondere das Vogtland, das zweifellos die un
ruhigſte Gegend von Mitteleuropa bildet.

Nach Sieberg beſitzt das Deutſche Reich im en 425 Epi
(Ausgangsgebiete der Oberfläche), von denen allein

auf das Erz und Fichtelgebirge und 68 auf Württembergenfallen. Es folgen dann der Ddenwald und Baden mit je
13, die Nord und Oſtſeeküſte mit 83, der Taunus und Huns-
rück mit 82. Weſtfalen mit 29, das Elſaß mit 24, der Harz mit

ayern mit 11, Thüringen mit 10, die mittlere
Moſel, Hardt und Luxemburg mit 10, Lothrin en und die

falz mit 9, Schleſien mit 8 und das Rieſengebirge mit 7
c Die mittlere jährliche Bebenhäufigkeit iſt am
rößten in Württemberg, nämlich 2,44, dann kommt Baden 2.00,
er Odenwald 1,79, der Taunus und Hunsrück 1,66, Weſtfalen

1,49, Erz und Fichtelgebirge 1,48, Schleſien 1,25, das Rieſen
gebirge 1,00 uſw. Da von den 10 499 als Epizentren bekann
ten Orten der Erde 6008 auf Enropa entfallen, nimmt Deutſch
land mit 425 Epizentren alſo keine hervorragende Stelle in
der Seismizität unſeres Kontinents ein. A.

Angeſichts der gegenwärtigen Ereigniſſe iſt ein Bild auf das
ſeismologiſche (durch Beobachtung n und ſeismo

graphi ten des vogtfänhh er S Jnſtzumente feſtgeſtellte) Verhalten des vog
J üttergebiets, wie ein hiſtoriſcher Rückblick auf

a e d es dahni m ereſſe. or allem ze s ſä e and, wieauch die Herzogenrather u GroßGerauer durch ſe

Phokis von Ende

genannte Erdbebenſchwärme, d. h. ſehr zahlreiche, kurz hinter
einander folgende, ſtärkere und ſchwächere Stöße, ſowie feine
Bodenerzitterungen aus. Vom 23. November 1875 bis in das
Jahr 1897 wurden im Vogtland 838 größere Erdbeben beobachtet;
im Oktober und November 1897 trat eine 87tägige Erdbeben-
periode ein, die re ganze recht energiſcher Stöße und Hun
erte von ſchwächeren Erſchütterungen brachte. Neben dem

a tten damals auch Nordweſtböhmen, alſo das Eger
land, der Kaiſerwald, das Tegeler An bis zum Böhmer-
wald und Fichtelgebirge hin, unter Erderſchütterugen zu leiden.
Jnnerhalb der Zeit vom 24. Oktober bis 20. November 1897

um dann allmählich wieder ſchwächer zu werden und ſchließlich,
durch immer größere Zwiſchenzeiten getrennt, zu verklingen;
man hatte hier alſo einen Erdbebenſchwarm. Weitere Erd-

ſteigerten ſich die vorher et zu ſehr heftigen Stößen,

bebenſchwärme traten nach Sieberg im Sommer 10900 in 52-
tägiger, im Mai und Juni 1901 in 58tägiger und im Juli und
r desſelben Jahres in r eriode auf. Das Jahrrachte nur am 1. Mai ein kleines Erdbeben, deſſen Epi-
zentrum nahe bei Greiz lag. Am 13. Februar 1903 ſetzte jedoch
wiederum ein bis zum 18. Mai, c volle 95 Tage dauernder,
Erdbebenſchwarm ein, der die Bewohner der betroffenen Gegend
in ſteter Aufregung hielt, und auch die Folgezeit, zuletzt 16006,
war nicht frei von Erdbeben.

Die kräftigeren Stöße aller dieſer Bebenperioden, auch der
gegenwärtigen, wurden von den Seismometern der meiſten
europäiſchen ralen wenngleich nur mit geringen
Ausſchlägen, regiſtriert, ein Beweis, da die Horizontalwellen
elbſt von verhältnismäßig ſchwachen Erderſchütterungen ſich
ber weite Strecken hin fortpflangen. Zu bedenklichen Kata

ſtrophen iſt es bei den vogtländiſchen Erdbeben glücklicherweiſenoch nicht gekommen. Schlimme waren dagegen einige weſt

deutſche Beben ſern eather r um das Jahr 600
ſoll Tongern zerſtört worden ſein, am 18. September 1692 beenttas und England verſpürte Erdſtöße den

äuſern, und vom 26. Dezember 1755 bis 80. Mai
1757 chädigten die faſt tä e rdbeben viele Gebäude
und töteten ar Menſchen, ſo daß die Leute wochenlang in
elten wohnten; bei Stolberg bildete ſich zugleich eine Erd

lte. Wie wir oben ſchon andeuteten, fiel in das Jahr 1755(auf den 1. November) eine der furchtbarſten Erddebenkata
ſtrophen aller Zeiten, die von Liſſabon.

Von der Menge der e ter während einer
Schwarmbevenperiode gibt das, allerdings größte und am läng-
e andauerde Schwarmbeben in der griechiſchen Landſchaft

wirkten bis
Einſturgz vonbe

uli 1870 bis 1873 eine Anſchauung. Bei
unerhörten Erdbeben fand man als Geſamtzahl der

Stöße 34 Millionen, von denen mehr als 300 außerordentlich
eftig und zerſtörend wirkten, ſo daß nicht nur viele Ort-haften dem Erdboden r ondern auch gewaltige

lsmaſſen von den Gebirgen herabgeſchleudert wurden.
Bei diſer Gelegenheit ſei auf einen Umſtand aufmerkſam

gemacht, der a die Erklärung des Erdbebenrätſels von her
vorragender J iſt, und der mit nicht zu verkennender
Deutlichkeit auch bei den deutſchen Erdbeben in Erſcheinung
tritt: auf den Synchronismus die zeitliche Uebereinſtimmung
mit Vulkanausbrüchen. Beginnen wir mit dem durch furchtbare
Verheerungen ausgezeichneten Jahre 1868, ſo ſehen wir den
Veſuv und die Hawaiivulkane, Maung Loa und Kilaueg, in
voller Tätigkeit, und im gleichen Jahre töteten Erdbeben in
Veru und Ecuador 70000 Menſchen und verurſachten einen
Schaden von 1200 Millionen Mark, ferner traten in San Fran-
zisko und vorher in Kachar (Jndien) Erdbeben auf. Europa
beteiligte ſich an der Bodenunruhe durch Erdbeben in Groß-
Gerau, am Semmering, in Leoben (Steiermark), am Garda-

und in Gmünd (Kärnten). 1872 waren der Veſuv und der
aung Loa wieder heftig tätig; Erdbeben traten auf in

Krain, in einem großen Teil von Mitteldeutſchland (Oden-
wald, Darmſtadt), in Laibach und Kalifornien. 1873 ſpie der
Skaptär-Jökull auf Jsland und der Maunga Loa; Erderſchütte-
rungen ereigneten ſich in Niederöſtreich und Krain; im Oden-
wald, in Salzburg, Darmſtadt, Belluno (Jtalien) und in
Herzogenrath. 1874 brachen der Aetna und der Vefuv gus;
neben vielen anderen Beben (Jschia uſw.) erlebten auch Jülich
und Erſchütterugen. 1875 ſandte der Maung Log
abermals ſeine Lavafontänen empor, und der Aetna, Jschia,
das Vogtland und Erzgebirge hatten Erdbeben. 1876 treffen
mit dem Ausbruch des Maunag Loa Erderſchütterugen in
Niederöſtreich, Kroatien, im Odenwald Darmſtadt) uſw. zu
r Das Jahr 1877 brachte mit der Manna-Loa-Eruption

rdbeben in Peru, in der Schweiz und in Herzogenrath. 1878
mit einer Hekla-Eruption Erdbeben im Pendſhab (Jndien),
in der Rheinprovingz, im Vogtland und am Aetna. Das Jahr
1879 hatte Ausbrüche des Aetna und Kilauega, ſowie Erd-
beben in Bahern, im Juragebirge und in der Weftſchweiz
aufzuweiſen. 1880 ſehen wir den Krakatau zuerſt bei der
Arbeit, ebenſo den Maung Log, während Erdbeben in Grau-
bünden, auf Jschiag und in Agram vorkamen. 1888 vernichteten
die Sundavulkane (Krakatau u. a.) 85 000 Menſchenleben, und
das Erdbeben in Caſamicciola forderte 2400 Menſchenleben;
bald darauf trat das o re Beben ein. 1886 gerieten
Actna und Kilaueg in Tätigkeit, und der Kaiſerſtuhl und
Engen wurden leicht erſchüttert. Endlich zeichnete ſich das
Jahr 1894 neben dem vogtländiſchen Beben noch durch viele
andere Beben aus, und 1902 und 1903, in denen es im Vogt-
land und Erzgebirge abermals unruhig war, ſtehen als Aus
bruchsjahre der Antillenvulkane (Mont Pelé und Soufrière),
die 32 000 Menſchen den Untergang bereiteten, noch in aller
Erinnerung. enn man die vulkaniſchen von den ſeismiſchen
Vorgängen nicht trennt, wie dies neuerdings üblich geworden
iſt, ſo wird man zu dem Schluſſe gelangen, daß hier doch eingemeinſamer Faktor im Spiele ein muß, der ſowohl die Vul-
konausbrüche wie die Erdbeben auslöſt.

Artur Stentzel.

Eduard Graf, u Bettfedern, Betten ar Marktplatz N.
Veraand naeh ausgerhalb. Vor packung froi, Fornaproohern 2852. alle S.
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Siadtwerordneie Blumlritt Leipzig über das Thema Der Kampf
um die politiſche Macht ſpricht. Zu der Verſammlung müſſen
W männlichen und weiblichen Mitglieder kommen.

WMeuſelwitz, 10. Nov. (E. B.) Wohl zu tun und Mitzu-e vergeſſet nicht! Von hen Bibelworte hat ſich
r Aufſichtsrat der Aktien Geſellſchaft zum chritt Meuſelwitz

e der Feier ihres 50 jährigen Beſtehens leiten laſſen. Laut
Aushang in den Zechenſtuben hat der Aufſichtsrat 10000 Mark

die in Not geratenen Arbeiter der Werke geſtiftet. Dieſe Wohl
Seinrichtung iſt in h Zeitungen lobend hervor ge
n worden, um die Geſellſchaft in der Oeffentlichkeit als recht

arbeiterfreundlich hinzuſtellen. Beſieht man aber die Verhältniſſe
auf den Gruben etwas näher, ſo findet man, daß vieles verbeſſertund den Belegſchaften wertvollere Dienſte geleiſtet werden konnten,

als auf ſolche Art. So ſind im Laufe des Sommers die Gedinge
um 4—6 Pfg. gekürzt worden, was einen Lohnausfall von 5 bis6 Mk. pro Woche und Arbeiter austrägt. So wird den Arbeitern

auf einer Seite der Lohn gekürzt, um es auf der andern Seite in
von „Wohltätigkeit' brockenweiſe wieder hingeworfen zu

werden, woſür ſich der Empfänger noch zu bedanken hat. Hätte
der Auffichtsrat für die 10000 Mk. einen Zugſchacht auf Grube
Wilhelm angelegt, ſo brauchten die Belegſchaften nicht 3-4 Tage
in ſchwerer Stickluft zu arbeiten. Und mancher Arbeiter würde
nicht ſo leicht in Not geraten, um noch Almoſen betteln „u müſſen.
Denn bei ſolcher ſchlechten Luft, in der noch nicht einmal eine
OHellampe brennt, ſollen Menſchen neun Stunden ſchwer ſchuſten.
Die Karbidlampe ſoll jetzt der Erretter ſein, aber bei ſolcher Be
leuchtung hohlen ſich die Arbeiter alle die Schwindſucht. Ein
Wetterſchacht würde hier die Belegſchaft von einem Alp befreien.
Auch an Schienen fehlt es ſehr, hier hätte eine ganze Wagenladung
angeſchafft werden müſſen. Dadurch wäre der Arbeiter noch eher
in die Lage verſetzt, einen halbwegs auskömmlichen Wochenlohn zu
verdienen. So muß der Arbeiter hei ſchwerer Arbeit, in ſchlechter
Luft, ohne Material mit 15--18 Mk. Lohn die Woche nach Hauſe
gehen.Ehe ſolche Arbeiter nicht in Not geraten

Brauchen ſolche arme Familienväter nicht J
Aber ſolche kann nur gewährt werden, wenn das Gedinge auf

gebeſſert, gute Wetterführung eingerichtet und das nötige Mate-
rial zur Arbeit geliefert wird. Mit „Wohltätigkeits“brocken iſt
Arbeitern in der teuren Zeit nicht gedient. Auch wird es nichts
ſchaden, wenn der Aufſichtsrat das Bad einmal in Augenſchein
nehme, da wäre mit ein paar 1000 Mark manches gemacht, denn
das Vorhandene gleicht allem anderen, nur keiner Badeeinrichtung.
Die Arbeiter würden der Verwaltung dankbar ſein, wenn für die
10 000 Mk. etwas geſchaffen würde, was der Geſamtbelegſchaft
zugute käme.

Schkeuditz, 13. November. (E. B.) Schöffengericht. Dies-
mal hatte die Anklagebank eine Abwechſlung in ihrer Beſetzung
erfahren. Nicht ein Ziviliſt ſondern ein Poliziſt zierte dieſelbe.
Der in Schkeuditz und Umgegend bekannte Schutzmann Waldick

tte wegen Verübung ruheſtörenden Lärmes eine Polizeiſtrafe
ekommen, wogegen er gerichtliche Entſcheidung beantragt hatte.

Die Anzeige hatte der Rechtsanwalt Müller- Schkeuditz erſtattet.
Waldick ſoll denſelben in der Nacht zum 6. September in über
lauter Weiſe entgegengetreten ſein, was Waldick beſtritt. Am

aglichen Tage haben einige Automobiliſten dem Rechtsanwalt
züller irgend etwas erzählt, worüber letzterer Waldick Vor-

haltungen gemacht hat. Aus dem Prozeß konnte man heraus-
nehmen, daß etwas ganz eſaheee de für die Oeffentlich-
keit nicht geeignetes, vorgefallen ſein muß. Eine eigentüm-
liche Rolle ſpielte Rechtsanwalt Müller, der eigentliche Urheber
der Anklage. Auf Hinweis des Amtsrichters, machte er von
ſeinem Zeugnisverweigerungsrecht ausgiebig Gebrauch. Als der

Hofſchulze vernommen werden ſollte, wurde er ausdrück-
ch ermahnt, nur die Wahrheit zu ſagen. Als Hofſchulze an-

ing von zwei Damen zu ſprechen, wurde ihm bedeutet, daß
ies zur Sache nicht gehöre. Der Zeuge wurde erſt nach ſeiner

Ausſage vereidigt. Der Amtsanwalt, welcher ſonſt Polizeikom
miſſar iſt, alſo Vorgeſetzter des Waldick, fragte, was bei ähnlichen
Prozeſſen noch nicht beobachtet worden iſt, ob infolge des ruhe-
ſtörenden Lärmes in der Nähe die Fenſter geöffnet worden
wären, was niemand konſtatieren konnte. Der Amtsanwalt
hielt den Beweis nicht für erbracht und beantragte Freiſpre-
chung. Das Gericht erkannte auch auf Freiſprechung. Jnter-
eſſant wäre es, zu erfahren, was eigentlich in der Nacht zum
6. September paſſiert iſt.

18. Nov. (E. B.) Selbſtmord. Der MühlenGuts-
beſitzer P. Wilhelm machte durch Erſchießen ſeinem Leben ein
Ende. Er begab ſich am Donnerstag abend nach der hinter
ſeinem Grundſtück gelegenen Sandgrube und ſchoß ſich eine
Kugel in den Mund, die den Tod ſofort herbeiführte. Das
Motiv zur Tat wird wohl in finanziellen Schwierigkeiten zu
ſuchen ſein.

Wittenberg, 13. Nov. (E. B.) An die Parteigenoſſen
von Wittenberg und Umgegend! Am Sonntag, den
15. November, nachmittags 3 Uhr findet bei Muth eine Wähler
Verſammlung ſtatt. Die letzte Wahlvereinsverſammlung hatte
beſchloſſen, dieſe liberale Verſammlung zu beſuchen. Aus be-
ſtimmten Gründen wird dieſer Beſchluß rückgängig gemacht. Die
Parteigenoſſen werden hierdurch aufgefordert, dieſe Verſammlung
nicht zu beſuchen und die Freiſinnigen unter ſich zu laſſen.

J. A.: Die Kreisleitung.
183. Nov. (E. B.) Wegen Verdachts der

Mittäterſchaft an dem Ueberfall im Poſtgrunde wurde der
Arbeiter Klimeck verhaftet. Bekanntlich wurde in der Nacht des
25. Oktober unweit der u ein Liebespaar überfallen, wobei der
Mann mißhandelt und an dem Mädchen ein Sittlichkeitsverbrechen
verſucht wurde.

Wittenber

war in der „Schenke“ faſt r kein Tänzer zu finden. Und ſonderbar,
erade diejenigen, auf welche ſich Herr Schlichting ganz beſondersſt als er der Arbeiterſchaft ſeinen Saal vorenthielt, die

r ch gelaſſen.ſchnödeſte Undank, ſchwerer konnte W
i

anderen tun, das hat uns
lichting wird es ſchon ſchwer bereut haben, daß er mit der

Arbeiterſchaft gebrochen hat, denn er hat nun ſchon ein paar mal,

rn r e er

ehe h r e e lei Wirte bereit erklären, ren litiſchenW inngen auch der Arbeiterſchaft zur denn e
n wir ſehen gar nicht ein, warum wir von Rechten,

welche anderen Parteien eingeräumt werden, chloſſen werden
ollen. Aus dem Dreſcher und erverein,
m, dem Herrn z eigner Angabe androht

keinen Pfennig Ware mehr bei ihm zu holen, wenn er den
Saal freigäbe, tat er es nicht. Wir haben ihm nichts derartiges
angedroht, wenn aber trotzdem Bier und Waren von ihm der Arbeiterſchaft nicht mehr ſchmecken, dann kann niemand etwas da

r tun. n keiner kann gezwungen werden, bei ſeinen
inden einzukaufen.
So wird die Arbeiterſchaft ihren Lokalkampf durchfechten müſſen,

bis uns die vorhandenen Säle zur Verfügung ſtehen werden. Da
helfen alle Polizeimaßnahmen nichts. Mag die Polizei auch noch
mehr austüfteln, wie ſie an den Kirmestagen ſchon getan hat.Alles wird nur di dienen, die Arbeiterſchaft noch mehr zu
n ſeennbüteßen, ß ſie noch feſter ſteht in dem aufgedrungenen

e.

Magdepurs, Wo vornehme Damen nicht prüde ſind.
Bei Beginn der Schwurgerichtsverhandlungen im Mordprozeß
Fabian dominierten im Zuhörerraum h nte Damen
aller Jahrgänge. Dies bemerkend, erklärte der Vorſitzende: „Jch

ebe den anweſenden Damen zu bedenken, daß in dieſem Prozeſſe
)inge zur Sprache kommen werden, die ſich ſehr W
ür die Ohren anſtändiger Damen eignen. Desha

telle ich es den Damen anheim, den Saal zu verlaſſen.“ Darob
Enge Erröten und Augenniederſchlagen, aber kein Erheben.

s ging nicht eine. Sie blieben und zeigten die größte Aus
auer.

Hkeine Chronik.
„Jn Eilenburg entglitt der Frau des Zigarrenmachers Klotzſch

ein Topf voll heißen gye7 beim Herausnehmen aus dem Ofen.
Das Waſſer ergoß ſich auf zwei in der Nähe ſtehende Kinder, von
denen das Jüngſte, ein 1 jähriges Mädchen, ſo ſchwer verbrühtwurde, daß es dald darauf ſtarb. Das ältere Mädchen, das das
Kleine auf dem Arme gehalten hatte, wurde leichter verletzt.

n der Braunkohlengrube Dörſt ewitz bei Lauchſtädt wurde ein
teiger verſchüttet und getötet. z aja bei Merſeburg geriet

der Knecht Hoffmann unter die Räder ſeines Wagens und wurde
ſofort getötet. Jn Schafſtädt wurde der 12 jährige Sohn
eines Arbeiters von einem Waſſerwagen überfahren und ſofort
etötet. Jn Günthersdorf brach die Tochter des Hofmeiſters
dichter auf dem Eiſe ein; in dem kalten Waſſer erlitt das Kind

einen Herzſchlag und war ſofort tot. Jn Weißenfels wurde
das vierjährige Kind des Arbeiters Hahnemann von einem Laſt
wagen überfahren und am Fuße ſchwer verletzt. In einem
Walde bei Pölsfeld kam der 60 jährige Arbeiter Müller beim

unter die Räder des Wagens; er erlitt eine ſchwere
Verletzung des Knöchels. Jn Fermersleben ſchüttete die

rau eines Jnvaliden Petroleum auf die vermeintlich erloſchene
erdaſche, in der ſich noch Funken befanden. Das Petroleum

plodierte und ſetzte die Kleider der Frau in Brand. Die Unglück
liche erlitt ſo ſchwere Brandwunden, daß ſie einige Stunden
ſpäter ſtarb. Das Anſchießen von cheint in der
Gegend von Jena modern zu werden. Vor einigen Tagen wurde
erſt der Jenager Bürgermeiſter Dr. Müller von einem unge
ſchickten Schützen verwundet, jetzt wird gemeldet, daß Bürger
meiſter Kolbe von Auma an beiden Beinen und am Ellenbogen
gelenk auf der Jagd angeſchoſſen worden iſt.

Gewerkſchafts-Kartell Halle.
Sitzung vom 6. November 1008.

1. Eingänge und Mitteilungen. Von der Glasbläſereigenoſſen-
Kaſ des Meininger Oberlandes wird für das bevorſtehende

Veihnachtsfeſt Glas-Chriſtbaumſchmuck empfohlen. Sortiments
kiſten (Poſtkolli) koſten 5 Mk. franko gegen e und ſind
beſtellungen zu richten an die Glasbläſerei-Genoſſenſchaft des
Meininger Oberlandes, E. G. m. b. H. in Steinach S.-M. Auf
Vorſchlag des Vorſitzenden wird hierauf der Punkt 3 Die bevor
ſtehenden Vertreterwahlen zum Kaufmannsgericht behandelt.
Von ſeiten des Zentral Verbandes der Handlungsgehilfen und
nen und dem Lagerhalter-Verband iſt ein Schreiben
an das Kartell eingelaufen, in welchem die Mitglieder aller

erſucht werden, für die am 20. November
ſtattfindenden Vertreterwahlen zum Kaufmannsgericht zu a
tieren. Gleichzeitig werden die Mitglieder gebeten, ihnen
kannte Adreſſen von Handlungsgehilfen an Herrn Kühn, Lands
bergerſtraße 13, einzuſenden. Agitationsmaterial kann ebenfalls
daſelbſt entgegen genommen werden. Beſchloſſen wird, daß die
durch die Vertreterwahlen zum Kaufmannsgericht entſtehenden
Koſten vom Kartel getragen werden.

2. Wie ſtellt ſich das Kartell zur Vornahme einer Arbeitsloſen-
zaäblang. Genoſſe r ſegt die Gründe dar, weshalb
er Vorſtand ſich veranlaßt geſehen Se dieſen Punkt auf die

Tagesordnung zu ſetzen. Ferner ſchlägt derſelbe zwei Arten
von Zählungen vor, erſtens eine Zählung von Haus zu Haus,
wie ſie bereits im Jahre 1901 vorgenommen wurde, oder aber
in einer vom Magdeburger Vorortskartell vorgeſchlagenen
Weiſe und zwar, daß in Lokalen aller Stadtviertel Liſten aus
elegt werden, in die ſich dann die Arbeitsloſen an einem be-binnen Tage einzeichnen ſollen. Bei der letzteren Art würden

ie Unkoſten bedeutend niedriger ſein als bei der erſteren, wes-
7 der Vorſtand lediglich mit Rückſicht auf den Beſtand der

artellkaſſe empfiehlt, die Arbeitsloſenzählung in der vom
Magdeburger Vorortskartell vorgeſchlagenen Weiſe vorzu
nehmen. enoſſe Löffler empfiehlt die gäblung in derſelben
Weiſe wie im Jahre 1901 einmal, oder in der vom Magdeburger
Vorortskartell r Weiſe zweimal vorzunehmen.
Auch die Genoſſen Wolf, Meinhardt, Metzger und Schöppe ſind
dafür, daß in der bisherigen Form die Arbeitsloſenzählung vor
enommen wird. Beſchloſſen wird gegen eine Stimme, die
rbeitsloſenzählung in der bisherigen Weiſe am 10. Januar

1900 vorzunehmen. Ferner wurde folgender ange
nommen: „Der Vorſtand des Kartells möge an den Magiſtrat
und an das v r ein Geſuch um Ge-währung eines Zuſchuſſes zu den Unkoſten der Arbeitsloſen
zählung einreichen.“

4. Gewerkſchaftsverſammlung. Der Vorſitzende ſchlägt den
Delegierten vor, in Lettin eine nern abuhalten. Da der Genoſſe Mehlis-Lettin den eigentüm z

tandpunkt vertrat, daß es zwecklos wäre, in Lettin eine Ge
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zu laſſen.edenes. T Krauſe teilt mit, daß der Wirt
des r bereit iſt, ſein Lokal den Gewerkſchaften
und der ei zur Fertggung zu e und erſucht auch für
die dortige Gegend eine Gewerkſchaftsverſammlung abzuhalten.

Genoſſe Güldenberg er ug die Gewerkſchaften,
lichſt bald die Beſtellungen des Jahresberichts des Arbeiter
ſekretariats ren Derſelbe wird wieder wie bisher zum
reiſe von 10 Genoſſe Löffler h imeſchäftsbericht ein Adreſſenverzeichnis der Gewe ften zu

bringen. Genoſſe Huſenreuter wollte eine Beſ
Sattlerverbandes gegen den Geſchäftsführer des
Kretſchmann, vorbringen, ebenſo auch der Genoſſe Krauſe
vom Tabakarbeiterverband. Hierzu wurde jed beſchloſſen,
in ſolchen Fällen die Sache zuerſt den Schiedsrichtern zu unter-
breiten. Von den Transportarbeitern wurde mit-
eteilt, daß vor vier Wochen ein Tarif für die Hilfsarbeiter des
erlags des Volksblattes und der Genoſſenſchaftsdruckerei an

die Geſchäftsleitung eingereicht worden ſei, man aber bis jetzt
noch keine Antwort darauf erhalten habe. Der Vorſitzende der
Preéßkommiſſion, Genoſſe Mehlgarten, teilt hierauf mit,
daß im Laufe dieſer Woche eine Sitzung dieſerhalb ſtattfinden
G Ueber die Beſchwerde des Genoſſen Voigt gegen die

rdeiterſco rm ſion erklärten die Delegierten ein-
immig, die che ß r erledigt zu betrachten. Genoſſe

Debatte. 4 wurde, eine Gewerkſ
in Stettin ſtattfi

rde des
olksparks,

ünth er beſchwert ſich in Sachen der Buchdrucker über Herrn
Muſikdirektor gelmann, indem derſelbe erſt einen epſit-
auftrag angenommen, ſpäter aber wieder zurückgezogenDer Vele erte der Barbiergehilfen weiſt darauf hin,
daß die irre einen Aufruf an die Mitgliederaller Gewerkſchaften erlaſſen hat, in welchem dieſelben erſucht
werden, ſich nur in ſolchen en bedienen zu laſſen, in
denen organiſierte Barbiergehilfen beſchäftigt und die Forde
rungen bewilligt ſind.

Präſenzliſte. Anweſend waren 50 Delegierte; entſchuldigt
8 Sprotte, Bauarbeiter; Stoll, Buchdruckereihilfsarbeiter;

uſch, Gemeindearbeiter; Thiersmann, i Hauck,
Maler; Berger, Maurer; Klotz, Sdmiede; Gräfe, Transport
arbeiter; unentſchuldigt fehlten Friedrich, Bäcker; Nikolah,
Dachdecker; Hirſchfeld, Fleiſcher; Sri e hege evben und
Steindrucker; Kühne, Steinarbeiter. (Eing. 10. 11.)

Versammlungsberichte.
Eine Gewerkſchaftsverſammlung, die am Sonntag in Klein

Wittenberg tagte, e ſich mit der Tabakſteuer, wo
zu Gen. Schulze Dresden das Referat übernommen hatte. Red
ner ließ das ganze, dem Reichstage vorliegende, Steuerbukett
Revue paſſieren, um dann hauptſächlich das Schädigende der
Tabakſteuer nachzuweiſen. Schon jetzt verdienen die Tabak
arbeiter Deutſchlands nur einen ſtatiſtiſch nachgewieſenen
Durchſchnittslohn von etwas über 6 Mk. die Woche. Eine neue
Steuer würde nicht nur die jetzt ſchon herrſchende Arbeits
loſigkeit vermehren, ſondern wie auch die Erfahrung lehrt, aufs
neue die Löhne drücken. Zum Schluß wurde nachſtehende Reſo
lution angenommen

„Die Verſammlung vproteſtiert mit aller Entſchiedenheit
egen jede höhere Beſteuerung des Tabaks, gleichviel in welcherForm und Art ſie auch beantragt iſt, ſowie gegen jede andere in

direkte Steuer auf Bedarfsartikel der Maſſe des Volkes. Die
Verſammlung hält das indirekte Steuerſyſtem für ungerecht
und verwerflich, indem es das arbeitende Volk im Verhältnis
zu ſeinem Einkommen weit ſtärker beſteuert als die Begüter-
en. Eine höhere Beſteuerung des Tabaks würde insbeſondere,

wie die Erfahrung lehrt, einen erheblichen Rückgang des Kon
ſums von Tabakfabrikaten zur Folge haben und dadurch nicht
allein die Exiſtenz vieler Fabrikbetriebe in Frage ſtellen und
ruinieren ſondern auch viele Tauſende der Tabakarbeiter ar-
beitslos und brotlos machen. Anderſeits ſteht mit Recht g. be
fürchten, daß die ſchon ohnehin nicht gut zu nennenden Lohn
und Arbeitsverhältniſſe in eminenter Weiſe verſchlechtert und
unſägliches Elend unter den Tabakarbeitern und Arbeitern im
Nebengewerbe heraufbeſchwören würde. Desgleichen würden
auch die Kommunen, in welchen in hervorragender Weiſe
Tabakinduſtrie herrſcht, und ebenſo auch die Geſchäftswelt die
ſer Orte erheblich eſigt. s

Aus allen dieſen Gründen fordert die Verſammlung, daß
der Reichstag beſtimmt einer jeden Beſteuerung des Tabaks in
jeder Form die Zuſtimmung verſagen möge.“

Ein Antrag, die Reſolution dem Reichstagsabgeordneten
unſeres Kreiſes, Herrn Dove, zuzuſtellen, wurde ehe da
die Verſammelten, denen Herr Dove ſeine Wahl hauptſächlich
u verdanken hat, jedes Vertrauen zu ihm verloren haben und
err Dove ſchon einmal vor überfüllter Verſammlung en

einer ſchmählichen Haltung beim neuen Vereinsgeſeh aufge
fordert worden iſt, ſein Mandat niederzulegen.

Sozialdemokratiſ Verein Hohenmölſen. Jn der letzten
Verſammlung, die Jucheſhen kale in Wählitz fand,
wurde die Abrechnung des 3. Quartals gegeben. An Einnahme
waren zu verzeichnen 215,45 Mk. an Ausgabe 180,56 Mk., ver
bleibt ein Kaſſenbeſtand von 84,89 Mk. An die gezete e ind
125 Mk. abgeführt worden. Nach dieſem erſtattete Gen. Püſchel
Bericht vom außerordentlichen Kreistag. ging auf die Ver
hältniſſe ein, welche dazu geführt haben, einen ſolchen Kreistag
einzuberufen und erörterte die auf dem Kreistag gemachtenAusführungen ſowohl des Zentralvorſtandes, des G Thiele
und anderer Delegierten. An der Diskuſſion beteiligten ſich
die Genoſſen Heinold und Stölze, welche in längeren Ausfüh-rungen auf die Vorgänge auf dem Parteitag. ſowie auf die
Budgetfrage eingingen. Erſterer ſtand auf dem Boden der
Thielſchen Erklärung, letzterer auf dem Boden des Zentralvor-
ſtandes. Stolze bedauerte auch das Verhalten der Majorität
auf dem Kreistag. Nach dieſem berichtete die Lokalkommiſſion
über ihre Agitation und deren Erfolg. Da viele Wirte, die nur
auf Arbeiterkundſchaft angewieſen ſind, auf ihrem eingenom
menen Standpunkt verharren, ſollen in der nächſten Verſamm
lung energiſche Schritte unternommen vnd die Wirte ſowie
deren Aeußerungen bekanntgegeben werden. Jm Verſchiedenen
wurde gewünſcht, der Zentraliſation mehr zuzuſtreben und
nicht einigen Eigenbrödlern nachzugeben. Nach Beſprechung

n gelegenheiten wurde die verfammlung ge
t.

einiger internen
ſchloſſen.

Verlangen Sie in den einſchlägigen Geſchäften Van den Bergbh's
Wargarine „Cleverſtolz“ oder „Vittello“ und machen
Sie einen Verſuch, der ſie überraſchen wird; die beiden Erzeugniſſe beſter Butter in jeder Beziehung gleichwertig, ſei es
P eſtrei des Brotes oder zum n, Braten oder

en.
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liefert äle Rohstotffe für die Herstellung der beliebten Margarine Marken

h n e e n n Am

Veberall erhältlich!

„Rheinperle“ und „Solo in Carton“
Diese Fabrikate zeichnen sich auch deshalb besonders durch ihren grossen Wohlgeschmack,
Reinheit und Bekömmlichkeit aus und bieten somit den geeignetsten Ersatz für die teure

Naturbutter.
Margarine Werke Jurgens Prinzen, Goch (Rheinland)

Ueberall erhältlich
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M uhneraugen
mittel

kauft man am beſten bei

Max Holländer,
Alter Markt 4.

ets afferiexen lin
Gebr. Luckan, c strasse 2. z
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ſie ſrh!
Wochoensehrift

der deutsch. Sozialdemokratie.

Ea sollte niemand versäumen,
auf Die MNeune Zeit zu abon-
nieren.

Vierteljahrs Abonnement
3.25Ff. Cinzel- Nummer 25Ff.

Bestellungen nehmen entgegen
alle Austräger und die

Volks Buchhanädlung,
Merz 42/43.

neuekn Varnen Für bet
eingetroffen. Dieſelb. ſind alle
gebr., sehr gut erhalten und
sehr preisw. Bei Bedarf halt.
m. beſt. empf. J. Sternlicht,
Alt. Markt 11.

Kanonengten Cfenrore
terten billigſt J. Sternlieht,
Alter Markt 11. Tel. 1946.

dierdruck- Apparate
in all. Ausführungen empf. billigſt

Karl Zerger,
älteſtes u. größtes Geſchäft i. Halle

Gottesackerſtr. 16. Tel. 756.

Warme Winter-Joppen
Meine Joppen zeichnen sich aus durch Vorteil-
haft niedrige Preise, vollendet schöne Aus wahl,
bestbewährte Stoffe und gutsitzende Pass-
formen, in Vorräten von hunderten von
zen Spezialit.: Sportjoppen.
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Cuer und halbschwere Ferren Pnelois e 10

Bitte genau auf Firma und e r 36 W zu achten

Julius Hlammerschlag,
36 Gr. Ulrichstrasse 36, nahe der Alten Promenade.
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e Laufe dieſes Monats finden an folgenden Orten

ne

Sonntag 7 November 1908: e

G Darumnachmittags 43 B 27 olkshaus, Waldſtraße Nr. 4; S S muss vie gtet Jeder

MNMichtfewitez Winterkietdungabends 8 Uhr in der Wohnung des Gen. Göbel, Konſumverein.

Montag den 16. November 1908:

Mühlbergabends 8 Uhr im Preußiſchen Hof“.
Sonnabend den 21. November 1908:

versehen.

Ich empfehle

auf Kreckitſpeh- Winter Paletots n

Fichtenber g. an t Winter Anzüge uabends 8 Uhr im Gaſthof zur Feder-BettenSonntag den 22. November 1908: 7Prösen Möbel enachmittags 3 Uhr im Gaſthof zur Kaiſerkrone;

Hoh onlIeſpisoh Dlo e Kann ſeger Käufer u
abends 8 Uhr im Gaſthof der Frau Lehmann.

Montag den 23. November 1908:

Torgauabends 8 Uhr im Lokale der Frau Klemm.

Sonnabend den 28. November 1908:

Anna urabends 8 Uhr im Geſellſchaftshaus des Herrn Vetk.
Sonntag den 29. November 1908:

WVaundorf
nachmittags 3 Uhr in Redlichs Gaſthof;

Grünewaldeabends 6 Uhr im Gaſthof zur Valke.
Tagesordnung in allen Zerſammlungen:

500 Millionen neue Steuern.
Referent: Gen. H. Fleissner, Dresden.

Freie Diskuſſion.
Der Zentralvorstand. J. A.: Ernſt Winkler.
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I I Inseseilsehaſis Kränzchen.

DienstagKaffee Kränzchen.

Es ladet höflichſt ein
Albert Sohate.Rogenleidenden

teile ich gerne und unent eltlich(lediglich geg. Retourmartd mit,

wie ich von m. qualv. Magenleiden
ohne Heilmittel befreit wurde.
er ger Günther, Sechaufen,
Kr. Wanzleben, Breiterweg 104.

Bildschön
macht rein. Geſicht,roſig.jugendfr. Ausſehen, weiße, ſa
metw. Haut, u. blend. ſchön. Teint
Alles dies erzeugt die allein echte

Kteckenpferd lileumſlch Seife

von x mann Co., Radebeul,tück 50 Pfa bei:nan Co., Ernst Jentzsechk,

F. A. Patz, E. Richter,Alfred Reubke, Ernst Fischer.
In Giebichenst. Wilh. Hoschel,
In Stedten: Carl Degenkolbe.

Eelegenhehtskauf!
vuſchſefa 55 M., Sofatth

e Frie el 10 M., Sch
M., Kommode 20n
Waſchtiſch 14 M.,Resritidi a z M.,

S 15 M. Tiſch vPäbmaſchine,
Schreibtiſch, Teppich 10 M.,

ilder, Hreiöſtuhl. GutesJererkett, Kinderbettſtelle m.
atratze verkauft ſpottbilig

S. Rosenberg,
Geiststrasse 21, I.

Holzschuhe,
Holzpantoffeln, Pentoſſelgölzen

Holzſchuhhölzer.
Auch Neubeſohlen alter Schuhe

kolnchudfabr Chr. usche
GottesackerſtraWMaſchinenſtr dere

Ammendorf, upſſreh 21
empfiehlt ſich zum An u. Neu
ſtricken v. Strümpfen u. Schäften.

A. Lindonhaba-

Soeben erſchien

Protokoll der Ver-
handlungen des

sozialdemokratiseh.

c zuNMürn-
berg 19068 und der

fünften Frauen-
Konferenz

s broſchiert 1.25 M.
inen gebunden 1.75 M

Porto 30 Pf.
Die auf dem diesjähri n
rteitage gepflogenenr es haben das wei

e
eheben wir hervor en

Budget BewillſigunMaifeler. 2

in umfaſſ Sach
ter, Se V en ſo

erleichtern das Nachſchlagen.

Zu beziehen durch die
Valkr Buchhandlung

Eintritt 10 Pfg. Harz 12/43.

Alle Parteiſchriften p. v. h e ähä

e

l
r

e



Gioiohmoeige Hitzo

Sio kaufen entschieden zu teuer
einen Bedat n IIeizungs-FIaterial

W. Trolle, ch
pro Zentner Briketts frei Gelass G Pfg

kaufe ich del der Firma

unck Z.

zu u

a ab Lager S5S Pfg.,pro Mille Vasaspresssteine frei Gelass 13. O0 Mk.,

e ab Lager II. OO Mk.
Rit dem Heizettekt der gelieterten Ware din leh sehr wufrieden.

Stuncientang anhaltende Glut

h gann Hlalle a. S. Ferßetreeher o
2 gute Kogeilbahnen 2 franz. Siliards.Vereinszimmer Spioipiatzo für Kinder.

Grosse Saale u. Parterre-Ràume.
Kalte und warme Speisen zu jeder Tageszoeit.

Spezialitat: Volkspark-Brot. Vorzoglicher
Mittagstisch. Alkohoffreie Getränke und
gut gepflegte Weine und Siere. Liköre.

Sonntag den 15. November

ma Grosses Herbst Vergnügen
arrangiert vom 1. Athleten- Klub zu Haſſe a. S. von 1890.

Auf beiden Kegeldahnen:
e Freiskegeln des Kegelklubs Vorwärts.

Dio Geschäftseleitung. A. Kretschmann.

r

Zentralverbhand d. Raurer den

Zweigverein Halle a. S.
Dienstag den 17. Rovember abds. 8 Ahr im Kl. Saale des Polkspark

Mitg slioder- Versamm lung
Tagesordnung: 1. Vortrag des Gen. Thlole über: Kriſe

und die Halleſchen Gewerkſchaften. 2. Abrechnung pro 3. Quartal.

Munchener Siere. ff. Freyberg-Pilsner.

J fällige Mitglieder- Verſammlung ausfällt.

ohrenz- Biere
sind die bekömmlichsten,

dis alkoholfreieon Getränke
die beliebtestoen.

S. Uübcwragerel fran lunren

Teopoſa Pietzsch, feivzigeret

Geschäſts-Anuſgabe!
Total- Ausverkauf

Gold-, Silber- und Altenide-Waren.
Auf meine bisher anerkannt niedrigen Preiſe gewähre noch

20, 25 undcd 30 Prozent Rabatt.
Einkauf von altem Gold und Silber nach wie vor, auch ohne Zwang zum Neukauf.

eipzigerstr. 100,

Jetzt gewählte Waren werden gern gegen Hinterlegung kleiner Anzahlung bis zum Feſt zurückgelegt

e billeee Schuhwaren.
chetrusce 32, parterre lIInks.

3. Das Weihnachts- Vergnügen. 4. Sewert re
T A m t der trauri Verhältni esSe a i 1 e beſuchen, damit es e chein ob a

wen etwas verzehri. Beweiſt du reichen ammlungsbeſudaß et ine auch Jntereſſe an der Arbeiterbewegung haben
L. Die VerbandstagsProtokolle ſind eingetroffen. D Bio men Vorwaltung.

III
Zweigverein Halle a- S-

Den Mitgliedern zur Kenntnis, daß die am Dienstag, den 17. November

Die Vorwaltung-

Konsumverein zu Hohenmölsen. F.
Mittwoch (Busstay) d. 18. Hov. nachm. 2 Vpr im Gasthol d. Hrn. Hemel In Reutschen

Versammlung,.
Tagesordnung

Die wirtschafti. Bedeutung le Konsumverelne für Co minderdemittelte Klasse.

Zahlreiches und pünktliches Erſcheinen erwartet und werden die Frauen
zu dieſer Verſammlung ganz beſonders eingeladen. Die Voerwaltang.

apburg-Veegebh-etn ren
Oeftentfche Volts-Vewamnngen powioffein

an v pantoffeln
Krrtm, en 15. Hevenber, nachm. 3 Vnr im Gavnet PUNtoffelhölzer.

un üiroipri m in Fur Wiederverkäufernohmsdorf- Rumsdorf. Aue oigſe Gaepern

Nontag, Neovem rei aus.be u e m En gros. En detail.
v Naumburg. Vn Fr. Fricke,Der Kampf um die poſitische Macht.“ Hable g. S., Hanrtelternaue 57.

Referent: Genoſſe Blumktritt Leipzig. Lalstungstähigste Fabrikaties
V Diskuſſion und Verſchiedenes.

Entree Pe 1o Pfy. Entree pro Person 10 Pf.Le re und Arbeiterinnen werden erſucht, die Ver Rosshmaar
ſammlungen zu beſuchen.

m Senagelte Kindorstiefol schon für I. 85 M.

Fran V o
(Schwei kauft ſtetsDer Zontralvorstand des Soziald. Vereins Bruno h Schülershof

Färberei und chemische Reinigungs- Anstalt
tür sämtliche Damen- und Herrengarderobe-

Gr. Steinstrasse 36. Rannischestrasse 22. Martinstrasse II.
Ind.: Gari Sponglor 4 Wobor- Telepnos Amt Ammendort 44. Geiststrasse 49. Leipzigerstrasse 21. Wuchererstrasse 60.

S Hache sperieh auf Mie Reinigung von Peh- und Herremuchen aufmerkram. z Necrseburgerstrasse 163. Bernburgerstrasse 22. Hackebornstrasse

v e e n e W
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2. Feilage zum Voltzsblatt.
Fr. 269.
Das Beſoldungsgeſetz für Keichsbeamte

Dem Reichstag iſt der Entwurf eines neuen Beſoldungs
geſetzes für die Reichsbeamten zugegangen. Bei allen Ange
fellten des Reiches wird der Mindeſtgehalt auf 1000 Mark feſt
geſetzt. Er ſteigt bis 1200 Mark bei Bahnwärtern, Nachtwäch
tern und Unterbeamten bei der Poſt und Telegraphenverwal-
tung, auf 1500 Mark bei Schaffnern und Bremſern, Schirr
männern, Portiers und Bahnſteigſchaffnern. 1100 bis 1600 Mk.
erhalten Magazinwächter, Bureaudiener, Totengräber, Kaſer-
nenwärter, Futtermeiſter; ferner Tafeldecker, Badewärter,
Kirchendiener, Gärtner, Schulwärter uſw. Von 1100 bis 1600
Mark ſteigen Rottenführer, Weichenſteller und Wagenwärter.
Von 1200 bis 1700 Mark erhalten Botenmeiſter, Unterbeamte
der Heeres und der Marineverwaltung, Fahrkarten- und
Steindrucker, Magazinaufſeher, Lokomotivheiger uſw. 1300 bis
1800 Mark Gehalt bekommen Poſt und Telegraphengehilfin-
nen. 1400 bis 1800 Mark Maſchinenwärter, Packmeiſter und
StellwerksWeichenſteller; 1400 bis 2000 Mark Kanzleidiener
und Türſteher beim Reichstag, Botenmeiſter uſw. bei den
oberſten Reichsbehörden, Oberaufſeher in Staatsanſtalten,
Steuermänner, Poſtunterbeamten in gehobenem Dienſte,
Wagenmeiſter und Bahnhofsaufſeher. Bis 2000 Mark erhalten
Zugführer und Oberpackmeiſter bei den Reichseiſenbahnen.

1500 bis 2100 Mark erhalten Waffenmeiſter, Regimentsſatt
ler und Büchſenmacher. 1650 bis 2300 Mark erhalten Maſchi-
niſten beim Reichstage und bei andern Reichsbehörden, Schleu
ſenmeiſter, Mühlenmeiſter, Spritzenmeiſter uſw. 1400 bis 2400
Mark die Lokomotivführer bei den Reichseiſenbahnen, die
Lotſen beim Kanalamt, Steuerleute und Maſchiniſten; 1500 bis
2600 Mark bekommen die Förſter und Waldmeiſter der Heeres-
verwaltung. 1400 bis 2800 Mark bekommen Mechaniker und
Maſchiniſten. 1650 bis 3000 Mark erhalten Kanalſchreiber
Kanalmeiſter, Kanzliſten beim Kanalamt und ſonſtigen Reichs
anſtalten. 1800 bis 3200 Mark Kanzleiſekretäre, Baggermeiſter,
Hafenmeiſter. 2100 bis 83200 Mark Obervetrenäre. 2500 bis
3200 Mark Obermaſchiniſten, Kupferſtecher, Lithographen,
Photographen, Reviſoren und Werftinſpektoren. 1650 bis
3300 Mark techniſche Sekretäre. Werkſtättenvorſteher, Stabs-
apotheker, Marineapotheker, Waſſerwerksinſpektoren, Ober
poſt- und Telegraphenaſſiſtenten, Poſtaſſiſtenten, Poſtverwal-
tungsbetriebsſekretäre. 1800 bis 3300 Mark Sekretariats-
Aſſiſtenten beim Schiffsvermeſſungsamt und beim Statiſtiſchen
Amt. 1800 bis 38600 Mark Zeichner und Werkmeiſter beim
Kanalamte, Militärbauſekretäre. 2000 bis 3600 Mark Jnſpek-
toren bei den Verpflegungsämtern, Be kleidungsämtern uſw.
2100 bis 8600 Mark Regiſtratoren und Zeichnungenverwalter,
ferner Sekretäre bei der Generalmilitärkaſſe und Werft-
betriebsſekretäre.

2600 bis 3600 werden gezahlt an Oberlotſen und Werkſtätten-
vorſteher beim Luftſchifferbataillon. 1800 bis 4000 Mark Rek-
toren, Elementarlehrer, Organiſten und Geſangslehrer der
Heeres und Marineverwaltung. 2000 bis 4000 Mark Bahn
hofsvorſteher, Bahnmeiſter erſter Klaſſe und Werkmeifter der
Eiſenbahnverwaltung. 2700 bis 4100 Mark. Jntendantur-
aſſeſſoren. 2500 bis 4200 Mark Marine-Oberzahlmeiſter und
Zahlmeiſter. 2400 bis 4400 Mark Kanzleiſekretäre bei den
Reichsämtern, 1800 bis 4500 Mark Militärgerichtsſchreiber.
2100 bis 4500 Mark Obergärtner, Kalkulatoren, Oberſekretäre,
Feſtungsoberbauwarte, Oberbahnhofsvorſteher uſw. 2500 bis
4400 Mark Oberpoſtpraktikanten. 2700 bis 4500 Mark Stabs-
apotheker, 3000 bis bis 4500 Mark Oberinſpektoren, Oberpoſt
kaſſenkaſſierer und Hauptkaſſierer. 2700 bis 4800 Mark Land
meſſer und Chemiker der Eiſenbahnverwaltung. 3600 bis 4800
Mark Buchhalter, Rendanten und Archivare. 2100 bis 4500
Mark Bureauvorſteher, Kanzleiſekretäre beim Reichsamt des
Jnnern. 2500 bis 5000 Mark Poſt und Telegrapheninſpektoren
und Hilfsreferenten bei den Oberpoſtdirektionen. 83200 bis
5000 Mark zweite ArmeeMuſikJnſpizient und Konſtruktions-
ſckretäre bei den Werften. Ferner Oberſtabs- und Stabs-
veterinäre, Proviantmeiſter, Betriebsinſpektoren, Obermeiſter
und Rendanten bei den Werften. 4400 bis 65500 Mark Ad-
miniſtratoren bei den RemonteDepots. 4800 bis 5500 Mark

Halle a. S., Sonntag den 15. November 10908.

3000 bis 6000 Mark Militär und Marinepfarrer, Oberpoſt
inſpektoren, Poſt und Telegraphendirektoren bei kleineren
Aemtern. 4500 bis 6000 Mark Korpsſtabsveterinäre, Kaſſierer
bei den Oberbuchhaltereien, Lotſenkommandeur uſw. 3000 bis
6600 Mark Reyiſtratoren Kalkulatoren und Stenographen
beim Reichstag, geheime Kanzleiinſpektoren und Telegraphen-
ingenieure. 4200 bis 6000 Mark erſte Armee-MuſikJnſpizient,
Rechnungsdirektoren. 5400 bis 6600 Mark Geh. Kanzleivor-
ſtände, Bureauvorſteher beim Generalſtab und Vermeſſungs-
dirigenten. 2700 bis 7200 Bibliothekare, Oberlehrer der
Heeresverwaltung und Baumeiſter für Schiffbau, Eiſenbahn
bau und Betriebsinſpektoren, Poſt und Telegraphendirektoren
bei größeren Zivilämtern erſter Klaſſe. 4200 bis 7200 Mark
Jntendanturräte, Poſträte, Oberpoſträte, Konſtrukteure, Be
triebsinſpektoren uſw.

5400 bis 7200 Mark Bibliothekdirektoren und Studienräte
bei den Kadettenanſtalten. 5800 bis 7200 Mark Zivillehrer und
Profeſſoren an den militäriſchen Lehranſtalten. 5100 bis 7200
Mark ſtändige Hilfsarbeiter bei den Zentralbehörden und Ober-
telegrapheningenieure. 5814 bis 7614 Mark Oberkriegsgerichts-
räte. 7500 bis 10 000 Mark Direktoren bei den dem Reichsamt
des Jnnern unterſtehenden Behörden. 7500 bis 11 000 Mark
Abteilungschefs, vortragende Räte, Oberpoſtdirektoren und
Direktoren der Reichsdruckerei. 14 000 bis 17 000 Mark Direk-
toren in den Reichsämtern. 12000 Mark Räte, Staatsanwälte
bei den Militärgerichten, Reichsgerichtsräte und Reichsanwälte.
12 500 Mark Geldpröbſte der Armee. 14000 Mark Vorſitzender
der Verwaltung des Jnvalidenfonds und Direktoren im Rech-
nungshofe. 15 000 Mark die Präſidenten verſchiedener Reichs-
ämter. 20000 Mark die Unterſtaatsſekretäre in den Reichs-
ämtern. 26 000 Mark Präſident des Reichsgerichtes. 30 000 Mark
Staatsſekretäre der Reichsämter. 36 000 Mark Reichskanzler,
Staatsſekretär des Auswärtigen und Staatsſekretär des
Jnnern.

Beſoldungsvorlage II.
Dieſe Beſoldungen beziehen ſich auf die Beamten und Ange-

ſtellten im diplomatiſchen Dienſt. Es erhalten 1400 bis 2000
Mark Kanzlei und Amtsdiener, 2400 bis 4400 Mark Kanzliſten,
Dolmetſcher und Drakomans, 2500 bis 5500 Mark Vizekonſuln,
Dolmetſcher, Kaſſierer, Kanzleivorſtände; 3000 bis 6000 Mark
Botſchaftsſekretäre und Legationsſekretäre; 4500 bis 7500 Mark
Konſuln, 7500 bis 11 000 Mark diplomatiſche Agenten und
Generalkonſuln, 8000 bis 12000 Mark Miniſterreſidenten,
18 000 Mark Geſandte, 20 000 Mark Botſchafter.

Beſoldungsordnung III.
Leutnants 1500 bis 2100 Mark, Aerzte 1500 bis 2100 Mark,

Hauptleute 3400 bis 5100 Mark, Oberſtabsärzte zweiter Klaſſe
6102 Mark, Bataillonskommandeure 7074 Mark, Regiments-
kommandeure und Generalärzte 8772 Mark, Brigadekomman-
deur 10 260 Mk. und 900 Mk. Zulage, Direktoren der Kriegsaka-
demie 13 554 Mark und 3600 Mark Zulage, Gouverneur von
Berlin 13 654 Mark und 15 000 Mark Zulage; Adjutantur-
offiziere und Offiziere in beſonderen Stellungen beziehen Ge-
hälter von 1500 bis 13 980 Mark und Zulagen von 900 bis 18 000
Mark, Kriegsminiſter 86 000 Mark.

Aehnlich geregelt ſind die Gehälter bei der Marine.

Beſoldungsordnung IV.
Hoboiſten, Horniſten und Trompeter 187,20 Mark, Unteroffi-

ziere mit bis 5 jähriger Dienſtzeit 302,40 Mark, mit längerer
Dienſtzeit 475,20 Mark., Vizefeldwebel und Vizewachtmeiſter,
Sergeanten und Unteroffiziere nach neunjähriger Dienſtzeit
565,20 Mark, Feldwebel und Wachtmeiſter 745,20 Mark, Unter-
Veterinäre 1206 Mark, Unteroffiziere, die beſondere Stellungen
einnehmen, z. V. als Unterzahlmeiſter, Schirrmeiſter, Wall-
meiſter, beziehen Gehälter bis zu 2154 Mark. Von einer
beſſeren Bezahlung der Soldaten iſt in der
Vorlage nichts enthalten. Zu den Gehältern kommen
dann noch die Wohnungsgeldzuſchüſſe; es ſind fünf Ortsklaſſen
geſchaffen. Jn Ortsklaſſe A beziffert ſich der Wohnungsgeld-
zuſchuß von 480 bis 2250 Mark; B: 360 bis 1800 Mark; O: 290
bis 1350 Mark; D: 220 bis 1080 Mark; E: 150 bis 900 Mark.
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Marineſtabszahlmeiſter.

Grösstes Sperzial-Geschäftshaus der P

9 y h 77

ovinz Sachsen für feine Herren- und Knaben Moden.

19. Jahrg.

Versammlungsberichte.
Gewerkſchaftskartell Zeitz. Si ung vom 6. Nov. Jugend-

organiſation und Erziehung und Vorſchläge zur Wahl der
Kommiſſionsmitglieder. Ausgehend von den
die in dieſer Beziehung ſchon von den in Frage komm
Körperſchaften gepflogen worden ſind, gibt der n Ger-
hardt einen aus ührlichen Bericht hierüber. Feſthaltend an
dem Standpunkte, daß die Jugendorganiſation ein Glied des
einen proletariſchen Emanzipationskampfes bedeuten
6 muß ſie auch mit den reifen, erfahrenen Kämpfern dieſer

ewegung in näherer Fühlung e. Um dieſe Fühlung her-
uſtellen, ſoll von W des Kartells eine Kommiſſion von
eitgliedern gewählt werden, die im Verein mit den aus der

Partei und den Jugendlichen ſelbſt gewählten v
mitgliedern die Organiſations und Erziehungsgeſchäfte zu
leiten hat. Jnfolge der kapitaliſtiſchen Ausbeutung der Ar-
beitskraft, der Mangel an Erziehung in Schule und Haus,
ee beſonderer Einflüſſe, die ſeitens der kapitaliſtiſchen Ge-
ellſchaft der Jugend drohen, iſt es eine zwingende Notwendig-

keit, die jugendlichen Proletarier im Geiſte des Sozialismus
zu erziehen. Ferner gibt Redner in bezug auf die Zuſammen
ne c Kommiſſion ſeiner Meinung Jan Ausdruck, daß

mit der ührung dieſer Organiſationsgeſchä
noſſen zu betrauen ſind, die über genügend Zeit verfügen und

te nur ſolche Ge
dementſpre ende Charaktereigenſchaften beſitzen. n ſeiten

der Gewerkſchaften waren acht Perſonen vorgeſchlagen, es
wurde jedoch el oſſen, daß der Kartellvorſtand noch weitere
Perſonen zur Auswahl hinzuziehen ſoll. Stellungnahme
zur Arbeitsloſenfrage. gierz3 ringt der Kartellvorſtand fol-
ende Anträge ein: 1. In Anbetracht zurzeit herrſchenden
rbeitsloſigkeit den Magiſtrat zu erſuchen, außergewöhnliche

Arbeiten vornehmen zu laſſen. 2. Die h ſollen
allmongtlich einen Bericht über die Arbeitsloſigkeit in ihrer

am Orte dem Kartellvorſtand einreichen; 8. Jm
Anfang Dezember und Ende Januar ſoll ſeitens des Kart
eine Arbeitsloſenzählung vorgenommen werden. Die Dis
kuſſion über dieſe Anträge war eine recht anregende und er
giebige. Kollege Leopoldt wünſcht den Irtrag 1 dahin ab
ändernd, daß nicht der Kartellvorſtand, ſondern die ſozialdemo
kratiſchen Stadtverordneten dieſen Antrag unterbreiten müſſen.Hierzu ſollen als u die Gewertſchaften das notwendige
Material beſchaffen. Kollege Weickardt weiſt in ſeinen Aus
führungen noch darauf hin, g es angebracht ſei, in einer
öffentlichen Verſammlung die Arbeitsloſenfrage zu behandeln.
D Eingänge und Verſchiedenes. Es wurden zunächſt die
d zur Zuſammenſtellung des Jahresberichts den

elegierten überreicht; ſowie zwei r zur Kenntnis-
nahme gegeben. wurde eine Gewerkſchaft wegen Jn-
ſertion einer Verſammlung in bürgerlichen Blättern, ſowie
e Anmeldung einer Verſammlung, obſchon dieſe nach
em neuen Vereinsgeſetz nicht mehr notwendig iſt,
Ein Geſuch der Gaſtwirtsgehilfen, die
z ſollen bei Veranſtaltungen von Vergnügungen
wirken, daß die Bedienung nur von organifierten nern aus
ehe werde, gab Veran t zu einer lebhaften Diskuſſion.

r Kartellvorſtand wird die nötigen Schritte hierzu unter
nehmen.
Backmeiſter, Kollegen Kretſchmar, hatte der Kartellvo
ſeine Vermittlung angeboten. Da dieſe jedoch ſeitens der Verwaltung des Seinberegs kurzerhand zurückgewieſen wurde,
nahm die Kartellſitzung Veranlafſung ſt hiermit zu beſ
tigen. Kollege Kretſchmar kenz zeichnete die Beweggründe, die
ihn veranlaßt haben, ſeine Stellung g. kündigen. Es wurde
das Bedauern h t daß die Verwaltung des Konſum-
vereins das Kartell, die berufene Vertreterin der organiſierten
Arbeiterſchaft, als Vermittlungsfaktor in dieſer ſtrittigen An
gele enheit zurückgewieſen hat. Zu den demnächſt ſtattfindenden
Wahlen der Aufſichtsratsmitglieder ſoll das Kartell die er-
forderlichen Maßnahmen treffen. Auch wurde die Geſchäfts
führung des Vereins in bezug auf die Verhältniſſe der Ange

einer Kritik unterzogen. Kollege Reupke bringt die
lusgabe der Sammelliſten ſeitens der Zentralkommiſſion der

Tabakarbeiter zur Sprache und fordert zur regen Beteiligun
an der Proteſtver ſammlung gegen die Banderolſteuer auf.
Kollege Windau verweiſt auf den Aufruf der Generalkommiſ-
ſion der Gewerkſchaften Deutſchlands zur Unterſtützung der
organiſierten Barbiergehilfen, und ſtellt den Antrag, wegen
der vorgerückten Zeit dieſen Punkt auf die Tagesordnung der
nächſten Kartellſitzung zu Es fehlen unentſchuldigt einVertreter der Handſchuhmacher und Transportarbeiter. Eing.

11. 11.)
Sprechſtunde der Redaktion von 1412 bis 141 Uhr.

ſf
GWlnter- Joppen

in zweireihiger,
glatt. Form. Haltbare Lodenstoffe

mit warmem PFutter.
Von 4475 A. an.

Winter Joppen
in neuen Faltenfassons.

Zur Jagd etc. mit extra warmem
Futter.

Von 750 M. an,

Pelz-Jop
in grösster Ausw

rWinter -Daletots.

Hervorragende Neuheiten in modernen glatten,

4

blau Cheviot und Tuch,

Knaben Pyacks

pen Relsemünte.

gemusterten und Diagonalstoffen. Vorzügliche, neue Fassons, mit Plaidfutter.
ausgeprobte Schnitte. Von 44 A. an,

Von S vis [00 K.

Winter-Ulster knaben Joppen
in den neuesten Pantasiestoffen, Glockentorm.
Mit angewebtem Futter und mit Plaidfutter.

Pelerinenmäntel.

Jagd-Westen. leder-Wegten.

Knaben Pelerinen
in festen Lodenstoffen,

m. Kapuze, Durchgriff u. Taschen,

in glatt. Fassons u. Faltenfassons,
verm gelüttert. Von 250 A. an.

Schul Anzüee
ausserordentlich haltbare Stofo,
hochgeschloss. u. offene Fassons.

Jn einer Angelegenheit des Konſumvereins mit dem

S
e
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wöohbenttioh
J Krsodeint S

Fſ
tchmann

Grosse Vrichstrasse M
(Bingang Sehulstr., Kaiserslälo),
Aoltostos a. grösstes KLrodit-
haus am Platzo. 1888.

Fuchs, Halle a.h. Ulrichstr. 58, l. II. a. III.

Doautsehlands grösstoes
Krodit-Vnternehmen.

Siehe Spezial Inserate 3:
Ran Kny Gr. Ulrichstr. 20, I.

10 Schaufenster.

Carl Raxemann.
Man achte genau auf

e Premenade 35, kte lanne

Paul Somnmer, fie
M. Thiele, Göbenstr. 1, pt.

REEEHerm. Baumüller, Burgst. 6.
enk witz Nohf., Alter Markt 3.
rummer Benjamin, vuriehatr 22/23.

Otto Burkhardt, Gr. Mäirkerstr. 17.
Rauard Graf, Marktplata II.

48 Eranoreiens
Bauer, Halle a. S.

Frevherg
Brauerei

empfiehlt ihre Hiero.

f. Cuntner, Halle 9.5.
Hiebe Atter-Bier

ist das Beste. —77=-J

schutzm. Pellkao mit Jungen.
Heinrioh Möllers Ww 7

sohwoemme Brauerei.
NB. Man acht. gen. a. d. Schutam.

Peotzad äu, Kalnbaeh, Niederl, Halle.

Rauchfuss Pllsener.
Rduchfuss Lichtenhain.
Rauchfuss Curamel.
Rcuuchfuss Limonaden.
Brauerei Stornbuarg, Läützschena

Niederlago: Halle a. 8.

Briketts Kohblen 4
h Jesau, Gr. Steinstr. 49.
N. Jessnitzer NU., Canenaerweg 20ne
e

Telephon 93.
Mednert 4 Müldener, Deolitascheret. 33
R. Müller& Co. Manslelderst 25/ 26
Sachzmo& Müller, Landsbergerst. 12.Richard Wolf, verläng. Konigerr.

J Bärsten, Besen, Pinsasl J

J Jaculi, Schmeerstr. 1.
4. Kanzemann, Leipzigerstr. W.
C. F. Maenicke, Gr. Steinstr. 11.
Franz HMartini, Geiststr. 18.

C Buttor handlungen

H. Doller, Leipzigerstr. 64.
Drei Kronen, Thomasiusstr. 5.Kunze h
[Tconron- re

Vert. B.H. Zimmer,Anker- len. -Ramen e c

Drogen und Farben
Franz Baumgärtel, Leesingetr. 24.
Curt Biekler, Thomasiusstr. 49.
Oentral-Droxgerie, am Hallmarkt.
V. Durow, Dreyhauptetr. 2.
V. Ender, Wuchererstr. 31.
Ernst Flacher, Moritazwinger 1.
Friedrich-Drog., Ecke Weidenplan.
Paul F ritzsehe, Delitzscherstr. 74.
Germwania-Drogerte, Kaisersäle.
Königs-Drogerie, Lindenstr. 55.O. Kramer, geg. à Glauch. Kirche
Medizinal Droq. Merseburgerstr. 33

erkur-Drogerte, Wuchererstr. 75.
Paul Möckel, Gr. Gosonstr. 12.

Osswald Nehfl., Geiststr. 34.d Ott, Steinw
A. Patz, Gr e 6.

Vranz Poppe, Böllbergerweg J.

Alfr. Bernhard
Gust. Gürtner,
Karl Henni
Max Kühn
A. Mothuagoel,

Thamm,

ünrol,

neküncn e
Carl Barioh, Nikolaistr. 6

Geistetr. 05.

ör. Virichatr. 46.
erseburgerst. 161.

Geistetr. 16.Steinweg

NMerdd. Ftschh., Merseobu
589.

ratr. 162.
Marktplats 25.
Rannischestr. 12.

Talamtstr. 7. H. Wurst waren.

in eBin- erka
F. Hennichk
H. Kleffel,

Georg Temme,

wiegen
F

Paul Hagemann
Karl 527
Ludwi
F. Klee

Max Prüfer,

l SckeP. Hn
2 Lindenhbahn, Königstr. 8.

P. Schneider, Merseburgerstr. 4.
Otto Sparmann, Or. Steinstr. 47.

Gr. Wirichetr. ön.

Am Güterbahnhotö.

c c tr. 8.
ro oteritastr. d.Anguast Beer, Gr. Vlrichetr. 36.

Kl. UVlnehsetr. 16.
errenstr. 20.

Richard Tänzer, Bochersbof 6/7.
Otto Töpfer, Markt, Roter Turm.
A. Samoel, Alter Markt 7

ver Uireber.

Delitzscherstr. 11.

Gommergasse 2.r Tee
h S 31/83.rstr. 10.

Henry tr. 2.f.ladewroth H.
Fritz Lohbrengol, Gr.

Wilh. 24.
Geistetr. 16.

all. Syst.
lausstr. 32.

Märkeretr. 8.
Reorm. Sohindler, Kl. Ubrichetr. 35.
H. 8ehöning, Gr. Steinstr. 69.
Otto Sparmann, Gr. Steinstr. 47.
Franz Sti ler, Talamtstr. 2.

Inh.

H. Brodthuhn,

J. Klostermann,

Gastav Sledol,
Rob. Thürmer
Rudolf Weber,

re
Ottomar Dreesler bekannt

1877 6 Laden.füttern
Chemische Reinigungs AnstaltGr. Bpecie Biabenen d. Prov,

„Union“
Farberei u. chem. Reinig.- Anstalt.

Läden in a
fran Wolf. a. e a
ſfſeſrehormenior. Vurs ken
Banerwann, Diemita, Wilbelmetr,

Kapeo Uengasse 4.
Carl Dietrich, Thomasiussetr. 12,

Karl Helbix, Königstr. 16.
Omo Hoffmann, Streiberstr. 8.
R. Hoffmann, Merseburgerstr. 21.
Paul Kalser, Delitzscherstr. 14.

Advokatenweg 27.
Gustav Koogei. Gr. Steinstr. 22.
Karl Koegel, Geistetr. 26.
Franz Kopf, Mansfelderstr. 10.
nut argolt.

rt Sochäfer,

Mers
strasse 1Konigetr.

Streiberetr. 10.
r. Augustastr. 16.

Raffineriestr. 46.

er

J b Frisoure

Win Beckert, 27 derte bennnets

umondangGärtperorinerelon, „4„S„S— ch m

baul Schäker, an
C

W. Burkhardt, Deesauersetr. 2.

5 in hul. e Inhb.: hEmlI Sechober aw e

astrum.

Karl Albrecht,
Alter Markt 3

Sprechapparatoe. Platten
(an Dem Heu Promenade II.

P. Wolf, Spiegelstr. I.

Grammophoae u. Mu

zuch der Aermste, deckt seinen
Bedarf an Hyxien. Artikeln
im Spezialgeseh. v. C. Klappen-
den. Halle a. S., Gr. Vlrichst. 41.
Reell. Billig. Diskret. M. a. R.-Sp.

J F
Leipzigerstrasse 33.

h Geistetr s et
Friedrich Fletner, GeistetrLouis Lange, Marri 7.
Magazin z. Bek. Kleinachmied.
Oustar a Gr. Klausstr. 35.
Otto Sehulz, Gr. Vvichstr. 47.
r Huthaz., Leipzigerstr. 15.z Taabo. är. dte 63.

on-CGlub, Delitascherstr. 98.Wer Hutbazar, Schweorstr. 14.

Lonis Risfeld, Marktplatz 22.d. Grimm Vend., Steg 15.

Ernst Achſe hen 95.
Gebr. Rau rechtstrasse 46.
A. Reichardt jun., Burgstr. 69.
C. Uhlitasch, Neue Promenade 10.F. H. Weber, ör Steinstr. 46.

Pottel 4 Broskowskl,
Gr. Ulrichstrasse 33.

kunn Prunn gim
Ludwigsburg.

Kaffeoeo-Zusatz: Acht Franck
Kaffee-Ersatz: Enrilo.

kaufen Sie Möbel jeder
Art direkt in der

Weltadrix Hauptmann

Kl. Uriehetr. 204 1. b.

Kulante Zahlungs-
bedingungoen.

Hatesoho n änz Th. Pollak, Brüderstr. 12.

f. Peileke, e
brauchte Möbel, Ladeneinrichtung.

b. Khalble, G. Karten 26.
M. Schemmel, Rannischestr. 3.

Hallorenstr. 1,Th. Spanier, Tee e
r

III Markt 30
Grösstes Detailgeschäft am Platae.
R. Kannegiesser, Unterberg 6.

st- u. Südfruonte Engr s Ha dlung.
Fa. Rob. Semmlor, Nikolaistr. 8.

TWroſogra von Nonors

Moritzkirchhof 10 w. tr u Luhr. Leipzigerstr. 94.

Erst Seltmann, Merseburgerstr. [0.

Konong Tr erstr.h Bexkleidg.-Gegenst. j. Art.

aſienK. Kuckenburg Rannischestr. 12.
leonhardt sechlesinger, Ulrichstr.

Curt Linke, Steinweg 33.
K. E. Sohneider, Reilstr. 22.
Georg Temme. Delitzscherstr. 11.

h JBlanKensieolin, Leipzigerstr. 30.
Fil. Gr. Steinstr. 36, Sohmeerstr. 21.

H. Madtehusch c. i. e7.
Ernst Gallmeyer, Steinweg 7.Liebenthal&Co.. LAipaigeretr. 100.

fin. tnander kabrik.
ünion- Cid Delitzecherstr. 93.

rres-Garde ob
O Herm. Bauchwitz, Markt 4. 7
J. Nackehusch, Gr. Ulriebetr 87. 87.

Moritz Cahn, Gr. Urieten
Herren- u, Knaben-Garderobe,

Anfertigung nach Mass,ist als solid. v. billigste Kaufstelle
bekannt u. sehr zu empfeblep.

ſ. f. on lelp lgerstr. J,
Im Ratfheus.

Winter Joppen
4.00 M. an
2.50 M. an

v. 2.00 M an

für Herren T.
Burschen V.
Knaben

Otto Heilmsalh, Steg l9.
Otto Knoll, obere Leiprigorstr. 86.

Ernst Renner Maria 14.
Reello Beaugsquelle für elegante

Jackettanzäge, Brautanzüge,
Winterüberzieher, Joppen etc.
Lagerbeetand Aber 1000 Stock.

Schlosser- u. Monteuransz. v. 2.75 an,
Pngl. Lederhosen i. 24 versch. Qual.
v. 2.00 Mk. an. Kpabengarderoboes.

S. Weiss,
Grösstes Spezial-
Goeschaàftshaus der

Provinz Sachsen.
Paul Bötteber,

W. Spillmann,
Oskar Tisohber,

Triftetr. 2.
Rich. Kutschbaueh, Oleariusstr. 1

Glauchaerstr. 655.
Freiimfelderstr. 20,

Eelantorte- u. Spielwaren
Pranckestr. 18

nur Engros- Verkaul.

ſerren Damen Vaccſe. Schürz.

Brummer Benjamin. Virneherr. 32/28.

F. A. Otto, Marbtplata 11.
Albert Roiechardt, Burgetr. 1.

Fr. Fricke, Mansfelderstr. 47.

e e

Koffer u. Lederwaren
Friedrich Albrecht, Geiststr. 53.
P. Fenner, Gr. Ulrichstr. 33.
Herm. Rösehel, Leipzigerstr. 40.
G. Vester, Rannischestr. 20.

Kolonialwaren
Franz Baumgürtel, Lessingstr. 24.
f deerh I Bechershoſ 8,0 dicht am Markt.
C. O. Busech, Leipzigerstr. 61.neiciaceline, ich

h

Louis Hecht, Thomasiusstr. 43.
C. Lange sen., Kl. Ulrichstr. 26.
A. N. Schultze, Merseburgerstr. 8.
Max Sehultze, Noritzzwinger 3.
4. Trautwein, Gr. Ulrichstr. 31.

A. C. Wernor, Bernburgerstr. 22.
Aug. Wersich, Kellverstr. 103.
Korbwaren, Kinderwagen
0. Uesse, Martinstr. 18.

ſheol. I Lei 94,ostatr.Mederalo, Burgerr 66.
Abert Sebrlat, Tiere 3.

Lampen, Kiempyneroſon

Eduard Edeſ, piegeletr. 12
Karl Gebhardt, Königstr. 73.
A. P. Herzer, Goiststr. 2

e Meere d a i0n
bk kennt De e

T Groate UlrkFe bhehtige
h fi u Anel

3 r T ze

Huxo Kurze, laubeustr. 2
Gastav Schaorſff, Albrechtstr. 22.
Aug. Schubdert, Trothaorstr. 76.

or nungen
ar, OGeiststr. 5Vari PriedriohNachfolger, brüderzhrazze

81 Jacob, Gr, Märkoerstr. 8.
Wilh. Kranig, Neue Promenade 16.
H. Pfafferott, Nikolaistr. 12.
Herm. Schmidt, Geintstr. 23.

An Gebi s ervtr.
Teleptt 2616.Um le -Depot v. Rositzky Witt.

Nockanm, öp]
ch. Flemming, Schmeerstr. 22.

K. Kleemann, Moritzzwinger 9.
Paul h Leipzigerstr. 32.
C. Potzelt, Barfüsserstrasse 4.
Karl Sehäfer, Or. Steinstr. 29.

erstr.16
Alwin Giese. Feier

Friedr. Wagner. Landsbergerstr. 59

R. Thurm, u. en. um

E Jenneiderei Bodarirarueol

Samson Co., Poststr 9/10.
Bilder und Vergrösserungen
2. d. bekannt billigen Preisen.

„Hansa, Inh. A. Zittel, Alt. Markt

T
C. P. Heynemann, Neunhbauser.
Paul Seidol, Landsberg retr, 55.

I

Baer's Handels Lehr Anstalt
„Praktika“ Geiststrasse 20 l.
Carl bieseguth, Sternatr. 10.

Tel. 3013.
Kaufm erb.Baehfü ru s enographieMa echi en reden Völletänd
Kon orpraxis KLintritt täg ieh.

Kobaehlcatorelen

Aug. Thurms
weltberähmte „Rosssehluchterei
mit Schank- u. Spolsewirtschaft

Reoilistrasse 10
empfehlt immer nur prima Ware

und bittet um regen Beeueh.

m Gianchaoratr. 79.
Immer nur la. Qualitäten in

Fleiseh- und T T
Brummer Ben)amin, Uurienatr 2/38.

in. Nel Alter Markt 265.en Tuche, Kollektionen.

P. Ochsenknecht, Or. Klausstr. 65.
M. Oppermann, Bernburgerstr, 16.

BI
W. F. Wollmer, Gr. Ulrichstr.

binnen än. 5.
c

Valentin Flis, Mersob 161Hallensla, Schuhwarenhb. Seinweg 13.
Bernh. nenäreieh, Schweerstr. 9.
L. Hoffmann, Graseweg I.
4 Iacoh, t. Mit
F. Kloppe, Oleariusstr. SchälershofEcke

Wilh. Aöuig, Marktplatz 5.

Moritz Reinicke, e n ch
rosseHans Sachs, r

Herm. Schliebe, Langestr. 17.
Schnuhquelle, 84 Leipzigerstr. 84.
Paul Scheer, Kl. Ulri 24.
Herm. Strubel, Preiimfelderstr. 9.Otto Tö andsbergeretr. 60.
Alb. Weiteorling, Schmeerstr. 26.M. wenn e 31.
H. Wiobach, Kl. Ulrichstr. 12.

Uon und Partamorien

Keornsaette im Karton à 25 Pfg.
Kalwiab Terpentin-Seitenpulver

Marke Plätte

Bernh. Leonhar

ren SO. Lästner Co., Brunogwarte 36.
h

Reinh. Welhmang, et 9.

Hall. Tapeten-Haus, Geistatr. 5.
Linoleumladen, Königetr. 1I8.
K. Rapsilber, Schmeerstr. 2.

Troibriemen

z alter ielephon 1919.

u. Goldwaren
Boege, OGeisteir. IT.

un brönne behtzt.
C. Frantz, Burgsetr. 60.
R. Oröst, Geiststrasse 69.
Aag. Heckol, Steinweg 46/47.fein binnen
R. Ketscher, Sternsetr. II.

Am f. rich H.
Adolf Koch, Postatr. l.
Robert Koch, Leipzigerstr. 44.

Reil-
strasse 4.

Rud. Müller, Rannischestr. 2.
Carl Rounmau, Geiststr. e
4. Sehäfer, Leipzigerstr.H. Schindler, er h 35.
Anton Subatseh,
Leipgerstrasse 85, er

Autoiuat.)Paul Werner Leipulgeretr. 76.
Otto Wilke, Haülorenstr. l.
M. Zanke, Leipzigerstr. M a. Turm.

Verkehrslokale
orm. Damm, Delitzecherstr.

Drei Könige, Kl. Klausetr. T.
Fr. Rmmer, BDichendorftetr. 19.
Gemutl. Russon, Taubenstr. 38.
Händelpark, Nikolaistr. 6.
Kaber-Automat, u

3 Min. v. hG. Köppchen, bnrerberg 12.
C. Kutter, Kl. Ulrichstr. 87.
lettter Freier er o
Aug. Lohse, Jacobsetr. 23.
Ang. Meyer, Maaosfeldereir. 48.
Ferd. Saech, Rosenstr. 8.
Max Schramm, Delitascherstr. 19
Triumph-Aatomat, Lei rot 85
von van inn 3 chst. 44
altwan Ross,

Perd. Worbs, LessiZentral-Automat, Gr. er. 62

ranz Bamme, Liudoenstr. 560.
Max Berndorſf, Geietatr. 42.
Chr. Breonner, e V.
Richard El ta 6.P. Heinicke, u ar.
Liebenthal Go.Gebr. A. u. H. Iöseh. Gr.

M. Oppermann, 16.I Seeliger, Moritazwingor 1.
Weissmantol, Geistetr. 16.

S
Hlrookorn, Leipzigerstr.

Willy MAnder, Leipzigerstr. 37.Sanartholom tr.Emll Bock, Vlrichetr. 1.
Rancht Maschalla-Zigaretten!
P. Meter Wörmlitzerstt. 109.

Menedutgerst. 48.
H. Frosch, Ludw. Wuahereretr. 54.
W. Gallreln, Glauchaerstr, 76.
fram bünther

4 Läden u. FM. Goldsohmidit Nehfi.,

N. HUler, Kl. Vlrichetr, 8.F. nölein, Kl. Vlrichetr. 243.
L. Kummoer, Merse 167.
Raneht e tenRobert Schodel, Herrenetr, II.

Beesenerstr. 23
R Schneider Sauberes

Mittelwache 9k. Feraſonderrs, Merseburgerstr. j6i.
Jglius Wiedemann, Schmeerstr. 4.

Pelkatenenhan u

Landwehbrsetr.9, az inerno Rasch, Rich. W rstr. 60. ber. ermi Kolonialw essen, Fischebier Rannebetr 2 n ewir a. Friedrich Bock, u denn Beee Reilstr. 111. freun (a h Aengros H. Krügol, olb e Telephon 2562. ind alio be n Fuzeh- B. Lange, Fanrrader,
e e e Ithe, Pere Nartin Näuer, e. Franz Boae, Mecxrolett. 9 a e e le o in ſerrengarderoderio, Richard Poser, Mansſelderetr, 64, ör. Virichetr. 61, islen z Schubwarenerw. Stiiz Seut., Gr. Steinstr. 88. J du eheM. WaltsgottNehdl.. Gr. VIrichst. 80. m arme ehren emnröt e Ang. Lonzumvere ins halte t u un inKindorkoneruon Halle a. gen n. a liegen oDamen w. Andorkontoxtion re Or, W u i 154 N. fuchs, Viriehote. h
Frumer eben ver Bru Reint. Sehrlze, ten W. engere Seäuh er.i e e e e e e
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Von den bei der K
Verletzten iſt ein weiterer geſtorben.

vffnete Subſtription hat bereits 8000 Mark ergeben. Entgeg
der Meldung des Generaldirektors Janſen von derrier iſt die der Anſicht, der e nan habe e

m Verſtärkunge e e Schlgen

lück mErregung verurſacht. U umſtanden endu de ringend und weinend
um g e für die Angehörigen flehend, die ſämtlich verloren ſein

Ueber die Urſache der Kataſtrophe verlautet, die Ex
ploſion ſei dadurch entſtanden, daß die Nachtſchicht in einem
HQuerſchlag Sprengdynamit gelegt, dieſes e nicht genügend
verieſelt hätte. Nach anderer on ſollen auch die unz u
e Sicherheitsmaßregeln das Unglüd ver-
ſ t haben. Fachleute erklären, wenn in genügender Weiſe
für Berieſelung re ſo hätte das Unglück nicht dieſen
Umfang annehmen könnFreitag früh wurden wieder 80 Tote geborgen. Es fanden

einige kleinere Exploſionen ſtatt.
v Die ſchrecklichen Szenen vor der Zeche ſpotten jeder Beſchrei
bung.
liegt, wurde wahnſinnig und müßte vom Fleck weg nach
der Jrrenanſtalt gebracht werden. Eine andere fürchterliche
Szene gab es, als ſich zwei Frauen um den Beſitz eines ver
kohlten Körpers ſtritten. Beide glaubten, die Leiche ihres
Mannes vor ſich zu haben. Eine Familie Nohmann, der Mann,
drei Söhne und Schwiegerſohn, gehören zu den Verunglückten.
Am Freitag ſollte übrigens, wie verlautet, ein neuer Schacht,
ein Parallelſchacht, übernommen werden. Wäre dieſer Schacht
früher fertig geweſen und ſo zwiſchen den beiden Schächten die

en Gänge hergeſtellt, ſo hätten ſich wohl viele der Verun-
g n retten können.Jn den Querſchlägen I noch Dutzende von Leichen auf

getürmt, die nicht mehr nach oben gebracht werden können. Ein
zweiter Verſuch auf der zweiten Sohle, 770 Meter tief, zu den
Verunglückten zu dringen, mißlang in jeder Beziehung, da der
S ugang geſperrt und die Querſchläge eingeſtürzt waren.

Die Rettungsmannſchaften von Herne, Börne, Kamen und
anderen Bergwerksortſchaften wurden faſt alle nnungslos
zutage gebracht und erklärten, eine Rettung der in der Grube
verſchütteten Belegſchaft für völlig ausgeſchloſſen. Auch die

eingefahrene Feuerwehrmannſchaft mußte unverrichteter Sache
wieder herausgebracht werden. Das Feuer nahm von Minute
zu Minute und gefährdete ſogar das Schachtgebäude in
höchſtem Gr
Ein r des Berl. Lok-Anz. hat Donnerstag

nacht mit einer Dortmunder Sanitätskolonne die e e
und gibt eine die im r rer r beſtätigt,
wir geſtern bereits berichtet: daß die Bergarbeiter ſehr
berechtigte Urſache hatten, über die Zuſtände in
der Grube zu klagen. Der Vertreter des gewiß nicht
arbeiterfreundlichen Berliner Blattes ſchreibt:

„Mit der Sanitätskolonne begebe ich mich nach dem Unglücks
aber niemand führt uns. Kein Menſch hat die Kolonne,

ie ſich telegraphiſch angemeldet hatte, erwartet oder empfangen.
Allein en wir unſeren Weg finden und nun haben wir denSchacht erreicht! Gr iſt zum Entſetzen aller zuge-
deckt. Keine Rettungsarbeit weit und breit zu ſehen. Jch
ſelbſt ſtand auf dem zugedeckten Schacht. Die anweſenden Ver
treter der Direktion verweigern jede Auskunft.
Da ſie aber die Kolonne, die in menſchenfreundlicher Abſicht aus
Dortmund gekommen war, um zu helfen, ohne ein Wort
des Dankes einfach wieder nach Hauſe ſchickten, ſo darf wohl
gegrrt werden, daß eben nichts mehr zu retten iſt. Jm

aſchinenhauſe liegen etwa 40 fürchterlich verbrannte Tote,
zum Teil ſchrecklich verſtümmelt. Einer der Verletzten war ge
radezu grauenhaft zugerichtet, dem Manne hängt das Fleiſch
in Fetzen vom Leibe und die Eingeweide treten hervor.
Ueber den Zuſtand der Grube kurſiert das Gerücht, das
die Direktion allerdings verneint, daß die Sohlen I und II be-
reits unter Waſſer geſetzt ſeien. Dieſes Gerücht erhält ſich aber
hartnäckig, und der bedeckte Schacht und die Abweiſung deranker en laſſen es berechtigt erſcheinen.

Die Vergleute ſeſbſt ſchreiben das Unglück dem
neuen Steiger zu, der vor zwei Monaten in der Zeche
eintrat und auch als Wetterkontrolleur fungierte. Wo ich mit
Bergarbeitern ſprach, murrten ſie gegen dieſen Mann und
ſagten, er ſei nicht vorſichtig genug geweſen. Schon vor
14 Tagen habe in derſelben Sohle, in der jetzt die unglücklichen Arbeiter eingeſchloſſen ſind, eine kleine Expro ion

ſchlagender Wetter ſtattgefunden, bei der drei Leute
ſchwerverletzt wurden. Einer davon iſt jetzt noch arbeits
unfähig. Hätte man damals gleich nach der Ventilation geſehen ſagen die Bergleute, ſo wäre das heutige Unglück viel

leicht verhütet worden.
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In einem deru e Le e e Wien Vorarbeiten
ie reng egt, dieſesaber anſcheinend nicht genug fur r it iſt b

irgend einen Umſtand h gekommen und hat das
ſchreckliche nan ver erudäſeght. i in dem Schachte herrſchende

heiße Temperatur, die auf der Zeche Radbod ausnahmsweiſe
hoch iſt, hat die Wirkung der Exploſion ungemein begünſtigt.
Von dieſer Auffaſſung der mnmittelbaren Urſache wollen aber
die Bergleute nichts wiſſen.

en
Der Miniſterialrat Oherbergrat Meißner, der von Borlinaus ofort nach der Unglückeſtätte abgereiſt iſt, hat i über die

Sachlage und insbeſondere über den Stand der a nr,-

arbeiten ausgeſprochen. Er hat erklärt: Leider ſind alle
Rettungsarbeiten ausgeſchloſſen. Man hat ſie ſchon abge
brochen, da die einfahrenden Mannſchaften nur Tote fanden
und nur mit ſchwerer Mühe ihr eigenes Leben retten konnten.
Wir müſſen mit der entſetzlichen Tatſache rechnen, daß mehr als
300 Bergleute auf der dritten und zweiten Sohle ihren Tod ge
funden haben. Es iſt hier wie leider ſo häufig der Fall,

die Rettungsmannſchaften ſelbſt auf das höchſte gefährdet
i

ſin s eDem ſeaogialdemokratiſchen Prefſebureau ging folgendes
Privattelegramm zu:

Die furchtbare Kataſtrophe auf Radbod hat eine ſo hohe Zahl
von Opfern gefordert, wie kein Grubenunglück zuvor. Die Kata
ſtrophe wäre aber noch ſchlimmer geworden, wenn ſtatt der
Nachtſchicht die Morgenſchicht davon betroffen worden wäre.
Eine große Anzahl Arbeiter der Morgenſchicht und Nachmittags
ſchicht hatten am Tage des Unglücks eine Beiſchicht verfahren,
jetzt gehören ſie zu den Toten. Jnsgeſamt waren eingefahren
361 Mann, von denen im Laufe des geſtrigen Tages nur 60
zutage geſördert werden konnten und leider nur acht Un-
verletzte, 48 wurden tot herausgeſchafft, oder ſind inzwiſchen
ihren Verletzungen erlegen. Auch von den neun Verletzten, die
noch vorhanden ſind, dürften nicht alle mit dem Leben davon
kommen. Die Leichen und Verletzten lagen alle in den Strecken
nahe beim Schacht. Das Vordringen in die Reviere wurde der
hindert durch gewaltige Feuer, die an den verſchiedenen Stellen
ausgebrochen waren, die auch den ſich noch in den Revieren be
findenden Bergarbeitern den Weg zum Schachte verſperrten.
Eine Verbindungsſtrecke nach einer anderen
Grube fehlt. Warum die Flucht über die erſte Sohle un-
möglich war, muß noch feſtgeſtellt werden.

Die Frage, wie das Unglück einen ſolchen Umfang annehmen
konnte, iſt von der Zechenverwaltung und der Bergbehörde bis
zur Stunde noch unbeantwortet geblieben.

Die Zeche Radbod liegt an der äußerſten Grenze des Ruhr
kohlenreviers, die weite Entfernung von anderen Gruben macht
das Fehlen einer Verbindungsſtrecke verſtändlich. Die

r den ſogenannten ſWas die Verwaltung in den Stand ſetzte, mit t in
unmittelbarer Nähe des Schachtes zu beginnen. In Verhält

nis zur Belegſchaftszahl war die geförderte Kohlenmenge eine
ſehr große. Es ſcheint, als ob das Werk Spekulationszwecken
dienen ſollte; die Geſellſchaft wollte offenbar zunächſt ſoviel als
irgend möglich Kohlen herausholen, um dann das Werk vorteil
haft zu veräußern. Die Folge davon iſt, daß der ſyſtematiſche
Abbau zum Raubbau wird.

Auf der Grube ſind viele Miß ſt än de vorhanden, die mehr
oder weniger mit dem Unglück im Zuſammenhang ſtehen, und
die zu fortgeſetzten Klagen der Bergarbeiter Veranlaſſung
gaben. Die Tatſache, daß auf Radbod bei einer Belegſchaft von
1200 Mann im erſten Halbjahre 1908 880 Zugänge und 656 Ab
gänge zu verzeichnen waren, beweiſt nach dieſer Richtung genug.
Daz die Sicherheit der Betriebe und der Arbeiter darunter
leiden, iſt ſelbſtverſtändlich. So oft aber auch die Belegſchaft
Klagen erhob, Abhilfe wurde nicht geſchaffen. Die Behandlung
der Arbeiter durch die Beamten war meiſt miſerabel, die Ent
lohnung eine ſchlechte. Von den auf der Zeche beſchäftigten
Arbeitern wird angegeben, daß die Grube ſehr oft wegen
Waſſermangels nicht berieſelt werden konnte. Dabei iſt die
Grube heiß und kohlenſtaubreich; an den Tagen vor der Kata
ſtrophe, Montag, Dienstag und Mittwoch, war kein Waſſer zur
Berieſelung der Grube vorhanden, am Mittwoch kam zwar
wieder Waſſer, aber ohne Druck, und das in einer Grnube, wo
eine Berieſelung die heißen Oerter und Strecken nur höchſtens
ein bis zwei Stunden feucht hält. Der Kohlenſtaub, der dann
zur Weiterverbreitung der Schlagexploſion beitrug, lagerte
fingerdick. Jn den Strecken waren in den Firſten durch Kohlen
ſtaub große Hohlräume entſtanden, die mit Schlagwettern an
gefüllt waren; weiter waren W Aufhauen vorhanden,
die ebenfalls voll Wetter ſtanden. Srſt am 29. Oktober berun
glückten infolge von zwei einander enden Exploſionen ineinem Aufbruch drei G e und ein Hauer,
wenn auch nicht tödlich der Wetterſcheidenerhielten die Arbeiter nicht m dieſe ſelbſtverſtänd

lich vernachläſſigt wurden. in dieſer Hinſicht erhobenenForderungen der Arbeiter wurden mit Hohn und Spott be

m wegen Gesohäftsvorlogung. Du
um Kleider Taffete,

reine Seide,
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e 8 den merken e hen ſagt folgendes über

Zuerſhagtt a die en die tragen, daß das in ne
Die Urſachen des Unglücks liegen für uns klar zutage, twir
wünſchen nur, daß Vergbehörde und Regierung ebenſo klar
darüber ſind und Vorſorge treffen, daß in Zukunft ſolche Ur
ſachen von Bergwerkskataſtrophen beſeitigt werden. Die bis
herigen Maſſenunglücke haben das noch nicht vermocht, mögen
die 350 Toten von Radbod der Regierung das Gewiſſen ſchärfen,
daß ſie ſich der Forderung der Bergarbeiter nach Arbeiterkon-
trolleuren nicht mehr widerſetzt.

e

Ein Halleſcher Genoſſe und Leſer unſeres Blattes, der ge
ſchäftlich in Hamm weilt, ſendet uns vom Freitag folgendes
Stimmungsbild:.Ein feuchter ungemütlicher NovemberTag iſt dem geſtrigen

Froſt gefolgt; bietet das Landſchaftsbild des Ruhrgebiets ſowie-ſo keinerlei Keige, ſo iſt das heutige Bild infolge der aufge
weichten Wege und der fortgeſetzt niedergehenden Näſſe ein
troſtloſes, es ſcheint, als ob die Natur teil nimmt an der Trauer,
die Hunderte braver Bergmannsfamilien durch das furchtbare
Unglück auf Grube Radbod III heimgeſucht hat.

Eine gute Stunde hat man zu wandern ehe man vor der erſt

i Jahre alten Zeche ſteht. Heute ertönt nicht die Pfeife des
örderkorbes, nicht der metallene Klang der Hammer in

ſchwieliger Arbeitshand, ſtill liegt das Werk, nur die übliche
Anzahl Poliziſten und Gendarmen find vertreten, um das Volk
in Schach zu halten, das Volk, meiſtens aus weinenden Frauen
und Kirdern beſtehend, das ſchon ſtundenlang da ſteht, immer
noch voller Hofſnung, ihre Angehörigen doch noch lebend um-
armen zu können, wo doch keiner mehr vorhanden iſt. Eben hat
ſich herumgeſprochen, daß man den Schacht eingedämmt hat,
um das Feuer zu erſticken. Eine Bewegung geht durch die Menge;
diejenigen, die den Bergwerksbetrieb kennen, wiſſen, was dies be
deutet. Den Tod 300 Kameraden bedeutet es. Es ſpielen ſich
wieder herzzerreißende Szenen ab. Frauen ſchreien nach ihren
Gatten, Kinder nach dem Vater und Ernährer. Das furchtbare
Unglück löſt die Zunge mancher Unglücklichen, man ſucht
Schuldige, und wenn all die Flüche und Verwünſchungen über
die Ber gwerksdirektion und Zechenbarone an deren Ohr ge
drungen wäre, es hätte wohl mancher eine unruhige Nacht Fe
habt. Neben mir ruft eine Frau, die ihren Mann beklagt: „Für
wen ſchafft der Bergmann, nicht nur für ſich, auch für den, der
im Zylinder kommt und Automobil fährt.“ Sie hat's begriffen,
die Aermſte. Dort ſpricht ein Bergmann erregt zu ſeinen
Kameraden, Hunderke umdrängen ihn. Was will er? Soeben
wurde ein Plakat angeſchlagen, die Belegſchaft muß feiern, die
Arbeiter werden entlohnt. Alſo arbeitslos obendrein. Ein
Arbeiter erzählt mir, daß ſchon ſeit einiger Zeit wiederholt
Unglücksfälle, wenn auch kleinere, auf Zeche Radbod vorge-
kommen ſind. Auch kleinere Brände ſind ſchon dageweſen. Be
gierig greift dieſe Tatſache ein Umſtehender, der Vater und
Onkel verloren hat, auf, und mit tränenerſtickter Stimme macht
er in einigen kräftigen Flüchen gegen die Di ektion ſeinem gepreßten Herzen Luft. Ein junger Poliziſt ſt ſhant ihn von oben
bis unten an und dokumentiert ſeine len mit der geiſt

reichen Bemerkung: „Machen Sie's doch beſſer.“ Ich trete zu
einer Gruppe weinender Frauen, eine ſpricht erregt und ſchildert
des Bergmanns Los. Sie ſcheint das Richtige getroffen zu
haben, denn ein lautes Schluchzen ertönt aus den Reihen ihrer
Leidensgenoſſinnen. Wo iſt der Gott? fragt eine. Ja, wo war
er? Keine konnte Antwort geben.

Unterdeſſen knattern die Automobile, Zechenherren, Regie
rungs und Gerichtsbeamte, Aerzte kommen und gehen; zumSchacht ſelbſt darf niemand. Eben wirft man einen Haufen

Aſche, halbverbrannte Kleidungsſtücke, Stiefel auf ſeite. An
denken der auf der III. Sohle umgekommenen Opfer, die kurz
vor Eindämmung des Schachtes noch geborgen wurden.

Jch wende mich von dieſem Ort des Entſetzens, um meinen
Geſchäften nachzugehen und meine Gedanken beſchäftigen ſich
lebhaft mit der Verkehrtheit unſerer Weltordnung. Plötzlich
wird vor mir eine Fahne entfaltet. Jſt's eine Trauerfahne?
Gott bewahre. Ein Prinz kommt in einigen Stunden

Halle und Saalkreis.
Halle, den 14. November.

Die innere und äußere Politik und das preußiſche Regiment
iſt das Thema, über das Gen. Reichstag eordneter Lede
bour morgen, Sonntag, vormittag im Volkspark ſprechen
wird. Gerade die dreitägige Debatte im Reichstag im Laufe
dieſer Woche dürfte auch dem Blödeſten die Augen geöffnet
haben, wohin der Kurs geht, wenn ſich das deutſche Volk nicht
ermannt und gegen die willensſchwache Reichsregierung ein
kräftiges Veto einlegt. Welche Partei hat das aber ohne Hin-
tergedanken? Nur die Sozialdemokratie! Deshalb iſt es auch
notwendig, daß die Arbeiter und Arbeiterinnen ſich noch mehr
als bisher um die politiſchen Tagesfragen kümmern und die
e ſtärken und daß morgen alle Arbeiter und
A e rinnen zur Verſammlung kommen, um einmütig gegen
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Kraukenhausnot.
Die ſtädtiſchen Körperſchaften haben ſich in Kürze mit der

Petition wegen Errichtung eines dtt Krankenhau-ſe s zu in er Wie wir hören, iſt in der Petitionskom
miſſion von Herrn Geh. Medizinalrat Schmidt-Rimpler beſtrit
ten worden, daß eine Krankenhausnot in Halle beſteht, auch

ſo Herr Geh. Mediginalrat v. Bramann da das Beſtehen einer
Krankenhausnot in Abrede geſtellt haben.

Wir verſtehen ſolche Dinge nicht. Entweder haben die Herren im Augenblick ſctaliſche Intereſſen vertreten, oder es

machen ſich angeſichts der Berichte des ſtatiſtiſchen Amtes,
deren Jnhalt u von keiner Seite beſtritten iſt, Einflüſſe
z T für den nüchternen Beobachter zunächſt nicht er
kennbar

Jnzsgeſamt ſtanden im Jahre 1907 den kliniſchen Anſtalten,
dem Diakoniſſenhauſe, Bergmannstroſt und dem Eliſabeth
Krankenhauſe 1200 Betten zur Verfügung.

von den mehrbelegten
entfallen aufu z mehr rest med. Klinik chit Klinikan vang 07. 27 16n 33M 85 60 5 15e 59 123 24 21u gi 66 131 9 15R 56 116 17 22rn 62 116 17 22s ug. 105 42 s7 Sept. e 55 88 wen 21a Okt. 43 96 10Nov. 7 112 15 167 Dez. J 77 45 17623 1159 131 158Jm Jahre 1908 ſtehen den genannten Anſtalten 1219 Betten

zur Verfügung,
von den mehrbelegten

entfallen auf
davon waren unbelegt mehr belegt med. Klinik chir. Klinik

Anfang 84 37 17 SJ br. 3 145 32 2019 121 7 22i 47 99 21 10ai 6 102 17 23uni 36 102 12 35uli 38 100 6 26m ug. 7 80 1 8Sept. 49 45 13Akt. 21 56 23 SNov. 15 96 10 25318 983 159 159Von den 6323 freien Plätzen im Jahre 1907 kommen nun auf:
das Diakoniſſenhaus 249

Eliſabethkrankenhaus
Bergmannstroſt 819

T

ſodaß auf die geſamten Kliniken im ganzen Jahre 55 freie Betten
kommen, während 846 mehr belegt waren.

Von den 318 freien Betten im Jahre 1908 kommen auf:
das Diakoniſſenhaus 106

Eliſabethkrankenhaus 104
„„Bergmannstroſt 71

auf die geſamten Kliniken
R

während in den Kliniken bei 37 freien Betten an denſelben Ta
gen 960 mehr belegte Betten nachgewieſen werden.

Hieraus folgt nun, daß im Jahre 1907 in den kgl. Kliniken
täglich 5—6 Betten frei waren, während täglich 70 Kranke
mehr verpflegt wurden als Betten da waren; 1908 (bis Ende
November) täglich 3 Betten frei waren, während täglich 87
Kranke mehr verpflegt wurden als Betten da waren.

Während im Jahre 1907 im Digkoniſſenhauſe durchſchnittlich
20 Betten frei waren, ſind die durchſchmttlich freien Betten imJahre 1908 auf zehn zurückgegangen.

Das Krankenhaus Bergmannstroſt kommt nur für chirur
giſche Fälle in Frage, die Zahl der durchſchnittlichen freien
Betten iſt aber auch hier von 26 auf 7 zurückgegangen.

Wie angeſichts dieſer erdrückenden Ziffern die genannten
Herren noch den Mut haben, die Krankenhausnot zu beſtreiten,
kann nur bedauert werden.

Die Krankenhausnot wäre aber noch viel ſchlimmer, wenn
die Klinik nicht die Privatkliniken als Filialen zur
Verfügung hätten.

Hinzu kommt nun aber noch, daß gerade die königl. Klinik
von den Kranken als Krankenhaus nur notgedrungen in An-
ſpruch genommen wird. Wer von den Kranken anderweit
unterkommen kann, geht in ein anderes Krankenhaus. Die
Gründe ſind allgemein bekannt. Einmal wollen viele Kranke
nicht als Studiermaterial dienen und anderſeits wird ſowohl
über die Verpflegung qualitativ und quantitativ
als auch über die Art der Behandlung geklagt. Es wird dies
zwar von den Kliniksbehörden mit Zähigkeit beſtritten, doch
gibt es darüber in unterrichteten Kreiſen nur eine Stimme.

Die Filial-Kliniken ſind ſeit Jahren ſtändige Einrichtungen
und ſomit der ſchlagendſte Beweis für die Unzulänglichkeit der
Klinik als ſolche ſelbſt, wie überhaupt der Krankenhäuſer, ſie
ntſprechen aber nicht den modernen Anforderungen. Sieht
nan doch die Kranken häufig in der Stadt mit verbundenen
Köpfen zum Teil die Zinſen von ihren unerheblichen Kapita-
äen einholen (d. h. bettelnd). Wollen die Vertreter der Klinik
dies als auf die Dauer für zuläſſig halten

Wie oft die Kranken von den Krankenhäuſern abgewieſen
verden, kann aus den Meldungen der Feuerwehr erſehen wer
den. Wollen die Herren, die das Bedürfnis zur Errichtung
nes ſtädtiſchen Krankenhauſes verneinen, es mit ihrem Ge
viſſen veranlworten, wenn ein Patient am 10. Oktober wegen
Blatzmangels in der Nervenklinik nicht aufgenochmen werden
pnnte. der mediziniſchen Klinik mit dem Krankenwagen zuge-

Modernes e
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r e n erters fabibianten auch den eitbekainter Kochbuch.
Von Clementine Horn Preis 1 Mk.

Die Volksbuchhandlung, Harz 42/43.Henkel S h Sodaen kei e
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w. rn der Kranke wiederErſt am 23. Oktober, alſoe n a 5 r u der Kranke, der inzwi
Gemeingefahriſchten zeigte, in der

ſtalt Alt-Scherbih untergebracht wer

98 Gaben von
e und
den. Dieſe Tatſache t für ſich.

Der Kranke P., deſſen Einweiſung ins Krankenhaus vor
länger als einer Woche geplant war, konnte erſt nach In
u nahme der Polizei in einer Anſtalt untergebracht

Abhilfe tut
ein ſtädtiſches Krankenhaus errichtet wird, welches d
ſtädtiſchen Körperſchaften in jeder e Einflr
tend machen können, was jetzt weder bei den königl. K
noch den übrigen Krankenhäuſern möglich iſt.

Halbaſien.
Mit dieſem Namen bezeichnet man mitunter die Länder und

Völker im Oſten Europas, vor allem auf der Balkanhalbinſel.

ndt, aber nur in der n daß

Tatſächlich vermiſchen ſich auch hier europäiſche Kulturzuſtände
mit aſiatiſchen in einer Weiſe, die den Namen „Halbaſien“
völlig rechtfertigen. Jn dem Völker und Staatengemiſch auf
dem Balkan treten daher Erſcheinungen zutage, die der großen
Maſſe der Bewohner eines mitteleuropäiſchen Staates nicht
recht verſtändlich ſind. Wir erinnern nur an das Treiben der
bulgariſchen, ſerbiſchen, griechiſchen uſw. Banden in Maze-
donien, an die blutigen Vorgänge im ſerbiſchen Königshauſe,
an die Einflüſſe der mohammedaniſchen Religion und Kultur
uſw. Neuerdings ſind dieſe Balkanländer wieder in den Vor
dergrund des politiſchen Jntereſſes getreten, mancherlei Um-
wälzungen haben ſich gerade in den letzten Wochen „dort hinten,
weit in der Türkei“ zugetragen, ſo daß auch der aufgeklärte
deutſche Arbeiter ein Jntereſſe daran hat, Land und Leute in
jenen unruhigen Gegenden kennen zu lernen. Der Halleſchen
organiſierten Arbeiterſchaft ſoll hierzu Gelegenheit geboten
werden durch einen Lichtbildervortrag, den der Bil-
dungs- Ausſchuß für den Abend des Bußtages (näch-
ſten Mittwoch) feſtgeſetzt hat. Vortragender iſt Herr Rich.
Laube aus Leipzig, der einem großen Teile der Halleſchen
Arbeiterſchaft als guter und feſſelnder Redner vorteilhaft be
kannt iſt. Die Lichtbilder rühren von Aufnahmen her, die Herr
Laube auf längeren Reiſen in den Balkanländern gemacht hat.
Der Beſuch dieſes Lichtbildervortrages iſt nur zu empfehlen,
um ſo mehr als am Bußtage andere Vereins- uſw. Veranſtal-
tungen nicht ſtattfinden dürfen.

Eintrittskarten ſind nur noch bis Dienstag abend zum Preiſe
von 20 Pfg. in allen Gewerkſchaftsbureagaus ſowie im
Partei- und Arbeiterſekretariat in der Zeit von
1114-1 Uhr mittags und von 5—-8 Uhr abends zu haben. Das
Mitglieds- reſp. Verbandsbuch iſt als Legitimation vorzuzeigen.
Kinder unter 12 Jahren erhalten keinen Zutritt. Eine Aben d-
kaſſe wird auf keinen Fall eröffnet.

An unſere Genoſſinnen!
An die morgen, Sonntag, im Volkspark ſtattfindende Vér

ſammlung möchte ich hiermit unſere Frauen noch beſonders er
innern und zung Beſuch auffordern. Wenn auch die Zeit, in der
die Verſammlung ſtattfindet, für uns Hausfrauen ungünſtig
liegt, nun, Genoſſinnen, bringen wir doch einmal ein kleines
Opfer, die Wichtigkeit der Verſammlung wiegt es ja hundertfach
wieder auf. Zeigen wir jetzt, daß es uns ernſt iſt, uns über
politiſche Vorgänge zu informieren, da es uns dadurch erſt mög-
lich gemacht wird, uns ein ſelbſtändiges Urteil zu bilden. Ge
noſſinnen, beweiſt durch maſſenhaften Beſuch der Verſammlung,
daß das weibliche Proletariat nicht mehr intereſſenlos beiſeite
ſtehen will, zeigen wir, daß wir auch Verſtändnis haben für die
Vorgänge unſerer Zeit. Liesbeth Sperling.

Organiſierte Frauen! Genoſſinnen, welche gewillt ſind, in
den nächſten Tagen ſich praktiſch an einer Parteiarbeit zu be
teiligen, wollen ſich am Dienstag nachmittag 4 Uhr zur Be
ſprechung im Parteiſekretariat einfinden. L. Sperling.

Vereinigung der freien Jugendorganiſationen. Morgen,
Sonntag, nachmittags 65 Uhr, im Volkspark Verſamm-
lung. Fortſehung des Vortrags über Elektrotechnik. 2. Teil:
Starkſtrom. Außerdem wichtiges Geſchäftliches, ſo daß alle
Mitglieder dringend erſucht werden, erſcheinen. Zu bemer-
i noch, daß ſich das Vereinslokal wieder im Volkspark be-
indet.

Ein echter Hirſch. Zu der Berichtigung des r
Franz Wagner in Nr. 267 wird uns von Verbandsſeite mit
teilt, daß die Angaben Wagners falſch ſind. Nach echter Hirſ
art werden die Tatſachen auf den Kopf geſtellt und aus Schwarz
Weiß gemacht.

Wie ſtehen denn nun die Sachen? Jn Langenbogen, wo
Wagner auf Montage war, hat er im Beiſein von zwei Zeugen
ſeinen Beitritt zum Verband erklärt, ſich dazu von einem Kol-legen 3,40 Mk. geborgt, um Eintrittsgeld und zwei Monatsbei-
träge zu bezahlen (das geliehene e hat er natürlich zurück-gezahlt). Wagner hat dann nach einigen Tagen das die Mit-
gliedsnummer 53 786 tragende Mitalie buch bekommen, das er
bis vor wenigen Tagen noch in Händen e Jetzt ſoll nach be

kannter Manier das Geld „nur zum Verſaufen“ dem Wagner
gegeben worden ſein. Davon kann gar keine Rede ſein, damit
würden die Kollegen, die ſelbſt Geld haben zum Trinken, nicht
einverſtanden geweſen ſein. Warum hat Wagner denn das
Mitgliedsbuch angenommen und wochenlang behalten und erſt
auf wiederholtes Drängen wieder herausgegeben? Aber ein
untrügliches Zeichen ſeines Beitritts iſt folgende Karte, die die
ſelben Schriftzüge aufweiſt, wie die an die Redaktion gerichtete
„Berichtigung“, und an den Kaſſierer des Verbandes gerichteteiſt. Die Karte lautet:

„Halle a. S., den 12. 10. 08.
Abmeldung.

Hiermit zur gefl. Mitteilung, daß ich mein Verſprechen, wel
ches ich in Langenbogen zu Kollegen Roth getan habe, nicht auf
recht erhalten kann, da ſonſt meine im Gewerkverein erworbe
nen Rechte in Verluſt gehen. Auch fühle ich mich in einer
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S a T zDieſe bewei2 wenn a ſah v Zanrr ihe vmelden. m eVolksblatt an S u n e 7xr in der3 a er D an ner dase i s Mit erebng rn arme a en?e en wie oben darge S aran n
e ſich zwiſchen zwei Stühle ſichts. Die Schlußfol über di Wa ist 7 3h hu die Anatontie des normalen fand am Dienstag er n der e der per wach J er ge Pyttras des Hrn.
Dr. med. Switalsky ſtatt. Der Vorlkagende n ieb n an

i Mo r r und menſchlichen Knochen-
a ehe eletts, um dann an anatomiſchenhie e itzuicder u. e

evereins r wohl 30 Kue und üler der e w.

mi nbildungsſchule ren d klaren Aus r
tereſſe und ſicht J en für ihre gewerblicheu wünſchen, r i orträge, e r ein größeres Publi
in net, au wi a Einzelheiten dieſes unt.Kapitels beleuch Kreſſen des de i zugängig
emacht würden. Uebrig ein zweiter gleich wichtiger Voru des Herrn Dr J witalsky für den Schuhmacher-Bil-

„dungsverein am 24. November über den kranken Fuß in der
Börſenhalle ſtatt, worauf wir noch zurückkommen werden.

Kein Verbrecher will der aus der Jrrenanſtalt Nietleben
eniwichene Arbeiter Paul Zoeke aus Zeitz ſein. Wie er uns
entrüſtet ſchreibt, ſei er zwar aus der Jrrenanſtalt entwichen,
aber nur, weil er als körperlich und geiſtig geſunder Menſch in
einer ſolchen Anſtalt nichts zu ſuchen habe. Er ſei aber weder
beſtraft, noch habe er eine Strafe zu verbüßen oder zu gewär-
tage ſo daß auf ihm die Bezeichnung „Verbrecher“ nicht zu-
reffe

nommen und da ſehr oft in der Jrrenanſtalt internierte Ver
ntereſſe der übrigen gefunden Menſchheit gebracht.Von et abſichtlichen Beleidigung des Zoeke, von deſſen Exi-

ſtenz wir erſt durch die Notiz erfuhren, kann daher gar keine
Rede ſein, war natürlich auch nicht beabſichtigt. Auf die übri-
gen Anrempelungen Zoekes gehen wir nicht ein.

Rabattverein der Bäckermeiſter für Halle a. S. und Um
egend. Die Auszahlung des Rabattes, für t voll gekiebre und unterſchriebene Karte 1 Mk., erfolgt in

dieſem Jahre wieder bei der Spar und Vorſchußbank, Eingang
kleine Steinſtraße, in der Zeit vom 16. November bis 4. Dezem
ber, vormittägs 9-12 Uhr, und nachmittags 3--5 Uhr. Sonn
abends findet eine Auszahlung nicht ſtatt. Das Publikum
wird ausdrücklich darauf aufmerkſam gemacht, daß nachmittags
der Andrang immer ſehr ſtark iſt und deshalb die Ein
löſung der Karten am Vormittag empfiehlt.

Arbeiterriſiko. Bei Glaſerarbeiten ſtürzte im Waldkater
ein Glaſer ab. Jnfolge der hierbei erlittenen ſchweren inneren
Verletzungen mußte der Verunglückte nach dem Krankenhauſe
gebracht werden.

Ueberfahren wurde in der Nähe des Roſengartens vor
ſeinem eigenen Geſchirr ein Gutsbeſitzer aus Schkopau. Hier-
bei erlitt er ſo viele Verletzungen, daß er nach dem Bergmanns-
troſt gebracht werden mußte.

Jn der Verſenkung verſchwand plötzlich6 Uhr an der Ecke der Merſeburger- und chmidtſtraße eine
Lokomobile der Abfuhrfirma R. Walter. Durch eine Erd-
ſenkung war ein Loch von zwei Meter Tiefe und ein Meter
Weite entſtanden, in den die Maſchine verſchwand. Dieſelbe
mußte mittels Winden und Hebewerkzeuge gehoben werden,
was 116 Stunden dauerte.

Aus der Saale 5 ogen wurde an der Turbinenanla e der
Hildebrandtſchen Mühlenwerke heute mittag um 1 Uhr der 90
Jahre alte ehemalige Reſtaurateur Meißner vom radies,
der in der Nacht zum Mittwoch in die
Die Arbeiter, die die Leiche bargen, glaubten einen alten hei-
matloſen Bettler vor ſich zu haben, ſo zerfetzt war ſowohl Klei
dung wie Schuhe. Der alte Mann hatte 90 Pfg. bares Geldbei ſich. Was mag ihn in den Tod getrieben ha en?

Aus dem Bureau des Walhallatheaters. Morgen, Sonntag,
nachmittags 4 Uhr, wie üblich Familienvorſtellung zu den be
kannt niedrigen Eintrittspreiſen. t dieſer Vorſtellung kann
jeder Erwachſene ein Kind frei einführen. Abends 8 Uhr Faup
und zugleich Abſchiedsvorſtellung des jetzigen h e
Montag beginnt ein vollſtändig neuer erſtklaſſiger Spielplan.

Hanſa Theater. Das ſo beliebt gewordene HanſaTheater
am Franckeplatz W dieſe Woche ein ganz vorzügliches Programmewählt. Da dieſes heute b e en nur humoriſtiſche
ber brin z ſo d te dasſelbe mit Freuden aufgenommen wer-

einen Beſuch des Hanſa Theaters nur

abrücken, a dieſe Notiz für wahr genommen

den und Snnen
empfehlen.

Zentraltheater, Leipzigerſtraße 17. Der neue Spielplan
iſt reich an intereſſanten Bildern. Erwähnt ſei: Sanitätskunde,
Der neue Zeppelin I, Untergang des Amazone am 12. Okt. 1908, Buffalo Bills eſt, Die Strand
räuber u. a. Wie uns von der Direktion mitgeteilt wird, findet
von jetzt ab jeden Montag und Freitag Programmwechſel ſtatt.

Zoologiſcher Garten. Die n ſtrengen Winter-
tage mit dem prächtigen Rauhreif, dert diesmal infolge der noch
vielfach vorhandenen Belaubung reigzvolle Bilder bot, ſind wie
der vorüber und ein auffallend warmes Wetter iſt an ihre
Stelle getreten, ſo daß die Tiere aus ihren geſchützten Unter
chlupforten ſämtlich wieder hervorgekommen ſind. Eine
reude iſt es, den Seelöwen zwiſchen den e l llen umher-

chießen zu ſehen, da die Kälte ſeine Bewegl t in w.aße ſteigert. Beſonders Beachtung ver 41 z. Z. unſer

Gemsgehege, da zwei neue Jnſaſſen darin eingezogen ſind:
Ein aus der franzöſiſchen Schweiz ſtammendes ern,achſenes
Gemspaar, aber die Tiere halten keinen Vergleich mit den
unſrigen aus. Das Federkleid der Faſanenarten, das ſchon im
Sommer das Entzücken der Beſucher bildet, iſt jetzt neu fer-
tig geſtellt und die überaus bunten Hähne tragen dieſes herr
liche Hochzeitskleid jetzt im Balztanz zur Schau.

Solbad Wittekind. Wie wir bereits mitteilten, wird das
Bad morgen, Sonntag, bis auf weiteres geſchloſſen. Es kann
alſo morgen noch gebadet werden!

r

J Beruf der Hausfrau und Mutter.
Ein unentbehrlicher Ratg eberjunge Hausfrauen und Mütter s allen Angelegen

heiten des Hausweſens, der

Mit einem Anhang:
Ausführliches, praktiſches und einfach bürgerliches

Lohn, Breis
und Frofit.

Ern xehe e h räienng n gehalten in So der getr
nationale am 26. Jun

Von Karl Marx.
Ueberſetzt von E. R. Bernstein,

Preis 20 Pf.Zu beziehen durch die

f r.

Wir hatten die Notiz den bürgerlichen Blättern ent

ern abend nach

ale gegangen war.

vVolksb ndlung, Halle a. S.c

M



in anerkannt bester Ausführung und
unübertroffenerPreiswürdigkeit

Th. Pollak
Brüdorstrasso 12,

echädiichen

Sestandteilen

GSarantiert

frei von
ist

das beste Waschmittel.
T Pauet eret 15 Pig.

)eutsc Kaiser

selbst
zu bereiten

Reiches Jamaika Rum Extrabt.
Keine Künstliche Essenz, sondern eln dlrektes Produkt des
echten Jamaika-Rum höchſt konzentriert und hocharomatiſch.

Eine Ori à 75 Pf., Extra Qualität 1.25 M., mit1 w. eiſt t Rum J von e natürlichen Aroma

gib Gesehder rm rzügliehn eng in kſstaunen sei Meer
tig und Vnnaohahmbar.

Maohen Sie einen Vereuch, Sie sind dann aufgeklüärt!

Verlangen Sie ſofort kotertß
„„Die Destillierang im Haushwertvolles, reich illuſtriertes R n
zur reellen Selbſtbereitung ſämtl. Liköre.

04tt0 Reicohel, Berlin SO.i Laſſe ſich Niemand dar echagmungen täuſchen
e nur e bekannten Relchel-Essenzen, denn dieſe ſind

altbewährt und einzig echt mit Marke „Liehtherz“.

Jn Halle bei Oscar Ballin r e paeernr das 63, r
Berihold, Gr. Steinſtraße 48, Curt Biehlor, Thomaſiusſe rie, Mansfelderſtr. 66, e hen t

ähterſtr), Ernst Fischer, rin 1, A.e win z u ehe Karl Reise, Delivſcher-
ſtraße 3, He aße 104, Max Holländer,Alt. Markt 4, m h e n 31, Otto KLramer,
Mittelwache 9, G. Oswald Nent. Geiſtſtraße 84, Max Ott,
Krinwea 29, F. A. Patr, Freßt hieße 6, Aas 78
Paniher '8, Arno Rasech nerſtr. 60, FRiedel, eſebuegerſraße z3 e alze, erſahe 32, v gteinbaon, Königſtra Je 14, Herm. Stitz Neobt.,

Gr. Steinſtr. 33, Franz Wahren
a Winy Weise, Lindenſtraße 5altsgott Nacht. d re Ulri ſtraße 30. r ort
Ernst Mewes, Adler- Hrogerie. Nerseburg: Rich. Kupper,
CentralDrogerie. Querfurt: F. Boenings Wwe. Drogen-

ndlung. Schafstüdt R. Schimptf, Drogenhandlung.
euditz H. Nause, Drogerie. Sehmiodeberg Georg

Matzke, Löwen-Drogerie. Weissenfels: Georg Hoe
Merſebur 35, Rich. Kurze, Merſeburgerſtr. 27, Pai e tie s r

itrefeg e Ecke r

Teſta.
„Bllrger-Crholung
Nächſten Sonntag u. Montag

Kirmesschmaus
mit Ball.

Es wird hiermit freundlichſt
eingeladen.

Petann. An Voltschlurtt

Ecke Beeſener u. Wolfftraße.
Sonntag den 15. Nov.pProſsschiessen:

wen freundlichſt einladet

Fr Sohumann,
Naumburg

Arbeiter Padfahrer- Verein

eonntas- en 15. November von
4 Uhr nachmittags

ränzohen
e tpel W n Adler.

Vergnügen
weſen Cut Wort

Um 10 Uhr:
wunderschöne Polonäseo

mit bengal. Beleuchtung.
Nachmitt.: Grosses Kegeln.

n erlauben wir uns alle
er einzuladen.Wer Vorſtand.

e

Grosse Auswahl

in e r u. rPlüſch und Stoffofa 45, 76——90 Mk., Pfeiler
geg. el e e vunkel, 12 bis

rege 38 biskühle Pfeil egſchränte,

Kommoden erhafte Bettſtellenmit Matratzen 35, v M.
Küchenmöbel tat billig

Max Jungblut,
Albrechtſt. nahe der Geiſtſtr.

77
erkzenge, Lizemvaren

in nur gut. Qualität empfiehlt

et

Fanl eider un urg.

Büste,
schöne

Wundervolle

volle Körperform C
durch uns. ärztl. empf. El
NMährpulv. Thllossia“
(Gesetal. geschützt).
preisgekr. BRerlinl904
Allerschnellste
Gewichtszu-
nahme. Garan
tlert
Viele Anerkennungen Kart. 2 MKk.,
bei Postversand Nachnahme- und
Portospesen extra.

nerstrasse 70.
t und Versand in Halle

Moderne

in Ausführung

an BResto
im Gebrauch

Aalle a. S. Rarkt 4

IEIIB Wenn
u Billigste.

Herm. Bauchwitz,
Gegründet 1859.

welche den tausendfach bewährten Grundmann'schen Husten-
und Lungentee mit den dazu gehörigen Bonbons noch
nicht Kennen, machen wir in ihrem eigenen Interesse daraufaufmerksam, mit diesem Teo möglichst sofort einen Versuch zu

machen. Zahlreiche Lungenkranke, denen nichts mehr zu helfen
schien, hat dieser Tee gerettet. Geradezu überraschend wirkt
der Tee bei allen, die an altem Husten, Verschleimun
Heiserkeit, ohronisohen Bronchial- und Kehlko
Katarrhen, asthmatisohen Beschwerden ete. leiäen.
Da ein wirklicher Versuch besser überzeugen Kkann, als wirkliche
Worte, s0 Versendet die Firma Apotheke Grundmann,Berlin SVW. 45, Friedrichstr. 207

Gratisproben
dieses berühmten Tees völlig Kostenlos an alle, die ihr genaue
Adresse einsenden; 20 Pf. für Porto erbeten. Der Gratis Sen-
dung wird noch eine lehrreiche illustrierte Broschüre umsonst
mit gegeben. Niemand, der Interesse für diesen Tee hat, darfversäumen, die so günstige Gelegenheit vorübergehen zu lassen,

um seine Gesundheit wieder zu erlangen. io Können der
Wirkung dieses Tees das vollsto Vertrauen entgegenbringen,
sonst würde die Fa. Apoth. Grundmann, Berlin, Priedrich-strasseo 207, sicherlich kon Gratisproben versenden. Machen
Sio daher sofort einen Versucb: Sio werden es nicht bereuen.

Paket 1 Bonbons 1 Ni., 4 Pakete u. 4 Bonbons6 M. Bestellungen sind zu richten an
Apoth. Grundmann, Berlin SWV. 55, Friedrichstr. 2070.
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Gekrönte häupter.
Zur Naturgeſchichte des Abſolutismus.

Katharina II. von Rußland. KonfisziertZu ber Starre, urfurſt v e e Wie
iert geweſen.Sah Alexander VI.
arl Leoreis von Mecklenburg.

u XV. von Frankreich.
erc r elm T rr e. enſes-Loni e e rn Frankreich.

rer I. r Preußen.
aligula.

e a von reichwan der hre von Nußland.rome, König von Sehialent
ſabella II. von Spanien.
ilhelm II. von Heſſen.

Nero.
Karl J. von EnglandKarl Eugen von WürttRudolf i. von S.

a Tyerena Lon Sckerreich.
ereſig von erreLeopold U. von Belgien.

W Jedes Heft 20 Pf. W
Auch gebunden in 5 Bänden a Band 1.50 M.

Die Volksbuchhandlung, Harz 42/48.

en. Konſis

t Schneider.
Gute Rock u. r heiter
finden dauernde Beſchäftigung
bei Ab. Drechsler Nachf.,
Poſtſtr. 21.

Von D. Fr. Strausgs.
Zwei Teile 2.00 M.

Harz 42/43.

Das Leben Jesu,

Zu bezi durch alle Aus
trä dAnſichts Poſtkarten .nyehit( Volks Buohnandlung,

Volksbuchhandl., Harz42743.

allin jun., Hirsch-Drogerie.

n aſt neu, verk. bill.

Todes Anzeige
Heute vormittag 10 Uhr verſchied nach jahrelangem,

ſchweren Leiden meine inniggeliebte Tochter, unſere gute
chweſter, Schwägerin und Tante,

Marthaim Frr von 20 Jahren. Dieſes zeigen tiefbetrübt anHalle a. S., den 14. November 468

e. Ida Grothe, beten. 5,
nebſt und Familienangehörigen.

Die Beerdigungszeit wird noch bekannt gegeben.

heitsk aufwöbei, n
Tiſche, bin z. vk. Hachriizst. d L

Stawdesankliche Rahricten

HalleSüd, Steinweg 2, 13. Nov.

Aufgeboten: Kellner h
u. mag (Rittu. Schlamm 12). ewachtZimmermann nd t
e a. S. und Alsleben a.

er Torge u. Chriſtiane Birorn
oren ner SchwS. (Nikolaiſtr. S Nrvener

S. (Klinik). ModelltiſchlerJ T. olſſtr. 21). Oberlehrer
W Hawickhorſt T. (Franke

weben: Wwe. Sert Bott

bur tr.Die chSt S. Schühenſtr 19
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a

rode,d r 5.) encWpehe so
3 Semann

Sr.

e (Gr. Brunnenſtr. 3 0).
13. November.

Aufgeboten Arbeiter Barth.
und Wilhelmine Schulze (Tro
thaerſtraße 3 und Bah r V.
ehe P ter hete
leemann T. ſrichend arten r

Schloſſer Caroli (Gr. Brunenſtraße 31). weinen
er ver a ne 1a)
S eher Sohn
S e clumen W S e
Perreln

nitz T., 1

e

Albin Iahn
aus dem Leben; nachdem er Anbung Oktober in ſeiner holen
Vußene et aus unſerer v
um Militär einkerfen

n ein Unihm ein e
denken behalten.

m e u relterGesang vereins
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Dank.Zurückgekehrt vom Grabe un
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e
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ſowie alle Sorten
Fene erſtklaſſige Fabrikate,

vorjäkriger Waronpostan.

ſur iel S ſage. clene Marſgelegenet
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Halle a. S. O. F Rittoer. Leipzigerstr. 96.
Sonntag, den 15. November, sind des Ausverkaufs wegen unsere Geschäftsräume ausnahms weise

auch in den Frühstunden von S bis O geöftnet.

Neue Sromenade 14,KRavrl Dorn,
am Leipziger Turm
Großes Lager von

Gram e rrkrr
rägllcher Eingang von euhelten.

t SiErSEM&S un gester Umtausch gebranchter Platten.

rauh Reparaturen prompt u. höttig.
agenleiden

J

e e Jcaem gerne kostenlos mit,
wie zahlreiche Patienten, die oft jahre-
lang m soichenleiden dehaftet waren,
davon defreit wurden.

hwester Marie
Wiesdaden, Nicoiasstr. 6.

Räumfuhren in offen. u. Ver
ſchlußwagen werden billigſt angen.San Gr. Brunnenſt. 53.

Prachtkinderwagen verdece ſich

a
Rabatt KinderwNul. kreibar in Srimma v2

Katalogpreis ca. doppoelt.on

Neuester Haupikatalog

T e 48Mit 5 Jahre
Garantie.

Jeder erhält, dem meine berühmten Rasiermesser noch

unbekannt eind, 1 Probhemesser, fein hohf- P.
gesohftffen, fertig zum Gebrauch in Etuis, wer
und 20 Pig. für Porto einsendet Nachnahme 20 Pfg. mehr).

z 322 Tausende Anorkennungen, 32
mpl. Rasiereinrichtung in pol. Holzkasten und Spiegel und

sämtlichen Rasiterutensſlien vur Mk. 8. in besserer Aus-
führung nur K. 4. Porto extra.

Bei Sammel-Auftrügen Pxtra- Rabatt
über Stahlwaren, Waffen, Gold-,
Silber-, Lederwa en, Vhrea, Optik,

Kinder Splelwaren, Christhaumschmuck 05 und franko.
Na d 230 o Soſiagen.

Brennholz OoObstkahn.
Obſt Verkauf findet wieder ſtatt.t a i vier ſabx

Uunssersten
Prefse ab.

Muntel- Fabrik
Schulstr. 11, II/VI.

Wr.ngmasehlnen

Gust. Lerehe,

KleineUlrichſtr. 33,

Gegr. 1894. Ecfe Dachritzſtr.
Reparaturen an Näh- u. Wring-

asoniuen gut wen
Plissé- cke, Neuheiten,

Hàoh und hoch
bei ſanberer ſchneller Ausführg.

Extra billig zu verkaufen:
1 gr. Pof und Beamten-

Mäntel, paſſend fürschäter, Wächter,
Aufſeher, W. -Ueberz., Joppen, Pelze,
Fitßſtiet. hoch. deſfere getr. u. neue
Jackettanx., Fracks, Gehröcke, Kom
miß-, Halb u. Langſtiekel, Schnür-

ſfchuhe, Stiekletten, T gr. Poſten Reise
körbe, hoiz- u. handkoffer, à Jagd
gewehr, Revoiver, Te gold.
u. b. Damen u.

s Box-Polten
herrenſchnürſtiefel, à 6 Mark.
A. Kofmann, nur Lelpaigerſtr. 27.

am Turm. 5narienhähne, flotte Sänger, von
4 Mk Weibchen 50Pf. verkauft

beim EinKanf

Möbel für 68, Anx.,
Möbel 125,
Möbel
Möbel
Möbel
Möbel

e Woist es nur möglleh, dass aie Firma M. Fuchs

Pelzkragen in selten schöner Auswahl
mit Anz. J 5 7 10 und 12 A.

cuf Krechſt
bDlese Frage et 20 leient

zu beantworten, wie

IIIE

sollen enorme Vorteile
bieten Kann

einzelne StückeMöbel zvon an.

Leipzigerſtr. 94, Hof Brandt.
r

v i

kegante kirichtungen bis 3000 R

stets vorrätig. An- u. Abzahl. nach Vebereinkunft.

mit
MK. Anz.

den Massen- Bedarf für afſe meine weiteren grossen Geschäfte verden mir infolge meiner ganz bedeutenden Abschlüsse
derartige Vergünstigungen eingeräumt, dass ich diese aisdann meiner Kundschaft zugute kommen lassen kann, um s0 es

einem Jeden zu ermöglichen, sich fast ohne Geld Neuanschaffungen für den Winter zu machen. Darum kaufe Jeder
zu Zahlungshbedingqungen, die Jedermann aufs Neue in Erstaunen setzen, nur auf

Anzüge oder Paletots

Serie 1 Anz. 2 Mk. Serie 2 Anz, 3--5 AKk.
Serio 3 Anz. 6-8 A. Serie 4 Anz. 9-12 MK.

wöch. Abz. Mk.

Halle d. S mur
Gr- Ulrichstr. 56,

Hä, II.

N. Fuchs
mit Anz 83468 Mk.

Nette un pabn
I-Röcke

mit Anz. 8 5 8 10 12 M.

Verlag und für die Jnſeraie veramtwortich: Aug un Groß. Dem der Haleſchen Gewoſſenſchafis Buchdrukerei (E. G. m. b. H) Halle a. S.
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Tagesordnung:

a. T r den 15. Ropember 1908.

rsammlung.
Zahrg.

Die innere i duvgere Polſtiſ u. das persönſſche Reolment in Deutschl.

Referent: Reichstagsabgeordneter Georg Ledebonr- Berlin.
Freie Diskuſſion. Freie Diskuſſion.

Genoſſen und Genoſſinnen! Agitiert für einen maſſenhaften Beſuch dieſer Verſammlung.
Da dieſe Verſammlung eine öffentlich-politiſche iſt, haben Perſonen unter 18 Jahren keinen Zutritt.

H,halle und Saalkreis.
Halle a. S., 14. November

Aus Bureau des Stadttheaters. Ein Walzer-
traum ge am kommenden Sonntag nachmittags 34 Uhr
als Fremdenvorſtellung bei J Preiſen zur Auf

Abends 7 d Margarete (Fauſt) vonmit n re e und Herrn Man s-
eld als ſt geben. Die Sonntags A rung vonargare a Srausſichil die letzte dieſer Oper in

t ſein, r Tot d o en rWiederholun eſtatten werden. onta id a.W vt. Sie e Miberg. Jangt zur Auf-rung das wer von D7pi anläß lich odes ſeinese äuſe Manzon D Frauen a fatu r ie muſi eier r i a ie Soli ſind er f, ren
e Alt, a rr é, Tenor, nd Derrt Frank,

Serragräeäk or wird geſtellt vom be
e durch S
und Herren). Dynner tag
l u ſt W Weiber von

o r

n der Oper (über 100 Damen

r r v e die Oper Diee o t er am
t

des Genoſſen Stern zu lau
Wetters wich t vomOertel darauf hin, wie nelwentt es
Verfügung zu um den Arbeitern v ſehr zur
kärung und Bildung zu bieten An den Arbeitern liegtun e u zu erringen. Die zur Verſammlung eingedenen zwei geh e mit See r Abhaltun
uſhudig i Lehrer ha W eder Aſche no
waren erfchienen. Tro ſie aus dem Geu lernen nen n m eigenen Schadench z zum Schaden i inder

n 7 irk des So n Vereins hälte Tuch
alle Mitglieder eing

arteilokal eine Beſprechung ab, wozu

Parteinachrichten.
aden ſeien.

Roqmals vertagt, und zwar diesmal auf unbeſtimmte Zeit,
wurde die von den freiſinnigen Herren Mugdan und Kopſch gegen
Genoſſen Mehring angeſtengte Beleidigungsklage, die am heutigen
Sonnahend hatte verhandelt werden ſollen.

Gewerkſchaltliches.
Buchdrucker. Jn Dresden erklärten ſich die Buchdrucker mit

560 gegen 48 Stimmen in der Rexhäuſerfrage mit der Vorſtands

e Eßen forderte Vornahme von
Das Gewerkſchaftskartel in iahmeNotſtandsarbeiten und eine genaue Arbeilsloſenzählung durch die

Stadtverwaltung. Jn Offenbach erſuchte das Gew.Kartell
r

egim ge ma a dier den Export r Induſtrie der der Stadt ſonſt noch
m Schaden leiden könne.

Polixeiliches und Gerichtliches.
Aufgehobenes Urteil. Genoſſe Hans Weber war als Ver

antwortlicher des Vorwärts zu 100 Mk. Strafe verurt teilt woren,

weil in einer aus en das viehiſch rohehalten eines Herrn v. Sievers in nd geſchildert und ſche
gegeißelt worden war. Dadurch hatte ſich ein Herr. v. Sivers
(ohne e) getroffen gefühlt. Er klagte. Und obwohl Weber von
vornherein erklärte, der Kläger ſei ja gar nicht geineint und könne

t

es,

2

in liebenswürdiger Weiſe ver

Das Befinden des

Mathildengrube hingelegt

Koksreſte r ſeine Kleider in

Der Einberufer,

1 nicht gemeint ſein, obwohl ferner der Berichterſtatter beeidigte, es

ſei einer der Herren von Sievers geweſen, deren es mehrere gibt
und die nicht einmal verwandt mit den v. Sivers ſind, gelangte
das Landgericht gleich dem Schöffengericht zur Beſtrafung Webers,
weil ſich Sivers habe getroffen fühlen können, und weil andre
die Notiz auf ihn hätten beziehen können. Das Kammer-
gericht hat geſtern das unverſtändliche Urteil aufgehoben.

Cheater und Muſſk.

Konzert der Deſſauer Hofkapelle.
Mit dem Erfolge ihres geſtrigen Auftretens darf die Kapelledes Deſſauer ohengers recht zufrieden ſein. Wurde der un

gewöhnlich kräftige Beifall auch in erſter Linie dem Kapell-
meiſter Mikorey gezollt, ſo dürfte doch auch jedes einzelne
Glied der Kapelle die geß endete Anerkennung für ſich mit in
Anſpruch nehmen. Das Programm war gewählt und enthielt
re epörie Kunſtwerke, ſo die romantiſche Ouvertüre vonT hut le und namentlich Georges Bizets Roma,ren vier Sahe mit feiner und feinſter Muſikmalerei trotz

einer Dauer von 35 Minuten nicht ermüdeten. Das Andante
molto und das Allegro vivacissimo waren ganz hervorragende
ne Herr Opernſänger Schlem bach ſang die Pfitz

che Kompoſition neckiſchen Gedicht Die
männchen, von aiſch Sein Baß iſt ſympathiſchund klang nur in den tiefſten Lagen gepreßt. Fräulein Erna

Fiebiger wurde lebhaft begrüßt und nach dem Geſang
aus Tannhäuſer „Dich teure Halle grüß ich wieder“, ſowie
noch vier Liedern von Ragno, Rubinſtein und Wolf mit wert-
vollen Blumen Arrangements bedacht. Bei Begleitung der
Lieder n te ſich Herr Mikorey auch als ganz hervorragenderKlavie ufer Die Aufforderung zum Tanz,jene meist ch und kontrapünktlich einzigartige Tonſchöpfung

von Karl Maria v. Weber, ſchloß das Konzert ab. Die Wie
e des von Weingärtner für Orcheſter bearbeiteten Muſik

es gab dem Dirigenten wie der Kapelle mehrmals Gelegen-eit ihr Können im beſten Lichte zu zeigen, und das Publi-

kum war dankbar. Th.
Aus dem Keiche.

Berlin. Bei einem Brande der am Freitag in der Huſſitten
traße ausbrach, erlitten zwei Kinder im Alter von ein und zwei
r ſo ſtarke Rauchvergiftung, daß ſie auf dem Transport

dem Krankenhauſe verſtarben.
Greiz. rade er. Freitag vormittag brannten am Markte

vier Geſchäftshäuſer vollſtändig nieder. Das Klausſche Beſitztum,
welches angrenzt, mußte abgeriſſen werden, damit das errettet werden konnte. Der entſtandene Schaden iſt bedeutend, aber
ardbtenteilsd durch Verſicherung gedeckt. 15 Familien ſind Wecho

e einer Geiſteskranken. Die beu e Tem orierers Dietrich verſuchte ihr einjähriges Kind mit

er Schere zu erſtechen. Sie verletzte es ſchwer und erhängte ſichden an der Bettſtelle. Als der Ehemann, der in Gera in Stellung
ſt berg bot ſich ihm ein ſchrecklicher Anblick. Die Ehefrau

nervenkrank geweſen.
n. Von einem Hirſche getötet. Der etwa 60 Jahret hwwarter Wiertebarz wurde auf dem Nachhauſewege in
lichen Forſten bei Slaventſitz von einem Hirſch ange-len und derart zugerichtet, daß er ſchwer verletzt blieb

und ſpäter von Waldwärtern rin wurde. Auf dem Wege
m Krankenhauſe verſtarb der U t ückliche, den der Hirſch mitfein en Geweihen bis zur Unkenntlichkeit zugerichtet hatte.

Königshütte. Einen furchtbaren Tod fand der Arbeiter
aus m r der ſich auf die Schlackenhalde der

tte, um ſich etwas zu erwärmen.
Mann bald bewußtlos und heiße

and. Als er Arbeiter
pät; der Un-

Die Kohlendünſte machten

ihn ſo verbrannt fanden war Rettung bereits zuglückliche ſtarb unter gräßlichen Schmerzen.

Stettin. Die Bergungsarbeiten am Militärluft-
e aben am Donnerstag den Tag über gedauert. 40 Arbeiter

is zum zu tun, um Motoren, Gondel und Hüllea dem Bahnhof bllin zu verladen. Geſtell, Geſtänge, ſowie
Seiten und Höhenſteuerung liegen noch auf dem onners

ſag abend trafen ſechs Männ des Lu ſchifferbatgillons ein, die

Heingzels

Karl Reiwand, Harz 42/43.

heute morgen die Bergungsarbeiten der noch auf dem Roof
liegenden Teile des Ballons aufnahmen.

Geeſtemünde. Das Torpedoboot S 96, iſt am Freitag auf
der Jahde bei Tenne 6 geſtrandet. Ein Schlepper iſt von Geeſte
münde zur Hilfeleiſtung beordert.

Vermiſchtes.
Die Nachricht von der Auffindung der Leiche Andrees t

in der wiſſenſchaftlichen Welt auf f weifel. Der alsauf Labrador lebende Miſſionar Wilfred Grenfell van die an.

lichen Funde für einen Jrrtum und glaubt, daß es wahrſcheinlich
das Grab eines neufundländiſchen Fiſchers ſei, unter denen der
Name Anſty, nicht Andree ſehr häufig vorkomme.

Telephoniſcher Spezialdienſt des Vollsblattes.

Zur Kriſe.
Berlin, 14. Nov. Die Unterredung Bülows mit Wilhelm II.

ſoll beſtimmt am Montag in Kiel ſtattfinden. Von ihrem Ausfall
hängt das Bleiben Bülows ab.

Berlin, 14. Nov. Beſtimmt wird verſichert, nur die lächer
liche Reichstagsrede des Abg. v. OldenburgJanuſchau mit
ſeinen Angriffen auf die Sozialdemokratie ſei dem Kaiſer nach
Donaueſchingen telegraphiert worden.

Berlin, 14. November. Die konſervative Preſſe verfichert,
die geſtrige auffällige Erklärung der Konſ. Korr. habe keinesfalls
den Zweck gehabt, Bülow zu ſtürzen, deſſen Scheiden jetzt vielmehr
eine Gefahr für das Reich bedeuten würde. Die Poſt bringt
einen Artikel mit ſcharfen Spitzen gegen Wilhelm II. Sie ſagt u. a.,
auch das überreiche Erbe an monarchiſcher Geſinnung, das
Wilhelm I. hinterlaſſen habe, könne vergeudet werden. Den
wahren Monarchiſten ſtehe die Monarchie als Einrichtung ſicherer,
als die Perſon des einzelnen Monarchen.

Vom Balkan.
Konſtantinopel, 14. November. Die Pforte erklärte, ſo lange

keine Klärung eingetreten ſei, könne ſie Verminderung der Heeres
ſtärke nicht vornehmen.

Belgrad, 14. November. Trotz der Warnungen durch den
engliſchen und franzöſiſchen Geſandten fährt die ſerbiſche Regierung
fort, Kriegsmaterial zu beſtellen.

Wien, 14. November. Die bis heute früh 3 Uhr dauernde
Konferenz der Parteiführer verlief ergebnislos. Baron Bienerth
empfahl dem Kaiſer, ein Beamten- Miniſterium zu bilden und ev.
den Reichstag aufzulöſen.

Paris,
ſandte ein Beileids Telegramm an die Hinterbliebenen der Kata
ſtrophe von Hamm.Petersburg, 14. Nov. Der Dumapräſident Damjukoff will.

eine Wiederwahl ablehnen wegen des Verhaltens der Kadetten.

Prinz und Bergarbeiter.Hamm, 14. November. Als geſtern Prinz Eitel Friedrich die
Unglücksſtelle beſuchte, ertönte kein Hurra, ſondern erbitterte Rufe.
wurden laut. Der Regierungspräſident wollte eine Rede halten,
wurde aber von der erregten Menge niedergebrüllt. Eine Depu-
tation von drei Bergleuten forderte von Eitel Friedrich den Er
laß eines Reichsberggeſetzes und die Anſtellung von Arbeitern
als Kontrolleure. Der Prinz erwiderte, er wolle es ſeinem Vater
ſagen. Als die drei Deputierten der ihnen lautlos zuhörenden

Menge Bericht erſtattet hatten, wurde von Tauſenden die Mar
ſeillaiſe angeſtimmt.

Varteigenoſſen! en!

Zoitiert ar da das s Dolksblatt.

Was Sport und vernägftige leibesäbung
für den äusseren Henschen, das lgt kaldreinerr Halzkaktee für den Inneren Nenschen, v. eine wichtige und wertvolle Ergänzung geanner Wtwerpnene

14. November. Die ſozialiſtiſche Kammer Fraktion

c

z 2

e a



Paletots
Anzüge,
Noppen

Damen Konfektion.
Anzahlung 2 Mark.

i n

Achtung! Kohtung lMersebur on n e
Dienstag den 17. November ab. 8 Uhr in der 2öffentl. ſt vernannine Orden General

zu bitterteld.

n Zahlstolle
Cent den e. Ner ander m 7

re ammnluus.ord e 1. Neuwahl der 8verwaltung

ſervand ü. Herren lter D T

Tagesordnun Die poſttisoheo Lage. Referent: gesOrdnunGenoſſe Pollender- Leipzle 1. Tätigkeit des Sothlandes und en und e en mens wünſcht Die
Freie Diskuſſion. Freie Diskufſion ung pro 1907/08. Ent des Vorſtand a guw!Die Arbeiter und Arbeiterinnen werden S t, die Ferſamm ß rates. Genehmigung der Bilanz. Beratung über J. III.

lung ablreich zu besuchen. inberutfer. des Rei gwin es.n r 2 Se ſſung itnahme 2c. 49 des Genoſſen don Novomber naohm. 2/2 Uhrt 3. Gefr fſichtsrats Mitglied 3 es Hotels zur Burg
von ufſichtsra iedern.

4. Antrag e ehe ſind bis eitag, den 20. Mis, ordenit Generat Versammlung.
z e Diaege en den Un tehheichteten einzureichen). Tagesordnung.

e i
unddes ngsabſchlu es über das Jahr 1907/08. 2. Neuwahl von

Bitterfeld, den 12. m 1908. vier Aufſichtsrat iedern. er Spar u. Sterbe-

Veil wir uns Bit den deseheidensier

Nutzen bei nur erstblasgigem Iaterial

Aufſichtsrates: endenng der Sgen u c e e Sommerſtr. 8. 5 G e 9 bis zum 17. Rovenber ſchritt
Als hosondere Sein ren wir ent Zeitz. Deutgch J hatacheiter Ferant Zeitz. mir gegen Lesitimationstari r
rippte, nach Havaneser Methode gestreokte 4Sohne wette der Acherwelterin Voreuohlehrt, vie vortellhaft dio Fabrikation., im Schützenhaus: B A L L.

ter en J Hierzu ladet freundlichſt ein wed m e e e vollr Sle bel Bedarf, ehs Sie apderwsit kanfen, Anfang punkt 7 Vhr. u e iohbene rn ri,in ünrem eigenen interesse ungere Sperial-ütferte. Mit Speiſen und Getränken wartet deſtens auf r it vom

Jacoh Noll, e S. and. wen n e Sr dfäſ el äer Spar- an r eh e t Brautauenr. 20. Aer e Sonnabeza a ne e
v
alle

Grösstes Sptechmaschigen Lpezialgezchätt Deutschlands Otto Jacob, en Berlin, 321.

Die echte „Mill-Opera“ ist billiger als jeder Konkurrenzapparat, üderitrifft ader alle in Lautstärke und eleganter Friedenstt. 9. 2.
Ausstattung. Auf Wunsch bequeme Ratenzahiung ohne einen Pfennig Aufschlag.

f. ue deren (re Zaire, S aus etück Mk. 3, sowie 200 Nadeln. eVertr

n n
r 15.r eBiumenrehalitienter von W en
Schallöffnung, la Concertschall-

Modell 16. Mark 48,Gehuse rdere a 2ne Meiaineie Se die J We anbelangt ingein 5
lackierter Blumensehalltriehter, 39 cm fenerfnerkennungen auf unsere
Seh ia Concerischalidose, incl. Apparate und Schaliplatten!
t neuest. Stücken. Monatsrate M. S. nete

Attentenoetkne eu [Tettel. m Couvertu al

—rrrrremäd72?z

Apparate Model 17. Mark 58, ermit destele ich bei er Firma

2 Jahre 233 n h hGarantie h Sawenss z ia en mD. certschalidose, incl. m auch lang h iMit e e e n Monats Beim z a an an.h mehr. Monnesrate Mark S Ware bdleidt Eigentum inEEEEEEEEEEELEEIITIIgen tat a Bleganter Vertreler an allen Orten gesgeh züumme
38 llerter Kasten mit Joldarabeoer en. G 35 17 c. a Proxisios, auch kär adsere A Ort:
Alle Metalltelle vernletkelt. lack Blumenachalitrichter 2 Uhren und Gold waren a rmit 52 c Schallötin pora- challdose. incl. V Zunamen:en See Rteetecce 5, e sianä M. 4 cc e e Hausnuinter S



fauort nur non bie einem.
Mittwoch d. I8. Nov.

Unter anderem bringen wir

II

Sorie Serio M Hoerfeo t Sorie V

I5 351 751 I. 50

Grosse Viriehstr. 54.

Cemeinochatn d raupen

kauxve der Stadt Mervehure.
Zum Zwecke der Neuwahl von Vertretern in Gemäßheit des8 z des Kaſſenſtatuts ſind vom Vorſtande der unterzeichneten Kaſſe

zwei Wahltermine angeſetzt worden und zwar:

1. zur Neuwahl der Pertreter der Arbeitnehmer
auf:

Sonntag, den 29. Rovember 1908
nachmittags 3--6 Ahrin der Reſtauration Herzog Ghristian“ h zu wg z

alle Mitglieder unſerer Kaſſe, welche großder bürgertichen Ehrenvechte ſind hierdurch c
2. jur Renwahl der Vertreter der Arbeitgeber

auf:
Dienstag, den I. Dezember 1908
abends g. Ahr 9 Ahr

gleichfalls in ger Reſtauration „Herzog Ghristian“ hierſelbſt,
zu welchem alle Arbeitgeber, welche Beiträge für Kaſſenmitglieder
aus eigenen Mitteln ar die en a kcbelt Kaſſe za mit dem Be
merken laden werden e auch Geſchäft rdenen i in der e e verpflichteten Arbeitgeber zu

ertreterne Zahl der u Wählenden Vertreter beträgt bei zur Zeit
3334 Mitglierern der Kaſſe:

83 Vertreter der Kaſfenmitglieder
41 Vertreter der Arbeitgeber.

ur Erleichterung des Wahlgeſchäfts der Arbeitnehmer habenwir J drucken n e von den Kaſſenmitgliedern
vom 26. d. Mts. ab

der werden können verfolgt die in der Weiſe, egf ſeret Wabler die Namen
von ihm ter 83 Vertreter in einen ſolchen Wa

hlzettel einn und e Wbtzettel am Wahltage zuſammengefaltet dem
eiter übergimmen, welche r fallen, oder den Gewähltennicht dentich bezeichnen, ind ungilti

Als Legitation im Wahllokale hat jedes Kaſſenmitglied sein

ulttungshucoh mit zur Stelle zu bringen und dem
ahlleiter bei Abgabe des Wahlzettels vorzulegen.

I c ttungsbuohes tingot rAbnahme des s nioht statt.
Merſeburg, den 12. November 1908.der Vorstand der gemeinschaftlichen Orts Rrankenkasse.

Paul Thlete, Vorfſitzender.

niag den ſe.

r27 u
2

aerngeigts,
Mädchen- Paſetots,

in Sammet, Tuch und engl. Leotten, S

Kinder-Kleider,
Kinder Costum- Röcke Blusen

Saby- Mantel und -ackchen
verkauft am bilſigsten

N. Schneidhe

Leipzigerstrasse 94.

Touren Kiun Cfebſchenstein.
e den 15. November von naohm. 4 Vhr an
im R rant „Neu- Trotha“, Trothaerstrasso
Kränzchen (Bandonionmuſik).

Hierzu ladet freundlichſt ein Der Vorſtand.

„Schloss Wilhelmshöhe“, Zeit.
Heute SonnabendGross. FlIite Konzert

des Willy AhrendOrcheſters aus Leipzig

in Wiener hofbaſostüm- Uniform,
Wiener Walzer und Operetten Abend.

9ach dem Konzert J 4 T T. bis 1 Uhr.
orgen Sonntag:Geselischat s Ball

Zum gefälligen Beſuch ladet freundlichſt ein
J. Strohsohneider.

etwa Restuurant, Fangerhausen.Wontas ſindet in mänch ne Schulgaſſe 18,

al -Kirmmes5 wozu freundlichſt einladet

Der v. 4577

lo- Thenſe er.
Direktion: Gustav Foller-

Wiedereröffnung:

mit dem Gastspfel des weltbekaantenwen (hecdanecden dauerte

unter Leitung seines volkstümlichen Mrektors

Michael dengg eDekorationen l

Walhalla Theator.
azehnitiag 2 o. Famnien Ferzteluag

zu ermässligten Pram
Jeder Erwachsene 1 KindAbend Abschied zaiete. Wztenuns

v. zusamm
plan uwtase 10 n zen der inter
The wuniſ i in üien Allex Alt.

1908

h 3plel-

Humorist.

Geraldine Carolfa,
Konzertsängerin

arlio erg,Vortra h trat Balance- Abt.
rTheAhones( nen

o Bohrons, 7aur.tarker s
er leb. Photogr.

Sonntag den 22. November 1908 nachmittags Uhr
im „Gaſthof zum weißen Roß“

Gen eralversammlI ung
Stadt-Cheater

in Halle a. S.
Direktion Hofrat V. Richards.
Sonntag den 15. November:

W ittags 31/2 Uhr:
mden Vorſtellung

Preiſen.
Zum 30. Male

Mit der neuen Ausſtattung an
Koſtümen und Dekorationen.

Ein Walzertraum.
Operette in 3 Akten
von Oskar Straus.
Abends 7/2 Uhr

68. Ab.Vorſt. z r ungültig.
3. Viertel.Margarete.

Große Oper in 5 Akten
von Gounod.

e ſte Aufführung von „Aida“

Rich. Hermann Sangerhauſen.

Der Aufsſohtsraft,

Eonntag, 15. November
nachmittags von 3/2 Uhr an:

Grwe; Komnot
Eintrittspreis:

Erw. 50 Pfg., Kinder
ne mittags 12 Uhr:Erw. 30 Pf. Kinder 20 Pf.

Schwere lang jährige
Krämpfe, Failsucht,

Nervenschwäche u. s. W. Npch-
weisbar vollständige Jene
schnelisteas unter Garantie, brie
Ueh. Seit 88 Jahren unübertroffep.

e r reAnfang 7 de u Uhr. schneiden.
Montag den 16. November ſRossſſeisch

64. Ab.Vorſt. Umtauſcht. gültig.wert diee Weche wieber kldi 3. Male
n dolſegdiz neuer Enſndie CEIIIIIIIIII

runBaſter de der i re in Verlin. A. T rm 9
Aidla,. Retlstrasse e

G in 4 Aktenwen e Seite S
canf Rüngier,

Halle d. Utriohstrasse z I.

en:n

Zoite, Messer
schmidtstr. 6.,

Woissontfolg,
KIosterstr. 17,

StagsfartBodedruoeo 2.

Eine Elnrichtung
Mir 48 M. Anz. J M.

Eine Einrichtung
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Winter Paletots,

Winter-Anzüge,
Winter Joppen

für Herren und Knaben.
Die Wochenrate boträgt nur 1 Mark.
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Gardinen,

Tepplehe.



Winter Paletots
Winter Paletots
Winter Paletots
Winter Anzüge
Winter loppon

Pez waren.

4 Mk. Anzahlung.
6 Mk. Anzahlung.
8 Mk. Anzahlung.
4 Mk. Anzahlung.
2 Mk. Anzahlung.

Paul Sommer,
14 Leipzigerstrasse 14,

I. und II. Btage.

V 10 Uinuten vom Balnhot entfernt.

Spiogeſ, Polsterwaren, Federbettenw. o, Tischdeeken, Gardinen, Portieren,
iderstoffo, Damen Krat

Gagthof zu den 3 Rönlgen, An
Sonntag den T5. November 1908.

m 0 re o Oenuen bm m tn 60-o0 Reichhaltige Abendkarte. o0
im Saale: P Grosser Unterhaltungs Abend.

Weißen Roß
Sonntag den 15. November im Reſtaurant

Grosser Familien- Abend.
Hierzu ladet ergebenſt ein II er the.Händelpark, Niſrolaiſtr. 6

Sonntag den 15. November:

Fumiliennhend,
wozu alle Freunde und Bekannte einladet

O O D O O
2; Central-

Theate
Leipzigerstrasse 17.

Aus dem neuen Programm ſei nur erwähnt:

02 Sanitäts-Iunde,herrliche naturgetreue Aufnahme.

Der Hede Zeppelin uit Sr. Köuigl. Hoheit Prinz Heinrich,
aktuell, hochintereſſant.

Buffalo Bill's Wilder Westen,
ſehr ſpannend von Anfang bis zum Ende.

O Ummergang des Pascaglerdampters „Amdzone“ O
am 12. Oktober, mit Abbildung der 5 Geretteten.

Bie Strandräuber, wunderbare Farbenpracht, ſowie das
7 übrige nur aus erſtklaſſigen Bildern beſtehende Programm.

Jeden Montag und Freitag:
Vollständig neues Programm.

Koxrum-Oerein u Meweburn Vmgen.

(E. G. m. b. H.).
Die gedruckten Jahresabrechnungen (Geſchäftsberichte) liegenin amtlichen Verkaufsſtellen zur Entnahme der Mitglieder aus.

Mittwoch (Bußtag), nachmittag 2 Ahr:

General-Versammlung.
Zahlreichem Erſcheinen ſieht entgegen Der Vorstand

nervensthwathe
und Nervenersehöpfung. Aeu-serst lehrreicher Ratgeber und
Wegweiser von Spezialarzt Dr. Ruwleor zur Verhütung und
Heilung von Gehirn- und Räekoenmarks-Eraehöpfung., der
auf ainzrelne Organo Konzontriorton Veorven-Zerröättung
und Jeron Folgezostände,. Von geradezu unschätzbarem
gesundheitlichoem Nutzen. Gegen M. 1.60 Briefmarken franko zu
beziehen von Dr. med. Rumlier Nachf-, Gonf 240 (Sehweoiz).

on Kurs waren wetreffencl?

A. Fiohil.

S

Die gröscte Auxwahl, dle bIIlesten Prelve
für elegante und dauerhafte Snw bietet

Boxcalf-Herrenſtiefeln, od. Welt 2 22 M. 11,50
8ekeu God., Welt M. 10,50
ne und Zugſtiefe Wer r prima Sia ſonſt 7,50 M. 5,75

Wichsleder-Herrenzugſtiefeln M. 4,50Sorralſ- Damenſtieſein M. 6,00
Boxcalf-Damenſtiefeln mit Lackkappe M. 6,75Boxcalf-Knaben- und Mädchenſt. 27/30 4,25, 31/35 M. 4,80
S ſtiefel mit ſtarker Lederſohle, Damen M. 1,90chſchuh mit ſtarker 1 Se Schnal M. 1,35
olzschuhe a Shlalen' nellen

Einem geehrten Publikum zur gel. Mitteilung, dass

ich Sonnabend, den 14. ds. Mts.

Steinweg 1I7
eine Filliale meines

Aabat, Shololaden ung Konfitiren bechähte;

eröffne.

Woldemar Schmigdt,
Gr. Steinstr. a. Sehkeuditz: Bahnhottr. 51.
Verkaufsstelle für Ernst Ochse's frischgeröstete Kaffees,
desgl. der Weingrosshandlung von Otto Struve, Halle a. S.,

zu Originalpreisen.

hario e r r
Kaoer u. Alloinveriauf zu Fabrikproieos ie:

Merseburgerstr. 8 bei Frau Frau F. Howorn.

Büseten in allen Formen und Grössen, sowieverstellbare u. nach Mass, die das Anprobieren

ersparen. Wie nebenstehend schon v. T M
an; ohne Ständer v. .50 M an. Aatalog gratis.

Künstlehe G Läbue el.
Spezlalität: Sohmerzloses en bZahlreiche Anerkennungen. ſecsobure Gilly Huger.obere Leipzigerstr. 37,vis-à-vis m Ross. Markt 19. pt.

a Damenkostümes
welche sich in allen Farben und Längen an-

sammeln, werden zu billigsten Preisen verkauft.

a H. strasse e.

Schuhwaren und Schnittwaren, Betten, Bettfedern, Manufaktur

en, lackotts.

n.
Arbeiter! Handwerker!

Ehe
Sie anderweitig Jhren Bedarf in Bekleidungs Gegeuſtänden,
Anzügen, Winter-Paletots, Joypen, Hoſen, Arbeiter-Garderobe,

waren, Damen und Kinder-Garderoben, r jeder
Art auswärts kaufen, bitte meine
ben ſo werden Sie ſinden, da

oßen Läger und Preiſe an
ie in meinem GSosohäft

deutend reeclier und billiger kaufen als wie in der
fto WarenGroßſtadt, denn ich kaufe gute, dauerha

P sehr billig ein S.und erſpare die enorm hohe großſtädtiſche Ladenmiete und wrehe

Perſonal Unkoſten.
Mein Geſchäftsprinzig iſt:

Grosser Umsatz! Klöeiner Nutzen
Verkauf zu festan, allerbllligsten Prelsen, gegen sofertige Lasse.

DF Beslchtigung meiner Waren gern gestuttet. V

hrösste Auswahl in allen Abteilungen.

kauttaus S. Maerker
Ammendorf

l explodierendes Petroleum, ist
und über-

Ausgabe von Rabattmarken als Mitglied des Rab.Spar.Ver. Halle.

in an Feuersicherheit sowie Leucht-

kraft sämtliche anderen Poetroleum-
ll sorten.

7

ist vollständig wasserhell
trei von Petroloumgerneh.

brennt gparsam kann für jedeKaiveroe Petroleum TLampeo und Koch Nee
verwandt werden und ist ausserdem
ein vorzügliches Material zur Speisung
vor Petroleuw-Osfan.

Echt zu be- Alt. Markt 36.e T J. F. Weber Nachf., Tel. 1I0.
Name Kaiserool gesotsteh gesenutst.

Fabrikanten: Petroleumrafünerie vorm. August r Brsmen.
Wer anderes Petroleum unter der chnung„Kaiseroel“ verkauft, macht sich e

zu haben in der m Buondrueokerel.

und

Das vorhandene DF Puyppen-Lager der A. Steiner'sohen Konkursmaſſe in Sohalkau W habe ich erworben. Ich ſtelle dieſe W Konkursmaſſe, beſtehend aus

v gehkleideten Puppen Bl P nuene ter Modelle V
Jür Wiederverkäufer günſtige Kaufgelegenheit!

Schmeerstrasse Riesen Ba za
zu in HALLE nio gekannten Preisen zum Verkauf.

r nd ar die Inſergte vernwortiich Aunguß Sroß. Dank der Haßeſchen Goneſſenſchafts- Buchdracerei (E. G. m. b. H,) habe 6.

Für Wiederverkäufer günſtige Kaufgelegenheit!

Schmeerstrasse 1.



Zur Ankerhaltung und Hrlehrun

Wochenbeilage
zum Volksblatt für Halle und den Saalkreis.

1908 Sonntag, 15. November Rr. 46

Der Großonkel.
Eine luſtige Geſchichte von W. W. Jacobs.

Nachdruck verboten.
(Schluß.)

Karſten Fiedler war der erſte, der ſeine Geiſtesgegenwart
wiederkriegte, und er rannte los nach Heinerich Wieſe ſo ſchnell,
als ihn ſeine Beine man tragen wollten, und in 'ne wunder
bar kurze Zeit war er wieder da mit Heinerich, alle beide
pruſtend und huſtend, ſo doll ſie man konnten.

„Da is erl“ ſagt Karſten Fiedler und zeigt auf den
alten Herrn.

Heinerich Wieſe tat einen Blick dahin und ſchob ſich dann
an den alten Mann heran und ſtand am ganzen Leibe zitternd
da und griente ihn an. „Guten Abend,“ ſagte er.

„Was?“ ſagte der alte Herr.
„Guten Abend ſagte Heinerich Wieſe noch mal.
„Jch bin 'n bißchen taub,“ ſagte der alte Herr und hält ſeine

Hand ans Ohr.
„Guten Abendl“ ſchreit Heinerich Wieſe noch mal. „Jch bin

Dein Großneffe, Heinerich Wieſel“
„So, Du biſt das?“ ſagt der alte Herr ſo gar nicht über

raſcht. „Greed Krüger hat mir ſchon alles von Dir erzählt.“
Hoffentlich haſt Du nich auf ihn gehört,“ ſagte Heinerich

Wieſe und zittert am ganzen Leibe. „Greed Krüger ſagt alles
mögliche. bloß ſeine Gebete nich.“

„Er ſagt, Du biſt hinter mein Geld her,“ ſagte der alte Herr
und guckte ihn an.

„Dann lügt er,“ ſagt Heinerich Wieſe; „er iſt ſelbſt dahinter
her. Und das is auch kein Haus, wo Du wohnen kannſt.
Jeder kann Dir ſagen, was für ein Spitzbube der Greed Krüger
iſt. Sein Name is ſchon das reine Schimpfwort geworden.“

„Jeder is hinter mein Geld her,“ ſagt der alte Herr und
guckt ſich um. „Jeder.“

Hoffentlich wirſt Du mich beſſer kennen lernen, bis wir
mit einander fertig ſind, Onkel,“ ſagt Heinerich Wieſe und ſetzt
ſich neben ihn. „Willſt Du noch 'n Pott Bier trinken

„Bier und Korn,“ ſagt der alte Herr und guckt Schmidt, den
Wirt, ganz wütend an; „und paſſen Sie auf, daß es nich wie

geht wie letztes Mal, daß vor lauter Schaum kein Bier im
ott is.“
Schmidt fragte ihn, was er damit meinte, abers ſeine Taub

heit ſtellte ſich wieder ein. Heinrich Wieſe ließ ihm einen
extra großen Korn einſchenken, und nachdem der alte Herr den
probiert hatte, ſchien er wieder friedlicher zu werden, und er
und Heinerich Wieſe ſaßen beieinander und erzählten ſich in
aller Gemütlichkeit was,

„Warum willſt Du nich beikommen und bei mir wohnen?“
ſagte Heinerich Wieſe ſchließlich. „Du kannſt tun und laſſen,
was Du willſt, und ſollſt von allem das beſte haben.“

„Geerd Krüger ſagt, Du biſt hinter mein Geld her,“ ſagt
der alte Herr und ſchüttelt den Kopf. „Jch könnte Dir nich
trauen.“

„Das ſagt er bloß, um Dich gegen mich aufzuhetzen,“ ſagt
Heinerich Wieſe ſo recht flehentlich.

„Na, warum willſt du denn, daß ich beikomme und bei dir
wohne,“ ſagt der alte Herr Wieſe.

„Weil du mein Großonkel biſt,“ ſagt Heinerich Wieſe, „und
Haus der richtige Platz für dich is. Blut is dicker als

er.“
„Und du willſt nich mein Geld haben?“ ſagt der alte Mann

und guckt ihn ſcharf an.
„Ganz ſicher nicht,“ ſagt Heinerich Wieſe.
„Und wieviel ſoll ich die Woche bezahlen?“ ſagt der alte Herr

Wieſe. „Das is die Frage.“
„Bezahlen?“ ſagt Heinerich Wieſe und redet, ehe er Zeit zum

Nachdenken hatte. „Bezahlen? Bei mir brauchſt du überhaupt
nix zu bezahlen.

Der alte Herr ſagte, er wolle es ſich überlegen, und Heinerich
fing an, von ſeinem Vater zu erzählen und von einer
Tante, die Marie hieß, abers er ſtoppte ihn ſchnell und ſ
er hätte die ganze Wieſe-Familie dick
nich mehr höen, ſo lange wie er leben täte. Dann
Wieſe an, von Auſtralien zu ſprechen und fragte
Schafe er hätte, und die Worte waren kaum aus dem
heraus, als der alte Herr aufſtand und ſagte, er wäre
hinter ſein Geld her.

Heinerich Wieſe beſtellte ihm raſch noch 'n Schoppen Bier
'n Korn, und nachdem er das getrunken hatte, ſagte der
Herr, er wollte mal 'ne Weile bei ihm wohnen und ſehen,
s ihm gefallen täte.

„Abers bezahlen werd' ich nix,“ ſagte er bannig ſcharf; „das
laß dir geſagt ſein.“

„Jch würd's auch nicht annehmen, wenn du mir's anböteſt,
ſagte Heinerich Wieſe. „Du wirſt doch heute abend gleich direkt
mit mir nach Haus kommen, nich?“

Bevor der alte Herr Wieſe entworten konnte, ging die Tür
auf und Geerd Krüger kam 'rein. Er warf nur einen Blick auf
Heinerich Wieſe und ging dann direkt auf den alten Herrn zu
und legte ihm die Hand auf die Schulter.

Wieſe.“
paſſiert

z iſt
t

„Nann, ich hab ſchon überall nach Jhnen geſucht.
ſagte er. „Jch konnte mir gar nicht denken, was
ſein könnte.“

„Mach' dir keine Sorgen, Geerd,“ ſagte Heinerich Wieſe; „er
will von nun an bei mir wohnen.“

„Das glaubſt du wohl ſelbſt nicht,“ ſagt Geerd Krüger und
kriegt den alten Herrn Wieſe beim Arm zu faſſenz „er is mein
Einlogierer und er kommt mit mir.“

Er fing an, den alten Herrn zur Tür zu führen, abers Heine
rich Wieſe, der noch immer ſaß, ſchlang ſeine Arme um ſeine
Beine und hielt ihn feſt. Geerd Krüger riß nach der einen
Richtung, und Heinerich Wieſe riß nach der anderen, und alle
beide ſchrieen, der andere ſollte loslaſſen. Der Spektakel, den
ſie machten, war ſchrecklich, abers der alte Herr Wieſe machte
noch mehr Spektakel als die beiden zuſammen.

„Laß meinen Einlogierer los,“ ſagte Geerd Krüger.
„Laß meinen Großonkel los meinen r

ſagt Heinerich Wieſe, als der alte Herr ihn und
ihn fragte, ob er dächte, er wär' aus Eiſen.

Jch glaube, ſie würden bis zur Polizeiſtunde dabei geblieben
ſein, abers Schmidt, der Wirt, kam von hinten herbeigelaufen
und ſagte, ſie ſollten nach draußen gehen. Er mußte ſchreien,
daß ſie ihn man überhaupt hörten und alle vier ſchienen zu
probieren, wer den meiſten Spektakel machen könnte.

„Er is mein Einlogierer,“ ſagt Geerd Krüger, „und er kann
nich ausziehen, ohne daß er regelrecht kündigt, ſo ſteht's im
Geſetz acht Tage Kündigung.“

Dann ſchrien ſie alle zuſammen wieder los, und ß
ſagte der alte Herr zu Heinerich Wieſe, er ſollte Geerd Krü
zehn Mark geben für die acht Tage Kündigung, daß er mit
auseinander käm. Heinerich Wieſe hatte nur vier Mark bei
abers er pumpte ſich den Reſt von Schmidt. und nachdem
er Geerd Krüger geſagt hatte, was er von ihm dächte, nahm er
den alten Herrn Wieſe beim Arm und führte ihn nach Haus

und tanzte faſt vor Vergnügen. tFrau Wieſe freute ſich faſt ebenſo ſehr wie er, wie
mit dem alten Herrn anſtellten, war 'ne Sünde
Er mußte ſchließlich ſelbſt davon reden, und er ſagte ihnen
klipp und klar, wenn er 'n halb Dutzend Göhren mit ſchlimmen
Augen 'runtergebracht haben wollte in ihr Nachtzeug, daß ſie
ihn küßten, während er ſeine Wurſt äß, und dann würd' er's
ſagen.Danach war Frau Wieſe bange, daß er was dagegen haben
würde, wenn ſie und ihr Mann ihm ihre Kammer gäben,
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Se es als elbſtverſtändabers er hatte nix r t er im Krecge ſchlief,

ſtand und k die Wand.Se n en Wergen 'rum mit'n. Blech-
dem alten Manne gehören tat, und er war ſo höf-

gegen ihn, daß Heinerich Wieſe merken konnte, daß
würde ihn wiederkriegen. Der Kaſten wurde nach

getragen und r e wertin, er verſchloſſen unW en m n aſen machte, daß Frau
el huoe leſen amt Du ſger warſt da
nix rausnehmen konnte?“ ſagt Heinerich

keine Scha Schanze gehabt,“ ſagte der alte Herr, „der

eſhioſen ao aus, als wenn er wohl in Auſtralien
e,“ ſagt Heinerich Wieſe, der große Sehn-
eſer Gegend zu reden.

noch mal ein Wort von Auſtralien zu mir ſagſt,“
Herr Wieſe und wird ganz wild, „geh' ich weg.

Dirl Du biſt hinter mein Geld her, und wenn Du
in Acht nimmſt, wirft Du keinen Pfennig davon

Das war das letzte Mal, daß das Wort „Auſtralien“ über
Wieſe ſeine Lippen kam, und ſelbſt als er ſeinen
Briefe dahin ſchreiben ſah, ſagte er keinen Ton. Und

der alte Mann war ſo argwöhniſch wegen Frau Wieſe ihre
Neugier, daß e 2f an c rGeerd Krüger ſein Haus adreſſieren ließ. ging dann fa
jeden Morgen da vor, um nachzuſehen, ob für ihn was ange

In drei Monaten hatte Heinerich Wieſe keinen Schimmer
von ſeinem Geld ſehen gekriegt, und was noch ſchlimmer
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auch zwei von ihren beſten Hennen geſtohlen wären.

ſtellt ſeine

„Haſt ſie Geerd Krüger geſchenkt?“ fragt Heinerich Wieſe
und verſchluckt ſich faſt. „Wozu?“

„Weil er mir darum bitten tat,“ ſagt der alte Herr. „Warum
guckſt Du mich ſo an?“

Heinerich konnte ihm keine Antwort geben, und der alte
Herr, der ganz wütend ausſah, ſtand vom Tiſch auf und bat

Wieſe, ſie ſollte ihm ſeinen Hut geben. Heinerich Wieſe
faſt mit Tränen in den Augen an ihn und bat

ihn, er ſolle nich gehen, und nach vielem Hin und Her
reden ſagte der alte Herr Wieſe, er wollte diesmal noch darüber
wegſehen, abers es dürfte nich wieder vorkommen.

machte er dann mit Heinerich Wieſe ſeine Sachen,
er wollte und Heinerich wagte nich zu mucken. Geerd

kam alle Augenblick mal und ſchmeichelte ihn, er ſollte
ihm kommen und bei ihm wohnen, und Heine-

ſo e, daß er mitgehen könnte, daß er kein Wort
wenn der alte Herr Wieſe Geerd Krüger alle möglichen

gab, daß er ſeine Enttäuſchung nich ſo fühlen ſollte.
ganz im ſtillen von Karſten Fiedler, daß der alte

es Geerd Krüger als großes Geheimnis erzählt hätte,
ihm J ſein Geld vermacht hätte, und ſo ließ er ſich denn

alte Mann hatte wohl anderthalb Jahr bei Heinerich
gewohnt, als er eines Nachts im Schlaf ſtarb. Heinerich
wohl, daß ſein Herz nich in Ordnung war, denn er

Dr. Grüner ſeine Rechnung bezahlt, dafür, daß
hatte, daß er nix für ihn tun könnte, abers einen

bekam er doch. Er ſchnob ſich mächtig die Naſe, und
e rieb ſich in einem fort die Augen mit ihrer

end ſie leiſe flüſterten und ſich wunderten, wieviel
wohl geerbt hätten
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In weniger als zehn Minuten war die Neuigkeit in ganz
Wormhagen bekannt, und das halbe Dorf ſtand vor ſein Haus
und wartete darauf, daß ſie zu hören kriegten, wieviel die
Wieſes geerbt hätten. Heinerich Wieſe ſchob das Rulo 'n
biſchen beiſeite für'n Augenblick und ſchüttelte mit'n Kopp,
daß ſie weggehen ſollten. Ein paar von ihnen gingen auch 'ne
Elle oder zwei zurück und blieben dann ſtehen und glotzten
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Geerd Krüger an, der ganz pomadig anſpaziert kam und an
die Tür klopfte.

„Was muß ich da hören?“ ſagt er, als Heinerich Wieſe auf
macht. „Js das wirklich wahr, daß der arme alte Herr davon
gegangen is? Jch hab' ihn gleich geſagt, was ihm paſſieren
würde, wenn er bei Dir wohnen würde.“

„Mach', daß Du wegkommſt,“ ſagt Heinerich Wieſe, „er hat
Dir nix hinterlaſſen.“

„Das weiß ich,“ ſagt Geerd Krüger und ſchüttelt den Kopp.
„Jch gönn's Dir, wenn was da is. Jch hab's Dir nie nachge
tragen, daß Du ihn uns weggenommen haſt. Jch konnte wohl
ſehen, daß Du Dich von Anfang an in ihn verguckt hatteſt.
Die Art und Weiſe, wie Du immer ſagteſt, er wär' Dein Groß-
onkel, hat's mir gezeigt.“
„Was redeſt Du da für Quatſch?“ ſagt Heinerich Wieſe,
„Er war mein Großonkell“ 2„Ganz wie Du willſt, Heinerich,“ ſagt Geerd Krüger bloß
wenn Du mich fragen ſollteſt, würde ich ſagen, er wär' der
Großvater von meiner Frau geweſen.“

„Der Großvater von Deiner Frau?“ ſagt Heinerich Wieſe
und erſtickt faſt.

Er ſtand da und glotzte ihn ganz dämlich an für ein oder
zwei Minuten, abers er konnte kein Wort mehr rausbringen.
Wie'n Blitz wurd's ihm klar, daß er 'reingelegt worden war
und wie Geerd Krüger ihm die ganze Zeit was vorgeſchwindelt
hatte; und die Jdee, daß er ſich halb ruiniert hatte, um Frau
Krüger ihren Großvadder für ſie zu füttern, brachte ihn faſt
um den Verſtand.

„Aber wie kommt denn das, daß er Jakob Wieſe hieß ebenſo
wie Heinerich ſein Großonkel?“ ſagt Karſten Fiedler, der mit
die anderen herumgeſtanden hatte. „Sag mich das mall“

„Er mocht den Namen gern leiden,“ ſagt Geerd Krüger,
„und weil es ein unſchuldiges Vergnügen war, haben wir ihm
ſeinen Willen gelaſſen. Jch hab' Heinerich Wieſe wohl dauſend-
mal geſagt, daß es nich ſein Onkel wär', abers er wollt's mir
ja nich glauben. Jch hab' Zeugen dafür. Was ſagteſt Du,
Heinerich?“

Heinerich Wieſe ſtreckte ſich ſo lang, wie er konnte und ſtierte
ihn an. Zweimal machte er den Mund auf, daß er ſprechen
wollte, abers er konnt's nich, und dann machte er einen gräſigen
Lärm in ſeine Kehle und ſchlug Geerd Krüger die Tür vor dex
Naſe zu.

Die Ungläubigen.
Der berühmte franzöſiſche r und naturwiſſenſchaft-

liche Schriftſteller ECamille Flammarion, Direktor der
Sternwarte in Juviſh, läßt jetzt im Verlage von Julius Hoff
mann in Stuttgart die deutſche Ueberſetzung ſeines Werkes:
Rätſel des Seelenlebens erſcheinen. Wir entnehmen dem Werke
die Ausführungen des geiſtvollen Verfaſſers über Erfinder und
Entdecker Schickſale. Flammarion ſchreibt:

Viele Menſchen leiden buchſtäblich an einer geiſtigen Kur
gridlett Jhr Horizont bedeutet ihnen die Grenze der Welt,
wie Lemiere richtig ſagt. Neue Tatſachen, neue Jdeen blenden
ſie und flößen ihnen Abſcheu ein. Keine Aenderun G in demtäglichen Kreislauf der Dinge eintreten. Die e chichte des
e rrtes des menſchlichen Wiſſens iſt ihnen nur ein toter

Die Kühnheit der Forſcher, der Erfinder, der Umſtürzler iſt
in ihren Augen verbrecheriſch. Für fie iſt die Menſchheit immer
Je eweſen wie heute; es gibt für ſie keine Steinzeit; die Er
indung des Feuers, der Häuſer, der Wagen und Eiſenbahnen

nicht für ſie, ebenſowenig wie die Entdeckungen der
iſſenſchaft und die ver edenen Geiſtesfragen überhaupt.

Fiſchblut fließt in ihren Adern und ſogar die Verwandtſchaft
mit den Mollusken iſt noch nachweisbar. Behaglich ſitzen ſie in
ihren breiten Fauteuils und die Ruhe und Zufriedenheit dieſer
vortrefflichen Bürger iſt unzerſtörbar. Sie faſſen es nicht, daß
der Grund aller Naturphänomene ein unbekanntes Etwas birgt;
der bloße Austauſch von Worten befriedigt ſie. Warum f
ein Stein zu Boden? „Weil er von der Erde angezogen wird.“
Dieſe Antwort gern t ihrem Ehrgeiz; ſie glauben, verſtandenz haben. Jn allen Dahriunderles auf allen Stufen der Zivi
iſation begegnet man ſolchen Leuten. Kühl leugnen ſie alle

unerklärlichen Dinge und haben ſtets ein fertiges Urteil über
die unergründliche Organiſation des Weltalls bereit. Ebenſo
gut könnten zwei Ameiſen ſich über die Geſchichte
oder über die Entfernung der Sonne unterhalten. ir wollen
die Geſchichte durchblättern und einige Beiſpiele anführen.

Die Die Schule des hatte ſich von den gewöhn-
lichen Vorſtellungen über die Natur frei gemacht; ſie zuerſt den Begriff von der täglichen Bewegung unſeres Planeten
auf, womit die abſurde Vorſtellung, die einen grengenloſen und
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xnendlichen Himmel binnen vierundzwanzig Stunden ſich um rü vorgel Dieſe aber ließ dur en Berichterſtattereinen Punkt drehen lie Mirfanig wurde. Daß ler die ſei D. Seit
ſich die h emeine Stimme gegen dieſe geniale Jdee Tauſenden von Jahren waren ſchon Steine vom Himmel gear lich. Man kann nicht r allen, Hunderte verläßliche Zeugen hatten ſich für die Echhtheit
ie z Adlershöhen r v Aber die es a Phänomens verbürgt, mehrere re gen in Kir

von ſo giknsender genz wie
parch nicht und Ptolemäus, die A

i Vorurteiles war ſo groß, daß ſelbſt überlegene Gei-

r n r
fähig waren, K. dieſer e Blaten T T

et die e von der Bewegung der Erde alsl rlich“ e chr e und sWer Gott, das komiſch Die Erde drh ſind ge ihr eigenes Haupt
leer il er den Abeter Sr die Behauptung aufftellt, 7 ſei

als ver Pelot ponnes. ſend re ſpäter wird ileit h e des aleinheit unſeres P neten l i langſamen Schrit
eht es auf der Su ch der rheit vorwärts und diern Zchen Aen ten und die herrſchende Blindheit blei

ben in allen gleiTrotz allen ſich häufenden eweiſen der modernen Aſtronomie
iſt aber der Zweifel noch immer nicht vertilgt. Haben wir nichtin unſeren Bibliotheken aus dem Jahre Los ein Werk, das

egen die n der Erde eifert und deſſen Verfaſſer er
ärt, er werde z ugeben, daß ſich die Erde „wie ein n

am Bratſpi Dieſer gute „Kapaun“ war übrigens einMann von c (was ja ümdiſſenhett nicht ausſchließt) und
Mitglied des itutes, Mercier mit Namen, bekannt durſein rablege de Paris, und gerade ihm hätte man wirklich ein

richtiges und umfaſſenderes Urteil e können.
ch ſelbſt wohnte einſt einer der Academie des

Sciences bei. Es war an dem denkwürdigen Tag, da derPhyſiker Du Moucel den verſammelten Gel len den Phono

Als der Apparat nach beendeter7 aphen Ediſons vorführte.
ne nun zu reden erhob einer der Akademiker, a Herr; durchdrungen von klaſſiſcher Bildung,

voll edler E über die Frechheit des Neuerers, ſtürzte erauf den etire er Ediſons, packte ihn an der Gurgel und
chrie: „Sie Schuft! Glauben Sie, wir laſſen uns von einem

edner zum beſten halten!“ Es war Monſieur Bouillaud.
So Se am 11. März 1878. Sechs Monate ſpäter, am

eptember, in einer ähnlichen Sitzung, hielt es MonſieurWien für ne Pflicht, nach einer eingehenden Prü
des Apparates die e abzugeben, er 2 überzeugt, da baß

es nur eine e Bauchrednerei ſei; „man könne doch unmöglich daß ein ſchäbiges Metall den edlen Klang
der menſchlichen Stimme wiedergeben könne.“ Seiner 4urn pat war alſo der Fhonogreph nichts als akuſtiſches Gau

elſpie
ls Lavoiſier die Luft in ihre Beſtandteile zerlegte und ent

dedte, daß ſie vornehmlich aus zwei Gaſen, dem Sauerſtoffund dem Stickſtoff, beſteht, rief dieſe Entdeckung einen Sturm
der Entrüſtung hervor. Ein Mitglied der Académie des
Sciences, der Chemiker Baums (Erfinder des Aräometers)
hielt an der alten Wiwnſanf der vier Elemente unbeirrt feſt
und eiferte lehrhaft: „Die Elemente oder Grundteile der Körper ſind von den hyſikern aller Jahrhunderte und aller Natio
nen erkannt und feſtgeſtellt worden. Es iſt nicht zuläſſig daß
die Elemente, die ſeit zweitauſend Jahren als ſolche erkannt
ſind, heute in die Kategorie der zuſammengeſetzten Subſtanzen
eingereiht werden; und man darf das Verfahren, Luft undWaſſer in ſeine veſt ndteile zu zerlegen, rig als

nſtellen; ganz abſurdes Geſchwat, um nich mehr zu
v iſt es gar, die Exiſtenz von Feuer und Erde als Ekemente

ugnen. Die den Elementen zugeſpr en Eigenſchaftenr mit den bis heute r J und phy
Kenntniſſen e ſie be für eine AnEntdeckungen u inandere, und man C de Teſen c et
nehmen, wenn Feuer, Waſſer, eſſen und Erde nicht mehr als

gelten ſollten.“ Heutzutage weiß jedes Kind, daß
e einſt ſo fanatiſch verteidigten vier Elemente als ſolche

Reſe und daß die modernen Chemiker im Recht waren,s ſi aſſer und Luft in ihre Beſtandteile zerlegten. Das

euer“, dieſer deux ex machina der Natur und des Lebens
ür Baum und Konſorten, hat nur in der Phantaſie der Pro
nd ſechtl Vrbiſier, der groß

nd ſe voiſier, der große Chemiker, gehört zu denen, die
„alles beſſer wiſſen“. Er ſchrieb einſt einen ſehr gelehrten Be
richt an die Académie, in dem er den Beweis liefert, daß
Steine nicht vom Himmel fallen können. Nun war aber der

der ihm die Veranlaſ a zu feiner Schrift bot, in
allen Einzelheiten genau beobachtet worden: man hatte das
Aufleuchten geſehen, den Knall gehört, das Meteor fallen ſehen,
noch ganz glühend aufgefunden und dann der Académie zur

Muſeen und Sammlungen aufbewahrt; und noch fehlte bisans Ende des vorigen Jahrhunderts der freidenkende Menſch,
der dieſen Tatſachen e zur Anerkennung verhelfen können.
r kam er: Chladni. J 47 e weder Lavoiſier noch
onſt einen an; nur die Tyrannei orurteile verdamme ich.n laubte ni man wollte nicht glauben, daß die Steineel f i en könnten. Der begrenzte Bakanis wehrte

ſie ein zich e Fen und n r er dese war Gaffendi. Kiloe eteor fällt 1627 in der rer vellem
es W S Gaſſendi es, berührt und unterſucht es und
ührt es auf ein unbekanntes Erdbeben zurück. Die t er

r oren zur r Gaſſendis ſtimmen darin vö3 r ke Flecken haben könne. Das Br
die Fata Mor m re ehe ſie erklärt ſind, von vielen

Menſchen geleugne gar nicht ſo lange iſt es her(1890) daß die e anp Aca i des Sciences die Erſchei-
nung des Kugelblitzes leugnete; auch das Mitglied, das überſeine Entſtehung genau Beſcheid wiſſen ſollte.

Die Geſchichte des t der rdaß die größten Reſultate o einfachen Beoentſpringen Keine tet te auf dem Getiete des
wi chaftlichen Studiums Je chtet bleiben. Welche glän

i die im modernen L hervor gebracht Der Telegraph, das Telephon, das elektriſche i

die Motore und Verwandtes. Ohne Elektrizität wären diNationen, die Städte, die Sitten ganz anders der
ch Eiſenbahnverkehr hätte ſich nicht ſo entwickeln können;

die Stationen nicht in unaufhörlicher Verbindung: wiedie Züge ſo ſicher auf ihren Glei en hin und her An un

die ärmliche Wiege dieſes ſto z nius r r 37 S
Licht beſchienen kaum n

di Bouerinnert ſich an aus e ein m heſge
Galvani (1791). eozzi, dTochter ſeines hen Agge i Fateſ an in en

lich. a r nr eine B ein vergrdnet e
e die übernommen. er, au

einem Balkon ſitzend, bereits eine Tage S

tte und ihre abgetrennten Schenkel am e
lkons mit kleinen Kup r erhaken, die et u ſten ne e lege r Plö och n er zu S

Erſtaunen, roſchſchenkel in konvul
e r ſie mit dem Eiſen des Balko

zufällig ge Berü rung le n Galvani Profeſſor der e t

r Univerſität von Bologna) ging nun alt I
ſinn dieſem Phänomen und entdeckte bald Vehingungen

denen 7 an bewirken e Fäp
enn wir Fro el abhäuten, ſehen wir weiße en:die Schenkelnerven. Wickelt r fie Nerven in ein Zinn

blättchen und legt ſie, noch im zu uſtand der Biegſamkeit, auf
eine r ſo ziehen ſi i der Berührung des Zinns
mit dem Kupfer die Nerven zuſammen und ein leichter
ſtand, den man oben auf die Platte gele t, wird mit a
licher Kraft fortgeſchleudert werden. Ein Zufall brachtvani die Entdeckung; ihm verdanken wir die indung hie

ſeinen Namen trägt (Galvanismus) und die wiedenach ſich zog, die des voltaſchen Stromes, der Galvanoplaftit

und anderer Verwertungsmöglichkeiten der Elektrizität.
errgtß Beabachtung des bologneſer Gelehrten wurde nur eini

fte Forſcher ſchenkten dem Phänomen die verdiente AS amkeit) allgemein mit ungeheurem Gelächter an

men. Der arme Erfinder war gang niede rwerde,“ ſo ſchreibt er 1792, „von zwei verſchleden
angegriffen, von den Weiſen und von den Dummen. Den einen

wie den anderen bin ich ein Spott und man nennt mich den
T d Trotzdem weiß ich, d ine neuengmeigter er e rotz em eiß ch, aß ich e
NaturkraftUnd iſt nicht zur ſelben Zeit in Paris durch die Académ i
des Seiences und die Mediziniſche Fakultät der menſalse
Magnetismus geleugnet worden Auch dann noch, als
Cloquet eine vorher magnetiſierte Frau ſchmerzlos anr al t Pati d ie geſamte Fakultät n

ie uh n und ie geſamte Fakultät mi
enden Sarkasmus Harvey für ſeine Entdeckung der Blutgirku
ation gequält!
Die Geſchichte vom Marquis de Joffroh und von

das Dampfſchiff erfanden und doch nicht den Spott enen Menge zu beſiegen vermochten, iſt zu bekannt, als daß es

nötig wäre, ſie hier nochmals aufzutiſchen.So erging es faſt allen Erfindern. Einer meiner Landsleute
aus Haute-Marne, Philippe Erfinder der Gasbel
tung (1797), ſtarb 1804 am Tage der Kaiſggtrötnnng ohne die
Ausnützung ſeiner Jdee erlebt v haben. Man e natürlich
eingewendet, daß eine Lampe ohne Docht nicht brennen könne.

Dop die

z eS

en
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ttkels Veröffentlichung zugeſandt. Ss war die AbhandlungMeine Beichte“ die von den religiöſen Schriften Tolſtois.

d nahm den in das 7zt ſeiner Zeitſchrift auf

Der der er Druckereien überwachte
am das gswerk; der inkriminierte Artikel wurde
einem Beiſein aus allen Exemplaren des Maiheftes aus

i die ausgeſchnittenen Dru wurden verpackt,
und hierauf der Oberpreßverwa in
um dort vernichtet zu werden. Die

deren Chef damals Feoktiſtow war, dachte en nicht
daran, die ganze Send dem Feuertode zu überliefern. Viele
Abzüge des verbotenen l s eKreiſenlänig ri i h e enieſe Phantafi Ide. Zwei paral etersburgs. in der Redaktion Moskauer Zeitſchrii e e er e in e re re en be e ehe nUnd die ganze Rede geht in em Ton weiter. Man Wege en wurden viele Abſchriften und dann aufe wo es ſich um nene Jdeen handelt, werden die größten hektographiſchem und lithographiſchem vervielfältigt. Die

Geiſter irre. Thiers meinte: z ebe ja zu, daß die Eiſen Abſchriften waren bald im Lande verbreitet. Ein Krei
bahnen die Beför von Reiſ etwas erleichtern wer von Studenten befaßte ſich in Petersburg mit ihrer Herſtellung
t r Linien in der und übernahm den Vertrieb. Der Preis betrug 8 Rubel fürNähe Städte, wie ren bl Man braucht das Exemplar. Man konnte „Meine Beichte in Petersbur
i See ren es ſei eine triviale Moskau und anderen Städten unter der Hand kaufen.
und lächerliche Behau daß die Eiſenbahnen der Verbrei Rußkaja Mvsl hatte 1882 eine Auflage von 8000 Exemplaren

ing der dienen Bayern erklärte das Der von der Zenfur unterdrückte Artikel Tolſtois fand infolge
iche Mediziniſche Kollegium auf Befragen, daß der Bau des Verbots fraglos ein weit größere Zahl von Leſern als er

g. e xeit wäre, denn nl es 1888 Tolſtois aube“.i chütterung, bei den ern aber Gier in Buchform erſchienen, wurde konfisziert und
chrwi und das Kollegium empfiehlt drin dann anſtatt verbrannt zu werden in den Beamten und

n Schienen in der Höhe Hoffreiſen verbreitet. Dieſelben Perſonen, die die Schriftent en. Tolſtois verboten, ſorgten ſo für ihre Erhaltung und VerAls der ein unterſeei Kabel Europa breitungund Amerika zu legen, 1853 wurde, Babinet,
i erer Autoritäten in der Phyſik, Examingator

n

h u R a e 1. Donau Naumann 13. Setter Terrierele e e e der kurzen Reiſe 2 Erbe 14. Erna Namei n e e e ten. die Sinne J Nabend e Perte na vzu vaſſieren, vorbei an den Faröerinſeln, Jsland, Grönland 5. Elbe Beſan 17. So gen
und Labrador.“ 6. Normal Malta 18. Talmi MimeDer Geologe Jlie de Beaumont, Sekretär der 7. Sorbet Bettuch 19. Salbe BegasAcademie des Sciences geſtorben 1874), hat ſein Leben lang 8. Colmar Marlitt 20. Eger Gertrud
den vorſintflutlichen Menſchen geleugnet. Jn den „Comptes 9. 21. Jndra Drakon
rendus de Academie des Sciences kann man in dem Be 10. Kali 22. Nota Takuricht vom dreizehnten Juli 1878 nachleſen, daß bei der Ernen II. Burggraf 23. Grube Beritt
nung eines t e e r. 7 12 T Meltanu 24. Ode Debet.einem Herrn Loven Aufnahme Englande 1841 die Könlgliche Geſe eine Erinnerungs Der Menſch iſt ſelbſt ſein Gott,a 2 Seu der mit 5 h Und ſein Beruf iſt handeln.

gründet Thomas g, der mi esnel die öfungen ſandten ein: W. Kleinlein;Theorie von der wellenförmigen des Lichtes auf e G. fie Sinne icke,
eng m kine r in Teutſchental; L. Rothaan ayer ſeine un ng allen B.offiziellen Gelehrten höhniſch kritiſiert, er verliert den Glau De in alt in m
ben r e ſich aus dem Fenſter. Ein wenigſpäter frie e r e Neue Aufgabeektri wird von ſeinen enoſſenverſpo Als Franklin der S Silbenrätſel von H. B. in H.

r, tau, tsing. n,zu laſſen. S zu bilden deren Anufangsbüchſtaben von oben nach untenWas bei der Erfindung des abgefpielt! Sprichwort

3. Berg
ſitionbeſtim- Sibiriens. 5. Nebenfluß der Garonne. 6. Siadt in Norditalien.mungen hindern. 7 an der Südküſte Spaniens 8. Jnſel im

nd ſolche Beiſpiele könnte man ad infinitum anführen. Weer. 9 im 10. an
Schweiz h en de R15. Stadt in and. 16. Stadt in Kia 17.Aus Runst, Wissenschaft und Ceben. a d Sinn un Suat in Ventſhlnd. 10. Jrſe

Toſſtoi und die rufßſche Zenſur. In einem Petersburger j m Indiſchen
lt ein früheres edaktionsmitglied der ja
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